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Bernadette von Lourdes
Am 16. April 1954 sind 75 Jahre seit ihrem Tode

verflossen
lllustrationen von Armin Bruggisser, Wettingen,

Unter den Heiligen findet sich eine große Zahl hochgertellter
Männer und Frauen: Päpste, Kardinäle, Erzbischöfe, Bischö.
fe, Abte, Könige, Kaiser, Feldherren, Fürstinnen, große Ge-
lehrte usw.
Daneben gibt es aber auch eine Menge bitterarmer Menschen,
auf welche die Mitwelt einst vielleicht fast verächtlich her-
abgeschaut hat.
Ein solch armes Kind war auch die Bernadette Soubirous, die
heute als he ili ge Bernadette auf der ganzen Erde vou MiI.
lionen von Menschen begeistert verehrt wird.
Wer ist nun diese Bernadette und wie ist sie zu der berühm-
ten Heiligen geworden?
Bernadette Soubirous (sprieh Bernadett Subiru) ist im Jahre
1844 im Städtchen Lourdes (sag Lurd) am Fuße der pyrenäen

Wic gl0ctllch war dle arme Bernadelfc draulcn in der lrl3ch.n Lrtt d.?
BGrgc nil lhrGn ltcbGn Schalent



zur Welt gekommen. Die Familie Soubirous war buchstäblich

bettelarm. Sie hatte oft die schwere Mühe, irgenilwo eine

Wohnung zu finden, weil man selten die Miete bezahlen konn'

tu. - DJß es da keine Leckerbissen auf den Tisch gab' auch

keine warmen molligen Betten und keine hübschen Kleid-
chen, wirst du begreifen. Man war glücklich, rvenn man dann

und wann genug zu essen hatte.

Zu dieser'schweren Not' die Bernadette zu erleiden hatte,

kam noch eine Krankheit, das Asthma' Die arme Kleind
glaubte oft, ersticken zu müssen, um so mehr, da die Familie

meistens in dumpfeno engen Räumen wohnen mußte' - Zum

Glück ilurfte Bernadette hin und wieder zu ihrer Patin in

einer benachbarten Ortschaft gehen. Hier mußte die Kleine

dann die Schafe hüten. Wie glücklich war das arme Kind
draußen in der frischen Luft der Berge rnit seinen lieben

Schafen !

So wuchs die Kleine auf, war trotz der großen Not und Ar-

mut immer zufrieden und froh, nie mürrisch über das harte

Schicksal, das Gott ihr, ihren Eltern und den drei Geschwi'

stern bestimmt hatte. (Wäret ihr wohl auch so zufrieden und

genügsam? Oder reklamiert ihr nicht gleich, wenn euch nicht

alles nach dem Schnürchen geht?)

Bernadette war 14 Jahre alt. Es war Mitte Februar' Das Vet'
ter r,var schlecht. Es war kalt. Die Familie besaß kein Holz'

Deshalb schickte man Bernadette mit einem Schwesterchen in
den Wald, um Holz zu suchen. Eine benachbarte Freundin
ging noch mit. Die Kinder kamen an den Gave (ein kleines

Flüß"h"t bei Lourdes). Man wollte am jenseitigen Ufer
weiter nach Holz suchen. Während Bernadettes Schwester und

die Freundin es lYagten, barfuß durch den Fluß zu schreiten,

fürchtete sich Bernadette davor. Die beiden andern Mädchen

drängten sie vorwärts: aber es war nutzlos: Bernadette wagte

einfach nicht, durch das kalte lVasser zu waten. Da wurde es

den beiden andern schließlich zu dumm; sie liefen ihr einfacb

davon.
'Wie nun Bernadette ganz allein am Ufer saß und traurig war'
hörte sie plötzlich ein heftiges Rauschen.
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Bernadcllc kniele nieder und belele den no3anlranz.

>Ich schaute nach rechts(<, so erzählte Bernadette selber, >ich
schaute links auf die Bäume am Ufer: niehte bewegt6 sich.
fch glaubte, mich geirrt zu haben.<<
Bald darauf hörte Eie ein neuerliches Rauschen.
>>Diesmal hatte ich es mit der Ängst zu tun, und ich schnellte
in die Eöhe.< 

- Sie wandte den Kopf zu einer Felsengrotte
in der Nähe - >>und nun sah ich in der Höhlung des Felsens
ein Gesträuch, ein einziges, einen Wildrosentrusch, sich wie
unter einem heftigen Windstoß bewegen. Fast gleichzeitig
kam aus dem Innern der Grotte eine Wolke in goldener Far-
be, kurz darauf eine Dame, jung, schön, über alles schön, wie
ich noch nie eine gesehen habe, und sie stellte sich in die
Öfrnung der Grotte auf den Rosenbusch.<<
>>Sie sah mich an, lächelte mir zu und machte mir ein Zeichen,
näher zu kommen, ganz, als ob eie meine Mutter wäre. Die
Angst war mir vergangen; aber ich wußte nicht mehr, wo ich
wsr. fch rieb mir die Augen, schloß sie zu, riß sie wieder auf.
Die Dame blieb unentwegt da, lächelte mir weiter zu und ließ
mich damit verstehen, daß ich mich nicht täusche.<
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Obne recht zu wissen, was ich tat' nahm ich meinen Rosen'

kranz aue der Tasche und kniete nieder. Die Dame billigte es

mit einem Kopfnicken und nahm sellrst einen Rosenkranz,

den sie am rechten Arm getrageh hatte, zwischen ihre Finger.<

Dann betete die kleine Bernadette den Rosenkranz; die Da'

me jedoch betete nicht mit. Nur am Schluß jedes Zehnere

Eagte sie: >Gloria Patri et Filio et Spiritui sancto.<

Nachher zog sich die schöne Frau in das fnnere der Grotte
zurück und verschwand. Mit ihr verschwand auch die goldene

\Folke.
Indessen kamen die Schwester und die Freundin zurück. Ber'
nadette erzählte von der Erscheinung der rvunderschönen Da'
me. Die Mädchen echüttelten darüber natürlich nur ilen Kopf
und befürchteten, Bernadette sei nicht mehr ganz normal.
Trotzdem Bernadette gebeten hatte, zu Hause nichts von dem
Vorgefallenen zu erzählen, hatte die Schwester keine Ruhe,
bie daheim die Geschichte ausgekramt war. Vater und Mutter
schalten die kleine Bernadette und befahlen ihr, von der ver'
meintlichen Erscheinung niemandem zu erzählen, da man
sonet gewiß eine Menge Unannehmlichkeiten erleben müsse.

Und man verbot dem Kinde strengstens, wieder in jene Grot'
te zu gehen.

Diege erste Erscheinung der wunderschönen Dame geschah am

Donnerstag, den ll. Februar 1858.

Am darauffolgenden Freitag und Samstag ging Bernadette,
dem Befehle ihrer Eltern gehorchend, nicht zur Grotte. Aber
dann konnte sie die Sehnsucht nach der gütigen Dame nicht
länger zurückhalten. Sie bestürmte ihre Schwester und eine
Freunilin, sie möchten doch die Mutter um die Erlaubnis zum
Beeuche der Grotte bitten. Schließlich dachte die Mutter, die
Dame werde wohl nicht mehr kommen, und dann könnte
Bernadette selber einsehen, daß die Erscheinung nur eine
dumme Sinneetäuschung war. Auch der Vater gab echließlich
die Erlaubnis.
So ging Bernadette mit einigen andern jungen Mädchen wie'
der zur Grotte, Dort kniete sie zum Beten nieder. Und bald
darauf ergchien ihr auch die wundereame Dame. Bernadette
rief rie an: >\Fenn Sie in Gottes Namen kommen, so bleiben
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Sie!< Und gleichzeitig Eprengte eie Veihwaseer, das rie mit.
genommen hatte, gegen die Dame. Diese aber wich nicht,
eondern freute eich darüber, wie Bernadette erzählte.
Wieder ärgerte sich die Mutter echwer über die Auasagen
ihres Kindes, und nur dem Zureden einer gütigen Frau war ee
zu danken, daß eie Bernadette nicht mit der Rute etrafte.
Acht Tage nach der ersten Erscheinung brachten es zwei Da.
men des Städtchens zustande, daß Mutter Soubirous der klei-
nen Bernadette nochmals erlaubte, zur Grotte zu gehen. Wie-
der erschien die schöne Dame. Diesmal bat sie Bernadette, eie
möchte 14 Tage lang zu ihrer Grotte kommen.
Am darauffolgenden Tag, einem Freitag, kam auch die Mut-
t€r mit. \Vie Btaunte sie, als sie in das glücklich verklärte
Gesichtchen ihres Kindes schaute! Und nun machte auch sie
keine Viderstände mehr, sondern begleitete ihr Kind etets
auf dem Wege zur wundersamen Dame.
Bei der neunten Erscheinung (Donnerstago den 25. Februar)
befahl die Dame dem Kind, an einer bestimmten Stelle der
Grotte die Erde wegzuschaften. Bernadette tat eE, und gleich
begann eine Quelle aus dem Boden zu fließen, welche der
Menechheit seither schon viele Heilungen gebracht hat.

Von tllcn Sclr.n 311ömt. cine llcngc Lcutc hcrzu. Mrn horll., dal tich
dla yundcrbare Freu auch .ndcrn Mdichan ralgan w.rdc.
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Die Geschichte sprach sich natürlich in ganz Lourdes und in
der Umgebung herum. Einige Leute glaubten an eine über'
natürliche Erscheinung. Andere machten sich über die ganze

Geschichte lustig und meinten, das Kind sei nicht recht im
Kopf.
Man nahm die Kleine ins Kreuzverhör. Aber immer gab sie
die gleichen klaren Antworten. Und kein Verbot, zur Dame
zu gehen, konnte sie nunmehr zurückhalten. Tag um Tag stell-
te sie sich dort ein, und immer erschien ihr die wunderschöne
Frau.

So kam denn der Tag, an dem die Dame vermutlich zum letz-
ten Mal der kleinen Bernadette erscheinen sollte. Von allen
Seiten her strömte eine Menge Menschen herzu; es sollen
vieltausend Personen zügegen gewesen sein. Jedermann hofr.
te, daß sich die Dame, die bis jetzt nur für die kleine Berna-
dette sichtbar war, auch den andern Menschen zeigen werde
und daß sie zum mindesten dem Kinde sage, \{er sie sei, was

sie bis jetzt verschwiegen hatte.

Aber wieder erschien sie nur der kleinen braven Bernadette,
und auch dieser sagte sie ihren Namen noch nicht.
Das war am Donnerstag, den 4. März.

Venige \Fochen später, am Feste Mariä Verkündigung, ver.
spürte das Kind plötzlich einen unwiderstehlichen Drang,
rvieder zur Grotte zu gehen.-Und wirklich: die Dame erschien
ihm wieder. Und endlich, nach dreimaligem Fragen, sagte sie

der kleinen Bernadette: >Ich bin die Unbefleckte Empfäng-
nis<<.

So war es also die Gottesmutter, die der kleinen Bernadette
so oft erschienen war und ihr auch nachher noch zweimal -
insgesamt ISmal - erschien.
'Welcher Jubel brach da in Lourdes und Umgebung aus!

Bald echon geschahen auch die ersten Vunder an der Quelle,
die Bernadette auf Geheiß der Gottesmutter gegraben hatte.

- Ein Steinarbeiter war durch einen Steinsplitter an einem
Auge völlig erblindet. Er wusch das Auge mit dem Vasser
der Quelle und bekam augenblicklich seine Sehkraft wieder.
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Dle Basilika von Lourdes. Gleich vor uns isl der Eingang zur Unlerkirche,
über der sich diE Oberkirche erhebl. - Viele Tausend wallfahren atljähr-

lich an diese berühmle Gnadenslälle.

Andere erlangten das verlorene Gehör wieder oder die Hei-
lung gelähmter Glieder.
So strömte denn das Volk schon bald in großen Scharen zur
Felsengrotte und bat Maria in allen Nöten des Leibee und der
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Seele um ihre mächtige Eilfe. Und Tausenalen hat eie in all
den Jahren seither lleilung gebrachl

Und die weitern Schicksale Bernadettes? - 
.Wir 

finden eie

bald hernach in einem Kloster in Lourdes und später in
einem eolchen in Nevers, wo sie sich ganz Gott weihen wollte.
Still und bescheiden lebte sie hier ein strenges Bußleben.
Nichts war ihr so schrecklich, als wenn Besucher kamen, um
sie persönlich kennen zu lernen und von ihr die Geschichte

ihrer Erscheinungen erzählen zu hören. Aber im Gehoream
gegen füre Vorgesetzten tat sie stets, wie ihr befohlen wurdeo

auch wenn es sie noch so bitter ankam.

Vom Volke wurde sie schon bald wie eine Heilige verehrt. fn
der Tat sind denn auch auf ihre Fürsprache hin schon zu

ihrer Lebzeit, besonders aber nach ihrem Tode, viele Heilun'
gen erfolgt.
Am 16. April lB?9 schied Bernadette Soubirous nach langem
Leiden (sie war viermal todkrank) aus diesem Leben.

Und nun das Wunderbare: 30 Jahre nach ihrer Beerdigung
wurde das Grab geöffnet und die Tote aus dem Sarge geho'

ben. Und siehe: ihr Körpei war noch ganz unvereehrt. Ber'
nadette wurde daraufhin mit einöm neuen Gewand bekleidet,
in einen mit weißer Seide ausgeschlagenen Sarg gelegt und
wieder beerdigt. Zehn Jahre später (am 3. Äpril l9l9) wurde
dieser Sarg wieder geöffnet. Wiederum war der Körper der
Ileiligen unversehrt. Am lB. April 1925 wurde sie endlich
zum dritten Mal ihrem Grabe entnommen, und wieder war
ihr Körper unversehrt. Man legte ihn dann in einen Schrein
von Kristall und Gold und brachte ihn in die Kapelle des

Klostere Nevers, dem Bernadette angehört hatte. Und dort
kann man heute noch das zufriedene Antlitz der gütigen Ber'
nadette bewundern.

Papst Pius XI. hat Bernadette im Jahre 1934, in Anwesenheit
von 50 000 Pilgern aus allen Ländern, heilig gesprochen. - So

ist aleo das arme Kind heute eine Heilige, die auf der ganzen

Velt um Ililfe in körperlicher oder seelischer Bedrängnis
angefleht wird. Denke an 6ie, wenn auch du einmal Schweree
zu tragen hast !
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Der Maler Hans Stocker
Das Bild des Künstlers!
Wir schauen in die Unendlichkeit, belebt durch dar Glim.
men und Glühen der Sterne. Vor dem Unfaßbaren echwebt

l(unrln.ler H.ni Sloßler, Barel.



im Glanze der Verklärung der Erlöser der 'Welt, angebetet

von Engeln und Heiligen. Unendlichkeit im engen Raume

einee Ateliers!
Der Künstler, der das Ewige erlebte und das Unfaßbare mei'
rterte, sitzt vor seinem Werke. Er schaut auf uns, fragend, ob

wir begreifen. - Vir fühlen die gef,allte Kraft, die in diesem

Manne lebt. Es ist die Kraft des Schmiedemeisters, der den

Hammer führt, daß die Funken sprühen und der Stahl sich

krümmt nach seinem Villen. Aber bange wird uns nicht da'
bei; denn nicht Muskelkraft allein erfüllt den Starken. Aus
allen seinen Zügen, aus seiner ganzen Haltung spricht frohe
Menschlichkeit, etwas wie hell klingelndes Hammerspiel auf
dem Amboß.

Das ist Hans Stocker, der weitherum bekannte Maler, der
1896 zu Basel geboren wurde. Als die Zeit dazu gekommen

war, ging er zu einent Schlosser in die Lehre. Der Sinn für
gute Form lag ihm im Blute. Der Werkstofr wurde ihm ver'
traut wie selten einem. Er wußte, was aus Eisen uud Stahl
herauszuholen ist, und er holte es heraus: klare Einfachheit
und beseelte Kraft. Seine Mutter, die von Meggen am Ge-

stade des VierwaldstätterseeE stammte, hatte ihm schöpferi'
eche Kraft und saubere Einfachheit als Erbe mitgegeben.

Diese Begabung fiel auf. Der junge Schlosser Stocker hätte
Fachlehrer an der Basler Gewerbeschule werden können. Er
dankte für das ehrende Angebot; doch schlug er eine \Fahl
aus; denn er hatte sich ein anderes Ziel gesetzt. Wohl machte

ihm sein Handwerk Freude, doch was ihm beim Formen am

Amboß fehlte, das war die F a r b e, die wunderbare Farbe,
die ihre Sprache hat, die loben und preisen und musizieren
kann, jubeln und jauchzen, aber auch klagen und aufschreien.
Die Farbe, die die Seligkeit des Himmels und die Qualen
der Ilölle aufzudecken vermag. M a I e r wollte er werden,
Meister der Farbe.

So verließ er den Amboß und zog aus, die sprechende Farbe
zu finden. Er kam nach Genf, dann nach Paris. Darauf fuhr
er hinunter nach Italien. Er arbeitete in Positano, Rom,
Neapel, auf der .Insel Sizilien und in I(alabrien. Immer tiefer
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Die dlei Jünglinge im Feuerolen.
Glasgemälde in der Walllahrtskapelle Heiligkreuz, 51. Gallen.

drang er in das Yerstchen del' Furl)ensplachc cin, irnmcr crrrp.
findsauter wurde sein Auge. Aber rveil er still schalfend in
der Fremdc lebte, r'ergaß ihn scinc Heimat. \Vcr dachte noclt
an den jttngen Mann, der Ilarnrncr und Arrrboß rnit Pinsel
und Palctte vertaus{.ht hatte untl fortgezogen rvar in rvclsche
Lande ?

Da plötzlich 
- cs war im Jahre 1926 - nrachte der Malcr

Stocker von sich redcn. In Basel ging die St. Antoniuskirche
ihrer Vollendung entgegen. Ein herrliches Gotteshaus, das
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die religiöse Tiefe und Begeisterung in sich trägt, welche die
mittelalterlichen Dome schuf. Ein Bau*'erk aber auch, das

mit bewundernswerter Entschlossenheit und Ehrlichkeit sich

zu den Baustofien und Bauformen bekennt, die unserer Zeit
gegeben sind. Für diese Kirche mußten Fenster geschafren

werden, gewaltige Bilderfenster von 5 m Breite und 14 m
Höhe. Hans Stocker wurden - neben Otto Staiger - sechs

davon zur Ausführung übertragen. Eine schönere Aufgabe

' - ;,;.''
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Bernadelte von Lourdel. Federzeichnung.

hätte er sich nicht denken können. Wie glänzend er sie löste,
erlebt jeder, der die hervorragenden Schöpfungen an Ort und
Stelle auf sich wirken läßt. Vom frühen Morgen bis zum Er-
Iöschen des Abendlichtes beleben sie das unverputzte Mauer-
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werk der Väntle mii einem erhebenden Falbenspiel zui
Ehre des Allerhöchsten und helfen wesentlich mit, die sa'

krale Stimmung des großen Raumes zu heben. Durch dieee

Fenster ist Hane Stocker in weiten Kreisen ale gewiegter
G I a e m a I e r bekannt geworden.

Zwei unserer farbigen Blätter zeigen andere Proben von
Stockers Glasmalkunst. In verhaltenen Farbklängdn spricht
das rDon-Bosco-Fenster< der St. Karlskirche zu Luzern an.

F* zeigt den großen Kinderfreund in seinem ganzen \Fesen,
den bescheidenen Diener Gottes, der zu den Kleinen nieder'
Btieg, um eie auf den rechten Weg zu führen. Diese Beschei.
denheit verlangt die stillen Farben. Sie jubeln bloß in gol'
denen Glanz, wo sich die Engel über das gottgefällige Werk
des fleiligen freuen.

Vie andere klingen die Farben der >Verkündigungc ! Aus
einem Blau von überirdischer Feierlichkeit hören wir förni'
lieh das Ave Maria, den Gruß des Ewigen an die Gebenedeite.

Gleich neu entfachtem Hofren leuchten Flammen belebenden
Grüns das Bild, welches das wunderbarste Geschehen wie'
dergibt, das die Erile je erlebte. Vir sind beim Betrachten

ilee Bildes echon entzückt von der Sehönheit der Farben, von

der Ausdruckekraft der Linien, von der Einfachheit der Sild'
gestaltung. Doch das einzigartig große Leuchten, das den
Gläsern innewohnt, das vermag uns die beste Viedergabe auf
Papier nur anzudeuten.

Stockere Kraft in der Zeichnung ofrenbaren auch rDie drei
Jünglinge im Feuerofenc. Das ist glühende Dankbarkeit,
ein jauchzendes Zqjubeln dem Gott Israele, der Herr iet über
Meeresstürme wie über Feuerglut. Das ist in ihrer Einfach-
heit wahrhaft geschmiedete Form einee großen, seelischen
Erlebens. Das ist jene überzeugende Sprache, die Ifans Stocker
einst in seine Bilder für das Religionsbuch des Bietums Baeel

legte, Es waren Bilder, die kristallklare Wahrheit boten. Wie
Hammerschläge wirkten eie auf ali das süßliche Gedutel dee

Ifeiligenbildchenmarktes. Sie waren viel zu gut' um von vie'
len verstanden zu werden; denn leider können Scharen un.
serer Leute nicht mehr eehen. Und taub sind sie geworden
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Hans Stocker, Basel: Maienkönigin

Entwurf für ein Altarbild in der Kirche Wolfertswil
(Kt. St. Gallen)



Hans Stocker, Basel: Hl. Don Bosco

Glasgemälde in der St. Karlskirche, Luzern



Hans Stocker, Basel: Verkündigung
Glasgemälde



Hans Stocker, $ffi " Ä'rt '*d*q :.. '
Basel:

Sturm am

Mittelmeer

(Aquarell)
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' FlölentPleler'

für die Klänge, die der Künstler in seinen 'Werken zu wek.
ken vermag.
Daß es diese Klänge wirklich gibt, zeigt uns Stockers Bild
>Maienkönigin<<. Es ist der Entwurf zu einem Altarbild für
die neue Kirche von Volfertswil im Untertoggenburg. Die
Frische von Lenzlüften und das Läuten und Duften aller
Frühlingsblumen umwehen den Thron der königlichen Got-
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tesmutter, die erhaben groß und doch menschennah gesehen
ieu Ee ist ein Bild, das die Erde zeigt, wenn sie am schönEten
ist und Aug und Ohr dem Ilimmel öfrnet, wenn alle Engel
singen. Ein Bilil von Natur und Übernatur in einem!
'Wer die Stimme der Übernatur vernehmen will, der muß erst
die Melodien der Natur erlauschen. Hans Stocker ist ein Künst.
ler, der in der Natur schauend hört und hörend schaut und
der, wag er schauend und hörend erlebt, zum Bilde zu gestal.
ten vermag. Darum brodeln und rauschen die Vasser, die sein
.Sturrn auf dem Mittelmeer< aufwühlt, so wild und so laut.
Es ist geradezu unheimlich schön, was diese paar Farbfleck
lein und das Geriesel von Linien da zu geben vermögen.

Hans Stocker begnügt sich eben auch in der Natur nicht mit
der Oberfläche. Sein Künstlerblick dringt bis zur Seele der
Dinge vor. Das zeigt ein weiteres Bild.
Velch ein Gewirr von stacheligen Strichen umgibt >Berna.
dette., die selber bloß ein Bündel von stürmisch hinge-
schmissenen Linien zu sein scheint. Doch wie wundersam ist
das Entdecken, daß aus dem scheinbaren Wirrwarr zwei
lebensvolle Augen schauen, ein Blick, der uns ergreift, weil
er die Seele des Mädchens widerspiegelt, dai Wunder sieht.
Vieder bloß ein paar Linien, diesmal sparsam, zart und hauch-
dünn hingesetzt, und >Claudia<< 

- ein Töchterchen unseres
Bundespräsidenten Dr. Philipp Etter - schaut uns so lebendig
an, daß wir meinen, jetzt, grad jetzt werde sich der kleine
Mund zum Reden öfinen. \Fas er wohl zu sagen hat?
Ein zweites Leben ! Verblüfrend spricht es auch aus dem rtrlö.
tenspieler<. Da sehen wir nicht bloß einen Mann, der tut, als
ob er seine Flöte spielte. Nein, wir erleben, wie er gespannt
auf seine Noten schaut, wie er seine Lippen spitzt, wie er
bläst, wie er auf den Klang seines fnstrumentes horcht, wie
gewandt seine Finger spielen. Ja, wir sehen nicht nur, wir
hören auch, hören, wie die Töne in den Raurn hineinperlen.'Wir hören bezaubernde Melodien, die selbst die Büste hin-
ten auf dem Schranke in ihren Bann ziehen. Wir sehen und
hören; hören ein Gemälde, und das, trotzdem wir nur eine
stark verkleinerte Schwarz-Weiß-Wiedergabe vor uns haben
l8



Vie muß das Original erst klingen, wenn all seine Farben
ihren Teil dazu beitragen!
Buben und Mädchen, all ihr Freunde unseres >>Freund<, treibt
uns das, waE wir da gesehen und gehört haben, nicht dazu,
nach Originalwerken Stockers zu suchen? Natürlich können
wir nicht in die vielen Stuben hinein, die Tafelbilder unsereE
Künstlers zieren. Aber ofren stehen uns zahlreiche Kirchen,
Kapellen, Schulhäuser und Museen zwischen Basel und Lu-
zern, zwischen dem Jura und dem Rhein, in denen Werke
unseres Malers erbauen und begeistern. Hans Stocker ist ein
Künstler, dem beim Lesen der Heiligen Schrift die Augen
aufgehen für Sichten bis tief ins Ewige hinein. Drum sind
die Heiligeno die er malt, so stark und voll von wahrem Le-
ben. Er ist aber auch ein Maler, der Freude an der Erde hat.
Drum sieht und hört er das Schöne, wo es sich nur zeigt. Er
nimmt es auf und gestaltet es mit Schöpferkraft zu edler
Kunst' PauI Pfiffner.

Das Amphitheater Vindonissa

Südlich von Brugg befinden sich die interessanten Überreste
eines römischen Amphitheaters. Sehen wir uns dieses Bau-
werk einmal an!
Der ovale Rasenplatz in der Mitte war einst die Arena, auf
der die wilden Kämpfe zwischen Tieren verschiedener Art,
von Mensch gegen Tier oder zwischen eigentlichen Berufs-
kämpfern, den Gladiatorsn (gladius : Schwert), stattfanden.
Die Längsachse dieser Arena mißt 64 m, die kürzere Achse
5l m (die Achsen des ganzen Amphitheaters ll2l98 m).
Zur Römerzeit war der Boden der Arena mit Kies und Sand
bestreut. Nach der Freilegung bei den Ausgrabungen hat man
dann Rasen angepflanzt.
Um die Arena herum führen 3 Mauern. Die innerste davon
schließt den Kampfplatz ab. Sie war 3 m hoch. In einem Ab-
stand von 2 m folgt eine zweite Mauer, die parallel zur in-
nern verläuft; dadurch wird zwischen diesen beiden Mauern
rings um die Arena ein Gang'gebildet.
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In 20 m Entfernung zur'ersten Mauer verläuft die dritte,
äußerste Mauer. Zwischen diesen beiden befanden sich die
hölzernen Sitzplatzreihen für die Zuschauer. Man schätzt,
daß hier ungefähr l0 000 Personen Platz fanden.
Das Amphitheater weist drei Zugänge auf; diejenigen von
Osten und \Festen führen nur zur Arena, während man beim

Grundrii deJ Amphllhsäleri Vindonlssa.
f. Atcne; ihre Längsachse mibt 64 m, die kleinere Ach:e 5l m.
2. West- und Orlslngänge; sie lühren nur zur Arena; die bogenförmigen

Eingangsnirchen sind je 17 m breil und 614 m tiel.
t. NoldGingang; er lührt zum Zu:chauerraum. Hier wör jedenfalls der Zu-

gang lür die vornehmen Berucher: für Ehrengösle, Offiziere usw,
l. lreppenhaur, durch das man von der Aufienmauer zu den Sitzplälzen

gelangen konnle. In:gesamt sind l0 solcher Treppenhäuser zu sehen.
l. Zuschauerraum. Er reichle lür elwa l0 000 Personen.
Parallel zur Mauer, welche die Arena abschliefil, vErläull in 2 m Abstand
eine zweile Mauer, wodurch r*j:"lräl'"*^ beiden Mauern ein Gang
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Ubeilerle des römirchen Ämphifhealerr in Brugg (Pholo Swissair)
Als im L Jahrhunderl nach Chrislus in Vindonissa ein groles römisches
Militärlager errichlel wurde, baule man lür die Truppen und übrigen
Stadtbewohner auch ein Amphilhealer. Ein groler Brand zerslörla späler
diesen hölzernen Bau. Nachher wurde ein :leinernes Bauwerk errichlel. -Nach dem Zerfall des römischen Reiches wurde es aber slill an diesem
einsligen Schauplalz bluliger Kämple. Erde, Gras und Geslräucher decklen
im Laule der Jahrhunderle den Bau zu, bis er 1897-1903 wieder ausge-
9röben und reslaurierl ."t0.. (;:ri*.t).n 8000 ms Schutl weggeschalll

Nordeingang nur zum Zuschauerraum gelangen kann, Im Sü.
den befindet sich kein Eingang. Außerdem waren an 12 ver-
schiedenen Stellen der Außenmauer Zrgänge zu den obern
Sitzreihen.
Die Zwinger für die wilden Tiere lagen nicht im Amphithea.
ter selber, sondern andernorts.
Aus welcher Zeit stammt nun dieser Bau?
Als die Römer auf ihrerr Eroberungszügen die Alpen über-
schritten, errichteten sie ums Jahr 15 n. Chr. in Vindonissa
ein Militärlager. Es waren hier eine Legion (6000 Mann)
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Sell drr Aurgrebung wurden In 
^mphllheal.t 

Ylndonltta m.hrmrl3 groi.
V.r.nrtrllüng.n, ulc r, B. fh..lor.ull0hrung.n, .bgGh.lfan. lm Sonm.t
f95t lend hlcr oln Arigauischcr (athollkenl.g nll utrgcllhr lt 000 lcll-
nchmcrn rl.lt. Unr.r Blld dicscr trgung glbf uni Glnan lGgrllt von da?

grötc dlC3ci chenallgcn 
^mphllh..l.r3 

Vlndonlrtr.

römische Soldaten und 2000 Mann Eilfstruppen aus beEiegten
Völkern stationiert. Um dieee Zeit wurde in Vindonissa ein
erstes hölzernee Amphitheater gebaut, das aber bei einem
großen Brand im Jahre 46 oder 47 n. Chr. zerstört wurde.
Aber echon bald nachher wurde dann der jetzige Bau mit
seinen drei steinernen Stützmauern errichtet. Bie zum Jahr
l0l fanden hier nun viele dieser blutigen Schaustellungen
6tatt.

Dann aber wurde es still in Vindonissa. Die römische Ver-
teidigungslinie war weiter nordwärtg in die Gegend von
Rhein, Main und Donau verlegt worden, und nun mußten
auch die helvetischen Grenzschutztruppen dorthin ziehen.

Doch noch einmal erwachte neues Leben in Vindoniesa, als
ums Jahr 260 die Germanen die Römer wieder zurücktrieben.
Nun. wurde Vindonissa neuerdings Wafrenplatz, und im Am-
phitheater fanden wieder jene blutigen Kämpfe etatt.
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Vi n don issa-M u se u m
in Brugg.

Das in den Jahren l9ll bis
l913 erbaule Museum enl-
hälf viele FundE aus dem
ehemaligen römischen Am-
philhealer, wie auch aus
dem römischen Milifärla-
ger.

Klosterkirche
Königsfelden.

In der Gegend von Brugg
finden wir auch sonsl noch
manch Sehenswerles, lo
z. B. die ehemalige Klo-
slerkirche Königsfelden m it
prachlvollen Glasgemäl-
den aur dem 14. Johrhun-
derl, - Die Kirche wurde
an der Slelle erbaul, wo
König Albrechl 1308 von
seinem Nellen Johann von
Schwaben ermordel wurde.
In diesem Golleshaus wur-
den Herzog Leopold lll.
und andere hohe Adelige,
die 1386 bei Sempach ge-
fallen waren, beigeselzl.

Schloß Habsburg.

Eine gule Slunde von
Brugg enlfernl ihronl aul
dem Wülpelsberg die
Habsburg, da: Slamm-
schloll des ehemaligen
öslerreichischen Kaiser-
hauses, - In der weilern
Umgebung linden wir die
Schlösser Wildegg, Wil-
denslein und Brunegg und
in Birr die Orabslölle Pe-
slalozzis.



Dies dauerte bis zum Jahre 400. Da verließen die Truppen
Vindonissa abermals, um sich vor den einbrechenden Ger-
manenstämmen noch weiter südwärts zurückzuziehen. Und
wiederum wurde es um das Amphitheater zu Yindonissa
ruhig. Diesmal endgültig!
Nach und nach zerfielen der hölzerne Oberteil und dann auch
Teile der Mauern. In späterer Zeit diente das Mauenverk gar
als Steinbruch, indem man Quadersteine daraus losbrach uncl
diese zu neuen Bauten verwendete.

Schließlich wuchsen Gras und Sträucher auf den Überresten
des einstigen Römerbaues, so daß das shernalige Amphithea-
ter nur noch eine Grube schien. >>Bärisgrub<< nannte sie das
Volk (vom altdeutschen Wort >>berolaß<< : Bärengelaß).

lB97 begann man aber, den Schutt von den Ruinen wegzugra-
ben. Und diese Ausgrabungsarbeiten wurden Jahr um Jahr
fortgesetzt, bis das Amphitheater 1903 endlich wieder freige-
legt war. Über 8000 m3 Schutt hatten beseitigt werden rnüsse4.
Da und dort wurden die Mauern ausgebessert, zum Teil auf
ihre ursprüngliche Höhe wieder aufgeführt, so daß man sich
heute ein klares Bild des einstigen rörnischen Amphitheaters
rnachen kann.
Um den Platz herum hat nran l9l5 und 1916 zwei Reilien
Pappeln gepflanzt, die nun das alte römische Baurverk präch-
tig gegen die Umgebung abschließen.

Die Fundgegenstände - vor allern Münzen - werden zuur
Teil im Landesmuseum in Zürich, hauptsächlich aber iur
eigens geschaffenen Vindonissa.Museurn in Brugg aufbe-
wahrt.
Das Amphitheater Vindonissa ist heute Eigentum des lJundes.
1898 hat er den Platz gekauft, wobei der Kanton Aargau und
die Stadt Brugg ebenfalls namhafte Beiträge leisteten.
Schon mehrmals fanden auf der Arena des Amphitheaters
große Theateraufführungen statt; so wurde zum Beispiel inr
Sommer 1953 vor etwa 9000 Schulkindern das Schauspiel
>Vilhelm Tell< aufgeführt.
1953 fand hier auch der Aargauische Katholikentag statt, art
dem ungefähr 15 000 Personen teilgenommen haben.
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Welches Jahrhundert?

Beim Einordnen geschichtlicher Daten in das entsprechende
Jahrhundert unterlaufen vielen Schülern immer wieder Feh.
ler. Heißt die Jahreszahl beispielsweise 1315, so meint man,
es handle sich um das 13. Jahrhundert, weil die Jahrzahl mit
13 beginnt. Damit ist man aber leider >>auf dem Holzweg<<. -Ein Vergleich soll uns da Klarheit und Sicherheit schafren.

Nehmen wir an, wir hätten Gefäße, die je 100 I \Fasser fas-
sen! Wie viele Gefäße braucht es nun, um 350 Liter hinein-
schütten zu können? - Sofort wirst du antworten: >Vier
Stück!< Richtig; denn 300 I füllen drei Gefäße, und die rest.
lichen 50 Liter müssen wir noch in ein viertes gießen.

Genau so ist es mit den Jahren! 300 Jahre >füllen<< drei Jahr-
hunderte, und die restlichen 50 >>schütten<< wir noch ins vier-
te >>Jahrhundert.Gefäß<. Also gehört das Datum 350 ins vierte
Jahrhundert, und ein Ereignis aus dem Jahre 1315 hat sich
im 14. Jahrhundert abgespielt.

ffiffi
100 t 100t l00t sot

1. Gctöss 2.6eföss 3. Geföss 4. Geföss

l. Jahnh. 2.Jahrh. 3. Jahnh. 4.&hnh.

lsl dar lahr 350 zum 3. oder 4. tährhundell ru tähl.nl
Ein Vergleich gibl uns Aulschlufi. Wenn man 350 I Wasser in Gefälye zu
l0O I abfüllt, brauchl es 4 Slück; denn 300 | füllen 3 Gefäle und die
re:flichen 50 | kommEn ins 4. Geläly. - Genau so vErhöll es sich mil der
Zuleilung der Jahrq zu Jahrhunderlen. Da: Jahr 350 gehört sonach zum
4. Jahrhunderl und nichl elwa zum 3., weil die Zahl mil einer.3 beqinnl.
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Die hauptsächlichsten Ereignisse aus der
Schweizergeschichte

lllushalionen von Hans Zürcher, Luzern.

8is ca.8000 v. Chr. Allere 5leinzeif. DiE Menschen wohnen in
Höhlan (Höhlenbewohner) und ernähren sich durch Jagd, Früchte-
sammeln und Fischlang, Bedeulende Höblensiedlungenr Wildkirchli
(Appenzell), Kellerloch und Schweizer:bild (Schallhausen), Dra-
chenloch (51. galler Oberland), Rigi.

ca. 800H000 v. Chr. M i I I I e r e 5 le i n z e i l.
c..6000-2000 v. Chr. Jüngera 5leinzeil. Die Pfahlbauer be-

siedeln unser Land. Si6 |reiben Jagd, Fischfang, Ackerbau und
Viehzuchl. An fasl allen Seen unierer Heimal sind insge:aml weil
über 200 Pfahlbaudörler enldEckl worden. Späler enfslandsn luch
Siedlungen aul dem leslen Land.

cr,2000-800 v. Chr. Bronzezeil. lmmer noch wohnen visle Men-
schen in Plahlbaulen. Kupler, Blei, Zinn und Bronze (eine Mischung
von Kupler und Zinn) kommen aus dem Süden her in unser Land,
wo bcld selber viele Gielereien enlslehen,

ab 800 v. Chr, E i sen ze i | (Hallslcllzeil bis ca. 500, dann Lalönezeif).
Die meislEn Bewohner verlassen die Plahlbausiedlunqen und woh-
nEn aul dem Lande. Waffan und Werkzeuge aus Eisen. La Töne am
Neuenburgersee bekannle:le Siedlung.

cr.400 v, Chr. Verschiedene kelli:che SlämmE bewohnen unser
Land, zum Bei:piel Rauriker um Bosel, Seduner im Wallis, H e t -
v e I i e r in der Nord- und Weslschweiz, daneben die Röfier in
Graubünden und der O:lschweiz.

107 v, Chr. l. Zug der Helvelier nach gallien (Frankreich),5ieg unter Di-
vico über die RömEr bei Agen an dEr Garonne.

58 v. Chr. 2, Zug der Helvelier nach gallien, Vorher werden die zwölf
5tädlE und 400 Dörfer zerslörl. Julius Cäsar besiegf die Helvefier
bei Bibracle.

57 v. Chr. Beginn der Unlarwerfung das Wallis durch die Römer,
16-13 v. Chr. Auch Rätien wird von den Römern besiegl, Damil slsht

die ganze Schweiz unfer der Herrschafl der Römer, Sie
errichlen Sl6dle (wie Augusla Raurica, Avenlicum, Vindoni:sa usw,)
mil Tempeln, Thealern und Paläslen, bauen oder verbessern Slra-
len, selbsl über die Alpen.

100-250 n, Chr, Verlegung der römischen Reichsgrenze an die Main-
und Donaulinie. Blülezeil dEr römischen Kulfur in der Schweiz, Er-
sle Ausbreilung des Chrirlenlumr.

ca.350-400 Kämple zwischen Römern und Alamannen dem Rhein enl-
lan g.

375 Beginn der Völkerwanderung.
100-455 Die Alamannen sElzsn sich allmählich in unserm Lande

fesf. Sie sind noch Heiden und leben mit Vorliebe in einzelnen Ge-
höften.

um 4,13 Die Burgunder dringen friedlich in unser Land Ein.
496-536 Die Franken besiegen die Alamannen und nehmen nach

und nach Eesilz von unserm Land.
um 610 lrische Olaubensboten- - Cölumban, Gallus - predigen da:

Chrisfenlum (späler Fridolin in Säckingen und ca, 7ü der- Franke
Sigisberl am Oberrhein),
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Oründung des Kloslers 51. Gallen, das späler eine der wichtigslen
Kullurslätlen Europas wurde (Blütezeil 850-1050, Nolker, Ekkehard),
Ca.750 Gründung des Kloslers Disentis. In den lolgenden Jahren
Gründung der Klösler Reichenau, Murbach, Sl. Leodegar in Luzern.
51, Ursanne, Romainmölier, Payerne.
Der Frankenkönig Karl der Grolle wird in Rom zum Kaiser gekrönl,
Karls Reich wird unler seinen Enkeln in Wesl-, Millel- und Oslfran-
ken aufgeleill. Von unserm Land kommen der miltlere und ösllichc
Teil an Osllranken, der we:lliche an Mitfellrenken,
Gründung der Fraumünslerablei in Zürich (durch Ludwig den Deul-
schen). Der gröl1te Teil von Uri wird dem Klosler vergabl.
Die welsche Schweiz wird 6in Teil des Königreichs Hochbur-
g u n d , um 917 die deulsche Schweiz Ein Teil des Herzoglumr
Alamannien oder Schwaben. Aulkommen mtchligor
Gralengeschlechter (Lenzburger, Zähringer, späler Kiburger und
Habsburger).
Einlall der Hunnen (Ungarn).
Das Herzoglum Schwaben komml unler die Oberhoheil des d e u l -
schenReiches,

1034 Auch das Königreich Burgund (Weslschweiz) gelangl unler deukchs
Oberhoheit.

ll9l BErchlhold V. von Zähringen erbaul diE Sladl Bern.
l2t8 Ausslerben der Harzöge von Zöhringen. Machlerweilerung der Gra-

len von Savoyen, Kiburg und Habrburg.
l23l Uri erhäll von König Heinrich einen Freiheilsbriel (die Reichsun-

millelbarkeit).
1240 Die Schwyzer erhallen von Kaiser Friedrich ll. Ebenfalls einen Ffei-

heihbriel.
| 251-1273 Kaiserlose ZEil. Fau:lrccht.
127f Qtal Rudoll von Habsburg wird deulscher König.
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l29l Gründung der Eidgenos:enichlll durch Uri, Schwyz und Unlerwal-
den (Erneuerung eines lrühercn Bündnisses).

1292 Nichl Rudolfs Sohn, sondern Albrechl von Na:sau wird deulscher
Köni9 (bestäligl FreiheilsbriEle von Uri u1d Schwyz).

1298 Albrechf, Rudolfs Sohn, wird dsulscher Köhig. Er bestäligf die Frei-
heifsbriele nichl.

1308 Albrechl wird bEi Windisch durch Herzog Johann von Schwaben
und milverschworEnE Riller ermordel.

l314 Doppelwahl: Ludwig von 8.y6rn und Friedrich von U:ferreich
werden deulsche Könige.

l315 Schlachl bei Morgarlen. Herzog Leopold l. von Uslerreich will
mit sa.6000 Mann in die Waldstälte einfallen, wird aber vernich-
lend ge:chlagen. - Erneuerung de: Eundes in Brunnen.

l3t8 Belagerung von 5ololhurn.
1332 Luzern lrill als 4, Orl dem Bunde der Eidgenossen bei. .

1336 Zürcher Neubeslellung des Rales mit Riller Rudolf Brun als Bürger-
meisler.
Schlachl bei Laupen.
Zürich lritl in den Bund dEr Eidgenossen.
Einlrill von Glarus und Zug.
Bern lrifl dem Bunde bei, (Achlörtige Eidgenossenschaff bis ,l481.)

Gründung des Golleshausbundes. (1395 Grauer Bund, Erneuerung
und Erweilerung 1424 in Trun5, 1436 Zehngerichfenbund.)
Einfall der Gugler, Sie werden bei Bullisholz, Ins und Fraubrunnen
gesch lagen.
Die Luzerner zerslören die Fesle Rothenburg.
Schlachl bei Sempach. Glänzender Sieg der Eidgenossen über die
Uslerreicher unler Leopold lll. Winkelried, Gundoldingen.
Schlachl bei Nälels. Sieg der Olarner über Osferreich.
Sempacherbrief (ersles Kriegsgeselz dEr allen Eidgenossen).
Urner und Unlerwaldner ziehen ins Livinenlal (ersles eidgenössi-
sches Unlerfanenland).

1403 5ie9 der Appenzeller bei Vögelinseck über die Truppen des Ables
von Sl. Gallen.

1405 Die Appenzeller besiegen am Slof ein mif dem Abt von 51. Göllen
verbündeles öslerreichische: Heer.

l4l4 Konzil von Konslanz (es dauerl bis l418).
l415 Eroberung des Aargaus, Bern, Luzern und Zürich gewinnen den

Hauplanleil, Die Grafschall Baden und dar Freiaml werden gemein-
same Vogleien.

1422 Niederlage der Eidgenossen bEi Arbedo gegen ein groles möi-
löndisches Heer.

1436 Beginn des rAllen Zürcherkrieges<, zur Hauplsache ein Kampf zwi-
sctren Schwyz und Zürich. Bürgermeisler Stül1i und lfal Reding als
Haupffüürer.

1443 Schlachl bei 51. Jakob an der 5ihl. Eidgenössische Truppen be:ie-
, gen die Zürcher und die mil ihnen verbündeten UslErreiäher.

Itl44 Heldenkampl bei 51. Jakob an der Birs. 1500 Eidgenos:en und Basler
unlerliegen gegen die zwanziglach überlegenen Armagnaken.

1,150 Friede zwischen Zürich und Schwyz.
1460 Eroberung -des Thurgau, Er wird eine gemeinsame Voglei.
l47il rEwige Richlungr_mif Oslerreich. Verzichf auf die von den Eidge-

no:sen eroberlen Oebiele.
!!l! fmpt.bei H6ricourl. SiEg der Eidgeno:sen über dia Burgunder.
1476 Sclrlachl bei Grandson, Karl der Kühne verlierf sein reiÄe: Lager

(darunler 10000 Zugpferde, 400 Gcrchülze, Waffen elc.).
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D€r H.ldenkanpl bei sl' ,akob an del Blrt.

1476 Schlachl bei Murlen. Adrian von Bubenberg verleidigt Murlen. Füh-
rer der Eidgenossen: Hans von Hallwil, Hans Waldmann, Kaspar
von Herlenslein. Herzog Karl verlierl über 10000 Mann.

1477 Schlachl bei Nancy (Lothringen). Karl der Kühne verlierl Sieg md
Leben. Mililärischer Ruhm der Eidgenossen.

1478 Schlachl bei Giornico. Elwa 600 Urner und Livinenlaler besiegen
ein mailändisches Heer von l0 000 Mann.

'1481 Tagsalzung zu Slöns. Slreitigkeilen zwischen Slädlen und Ländern.
Niklous von Flüe als FriedEnsslifler. Slanser VErkommni:. Freiburg
und Sololhurn werden in den Bund aulgenommen.

1499 Schwabenkrieg. Kämpfe bei Fraslenz in Vorarlberg, an der Calven
im Münslerlal (Benedikl Fonfana), SchwadErloo (Thurgau) und zu-
letzl bei Dornach. Lösunq vom Deulschen Reich.

1499 Beginn der Mailänder Feldzü9e. Höhepunkt des Reis.laufens. Eid-
geÄossen kämpfen bald bei den Franzosen, bald bei.den Herzögen
von Mailand,'ofl aul beiden Seilen. Eine bedeulende Rolla spiell
Kardinal Schiner. Verral von Novara (1500), Sieg bei Novara (1513),
Niederlage von Marignano (1515).

l50l Barel und Schalfhausen werden in den Bund aufgenommen.
1513 AufnahmE von Appenzell. 13örtige Eidgenossenschall bis .|798.

l519 Ulrich Zwingli beginnl seine Täligkeil in Zürich.
ab 1523 Einführung der Relormalion in Zürich. Ausbreilung im Thurgau,

in 51. Gallen (Vadian), Barel (Ukolampad), Schaffhausen (Hofmei-
sler), Sololhurn, Bern (Haller), Graubünden, Glarus.

1529 Ersler Kappelerkrieg. Waffenslillrtand. Milchsuppe.
.|531 Zweiler Kappelerktieg, Sieg der Kalholiken. Zwinglis Tod.
1536-1564 Erobarung des Waadllandes. Ausbreilung der Reformalion in

der We:lschweiz. Farel in Neuenburg, Calvin in Genf.
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1545 Beginn des Konzils von Tricnf (Dauer bis 1563). Kalholi:che Relorm
(rGegenraformalion"). Nunlirlur. Jc:uilen, Kapuziner.

1602 Escalade in Genf.
1617-1639 Bündner Wirren, Planla, 5clis, Jür9 Jenallch. Einmi:chung

von Spanien, öslerrcich, Frankreich.
1648 Wesllölischer Friede. Unabhängigkeilserklärung der Schweiz. Bür-

germeisler Wetßl6in.
1653 Bauernkrieg. Führer: Niklaus Leuenberger, Chrislian Schybi, Hans

Emmenegger. Grolye Bauernlagung in Sumiswald. Kämple bei Woh-
lenschwil, Oisikon, Herzogenbuchsee. Eauernniederlage,

1656 Ersler Villmergerkrieg. 5ieg der Katholiken.
1712 Zweilet Villmergerkrieg. Sieg und lorfon Obergewicht der Refor-

mierlen.
1723-1784 Aufrlände und Parleikämple (Dövel in der Waadf, Henzi in

Bern usw,).
1789 Eeginn dEr Französi:chen Revolulion.
1792 HeldEntod der Schweizergarde in Paris (Tuilerien).
1797 Verlusl dqs Velllins.
1798 Einlöll der Franzosen, Heldenmülige Kämple der Berner bei Grau-

holz und Neuenagg, der Schwyzer bei Rolhenturm, dar Nidwaldner
am Slanserhorn. Helvelik, Einheifsslaal (neue Einteilung der Orle,
wie Kanlon Sänlis, Kanlon Linth, Baden), Peslalozzi.

1799 Kämpfe lremder MäclrfE (Frankreich, Uslerreich, Rullland) aul
Schweizerboden. General Suworows Zug über die Alpen.

1803 Mediationsverfas:ung. Zu den l3 allen Orlen kommen hinzur Sankl
Gallan, Graubünden, Aargau, Thurgau, Tessin, Waodl. Der Sfaalen-
bund umfalt nun l9 Konlone. Französisches Prolekforal.

l8l3-t815 Sfurz Napoleons. Durchgang öslerreichischer und russischer
Truppen.

t815 Wiener Kongrefi. Anerkennung der Schweizer Neufralilä|. Resfau-
ralionsverlassung (5faatenbund). Einlrifl von Wallis, Neuenburg
und Genf,

1830/31 Regeneralion.
1832 Trennung des Kanlons Basel in Baselrladl und Baselland.
l84l Aufhebung der Klösler im Aargau. '1844 Berufung dEr Jesuilen nach

Luzern.
184,1/45 Freischcrenzüge.
18,17 Sonderbundskrieg. General Dufour, Salis-Soglio. Hauplkämpfe bei

Gi:ikon, Honau, Meierskappel.
1847 Eröffnung der Eisenbahn Baden-Zürich.
18,18 Neue Bundesverfa::ung, Die Schweiz ein Eundesrlöal.
1864 Genler Konvenlion (Role: Kreuz), HEnri Dunanl.
1870171 Grenzbe:elzung unler Genercl Herzog wöhrend das deulsch-

lranzösischen Krieges. Oberlrill der Bourbarki-Armee..|874 Tolal-Revision der Bundesverfa:sung.
1882 Eröllnung der Ootlhardbahn (Baubeginn .|872).

1898 Geselz über die Verrlaaflichung der Eisenbahnen. Bundesral Zemp.
l9t,l Beginn des t. Welfkrieget, Grenzbeselzung unrer General Wille.
l9t8 Unferzeichnung des Waffenslillstandes,
1920 BEihill der Schweiz zum Völkerbund (Silz in Genf).
1939 Beginn des 2. Weltkrieges, Grenzbeselzung unler General Henri

Guisan.
l9rl5 Walfenslillsland in Europa. Dr. H, D.

30



alten Kullunvölken

ilffi@w
Pensen 6niechen

Unlergang &s
l^r€'rhtur. kjfu U"

ff,8''"'"^,. 
ilfrhmffimn

DIG zGll.llcr dH W.ltg.tchichlc lMcnschhcllsgcschlchlcl.



Seit 150 Jahren hat sich manches geändert

W.r3ar fürs Hrui.
Vor nichl gar so langer Zeil noch mulfe mon lcsl überall das Wasser
zum Kocfien und Waschen mil Kecseln lm Brunnen im Freien holen,:-
Jelzl-lührl fo:l in die meislen Häuser eine Leilung das Wasser in Küche

und Waschräume.

B.lGuchlung.
Kerzen, späler Gas- und Pefroleumlampen, erhellfen einsl den Wohn-
raum. Heule:lrahll in lasl jedem Haus elektrircher Lichf, - Aul don
Slralen mul5len Lafernenanzünder abends Slück um Slück der malllEuch-
fenden Gcslampen anzünden und morgens wieder auslösch€n. Heule
werden Sfrallen und Plätze qanzer Sladlvierlel in einer Sekunde in ein

sfrahlendes Lichlermeer gefauchl,
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Briele tchraiben,
Mil gespilzten Gänsefedern hat man einsl höchst bedächli9 seine Briefe
geschrieben. 

- Heule slehen einem Stahlledern, Füllfeäerhaller und
Scireibmaschine zur Verlügung. Mehrseilige Briele werden mil solchen
Schreibmaschinen in ziemlich kurzer Zeil g1lippt. Früher häfie man sich
dazu vielleicht slundenlang abmühen müsseln, öälür waren aber die Briefe

wahrscheinlich viel persönlicher.

Perronenbl ldnlrse,
Wer sein Bildnis verewigen wollle, mulle sich vom Maler porlrälieren
lassen. Mil dem Pholoapparal knipsl mcn heula in kürzester-Zeil Bilder
in Hülle und Fülle. Und der Film zeigl sogar das lebende Bild mit Worf
und Ton, - Wie würden un:ere Urgrofellern slounen, wenn sie einer

solchen Tonlilm-Vorführung beiwohnen könnlenl
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Nachrlchlen'Ubcrmilllung.
REiler überbrachlen in allen Zeilen dringendE Nachrichlen. - Heule
übermitlell man diesc mil TEleqraph, TeleFhon und Radio. Bedenkt ein-
mal, wie zauberhall ein solcher-Ridioappoial Menschen des lelzlen Jahr-
hunderls vorkommen mübtEt Dä redEl und singl und mu-sizierl es cus
dem 'Kaslen< herous, ohne dal man irgendeinen Menschen erblicken

kann.

:
F.htrldGr.

l817 erschien auf den Slral5en von Mannhaim Oberförsler Freiherr von
Di;il ;ii :einem neuerlundänen L a u I r a d. Wie müh:am mu[; das Fah-
ren mil diesem hölzcrnen Vehikel noch gewesen seinl Und wie angc-
nehm pedall es:ich aul unserm heufigen Valo mit seinen Lullreilen und
dem qcledcrlen Saltell Wie mühelo; lährl man gar aul den molorisicrlcn- Fchrrödcrn, dcn Rollern und Molorrödcrn aller Arll
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Warcntränrpo1l.
Aul häufig holperigen, schlechlen Slrafen wurden mil Rofi und Wagen
die Güter- Iransportierr. - Heule durchzieht ein Nelz geplläslerfer, -ge-
leerler oder belonierler Slrafien das ganze Land. Mächlige Laslaulos

vermilleln - nebEn den Eisenbahnen - den Oülerverkehr.

ParronGn.Belörderung,
Wer grölere Reisen zu Land unfernehmen wollle, mullle die Poslkulsche
bEnülzen. - Heute durcheilen Eisenbahnzüge, Aufos und Flugzeuge in
kürzesler Zeil gewaltige Enlfernungen. - Wie sellsam müllen gerade
diese Verkehrsmillel unsern Ahnen vorkommen I Freilic[r mag riran bei
der frühcrn Behaglichkeit viel genuf5reicher gereisl cein als beim heu-

ligan Jlgen und Haslen. 
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Schlllehrt.

Schiffe mil vielen Segaln durchquerlen einsl - 
je nach den Windver-

hällnisren - in meisl langsamer, bedächtiger Fahrf die rv{eere. - Heule
tühren dich riesige Schneädampler, die alli möglichen Bequemlichkeilen

bieten, in wenig Tagen übcr weile Ozeane.

. Bttlclsnbru.
Die Brücken baufe man einsl cus Holz und ro kurz wie möglich, wenn
deswegen auch die Slralle liel in ein Tobel hinunlersleigen und auf der
anderriSeite wieder hinaufkleltern mufite. - Heule überspannen Brücken
aus Sleih und Eisen in gewalligen Bogen weile Tobel und breile Flüsse
oder gar Meeresarme. Amerika baiilzl Höngebrücken, deren Tragpleiler

sogar ü b e r I 000 m voneinander enllernl slEhEn,
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Das lnternationale Burgenmuseum
in Rapperswil

Von Bildern kennen wohl die mcisten von euch das Schloß
Rapperswilo das von stolzer Höhe herab weit über Stadt und
Land hin grüßt. Zuvor nun einiges über dieses Schloß!
Ursprünglich stand die Burg der Rapperswiler am linken See-
ufer oberhalb Lachen. Graf Rudolf I. verlegte dann den Sitz

Dfa Butg nappd3uil, in der yon 1859-1925.in polni3GhGi Mu3eun un-
lcrgcbtichl w.r, ltl nun Silr der infernötionalen Burgen-lnrlilulcs, das hiel

l95l cin Internalionalet Burgennuseum Gr?ichlcl h.l,
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auf eino erhöhte Landzunge am rechten Ufer, da, wo das

Schloß heute noch eteht

Jene erste Burg wird wohl verhältnismäßig einfach auege'

aehen haben, in ihrer Anlage aber doch echon so gewesen

gein wie die heutige Burg.

Um ilie gleiche Zeit entstanal am Fuße des Burghügels das

Städtchen Rapperswil, degsen erste fläuser meieteng aus Eolz
gebaut waren.
Nach der >Zürcher Mordnacht< (1350) wurile die Stadt fast
vollständig niedergebrannt, und auch die Burg erlitt schweren

Schaden.
Bald darauf gelangten Stadt und Burg in den Besitz der öster'
reicher. Heruog Albrecht II. ließ beide wieder aufbauen und

stark befestigen. Sie trotzten denn auch verechiedenen Bela'
genrngen der Zürcher und der Eidgenossen, kamen aber l45B

doch in den Besitz der vier Kantone Uri, Schwyz, Unterwal'
den unil Glarue, - Nach den Reformationskriegen gelangten

lnlarnatlonalej
lurganmuscün
l.pparsril.

,rtodell Glno? tog.-
n.nnl.n Zrllllngr-
burg.
Pholos S. 37 u. 3&
Rud. Suler, Obcr-
rieden.



Modell det Grasburg bel Schwarzenburg lKf. Bernt, Damil man gleich weily, wie jeder Teil der Burg heiflt, isl
alles beschrillel, so daf sich der Besucher leicht und rasch orienlieren kann.

Döi RaPPerswiler Burgenmuseum be:itzl rund | 0 0 kleinere und grofle Modelle von verschiedencn Burglypen
(wie Höhlenburg, Höhenburg, Wasserburg usw.), dann von bekannlEn Burgen des In- und Auslondet, z, el Hap-
perswil, Thun, Hagenwil, Frauenfeld, Zwingen, Sargan:, Trachselwald, Laufen, der Baslille in paris usw., usw, I

Aullerdem zeigen viele prächlige Pholos Burgen aur einer sehr grolon Zehl von Slaalen.
a€



Yicr Modcllo, ncbcnclnandcr aufg.tl.lll, tcigcn d.n Bru Glnü mlll.l'
rltcrlichr]t Burg. Wlr 3.h3n rul den llld dic zvcl l.lzlcF El.pPen dl.tct

Burgbruar.

dann, Stadt und Burg Rapperswil unter die Herrschaft der drei
Orte Zürich, Bern und Glarus.

1803 kam Rapperswil zum neuen Kanton St. Gallen, wobei in
der stolzen Burg einige Jahre did kantonale Strafanstalt un-
tergebracht war. Später bewohnten Bürger von Rapperswil
einzelne Räume oder gar das ganze Schloß.

1869 wurde die Burg einem polnischen Grafen vermietet, dei
darin ein polnisches Nationalmuseum mit werwollen .Gegen-
ständen aue Polens Geschicüte errichtete. (Polen war damale
unter die drei Mächte Rußland, Deutschland und Österreieh
aufgeteilt.) Als nach dem Ersten Weltkrieg Polen ner/ er-
stand, wurden die meisten Museumsgtücke nach Polen ver-
bracht, und schließlich wurdo dae Polenmuseum aufgehoben.
Zu Beginn dee Jahres 1952 etellte dann die Stadt Rqpperswil
die. prächtige Burg dem Internationalen Burgen-Institut zur
Verfügung. Dieses wissenschaftliche Institut hat nun hier sei.
nen Sitz. Die Gesellschaft befaßt sich vor allem mit der
Erforschung und Restaurierung alter Burgen, sowie mit der
Zusammenstellung internationaler Fachliteratur in einer Bi-
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bliotbek und der Sammlung von Archivmaterial. Schon 18
Staaten gehören diesem Institut an.

Aber man will nicht nur den Studierenden und den Wissen-
schaftlern interessantes Material bieten, sondern auch die
Freude an der Erhaltung und Pflege unserer Burgen beim
Volke allgemein wecken und fördern. Zu diesem Zwecke hat
das Institut in der Burg Rapperswil ein Internationa-
les Burgenmuseum eröfinet. Speziell soll die heran-
wachsende Jugend burgenkundlich aufs beste unterrichtet
werden. Das an Ostern 195 3 eröfinete Museum bietet dem
Besucher, ob groß oder klein, einen einzigartigen Einblick
in das Burgenwesen. Anhand von 100 Burgmodellen des In-
und Auslandes wird der Bau einer Burg, der 'Wandel in der
Burgform, der Angriff auf eine Burg, deren Verteidigung
usw. gezeigt. Weiter sehen wir Wafren aller Art, Ritter zu
Fuß und zu Pferd, Belagerungsmaschinen usw.

Reile? ln Rürlungen lrechli: xindeililrlüng Glne3 obetilalleni3chen Füt-
rtenrohnerl.

Das Ropperswiler Burgenmuseum besilzf auch viele Wallen aller Arl,
wie: Spiele, Morgen!lerne, Helleberden, 5treiläxle, Degen, Schwerler,

Hakenbüchsen usw.
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Dlc Sledl nrPpc?swll yom Flugt€ug aur, Hoch über der ga:rcnrcichen Allsladl lhronl die Burg. Rcchlr von ihr
siehl man dic zweilürmige kalholische Kirctre, links dcn prächligon Lindenpark. Dem Seeufcr enllang lührl dcr
schönc Ouai. Rcchls erblickl man noch sinen Teil des Secdamms und des Bchnhole:. - Pholo: Orolr, Sl. Oallcn,



Um dem Beeucher das Studium der Gegenstände und Bi&ler
zu erleichtern, ist alles deutlich lesbar beschriftet, Kommen
also beispieltweige Kinder auf ihrer Schulreise dag Museum
besichtigen, eo können sie sogar selber lesen, was dargestellt
ist; die Lehrperson rnuß nicht noch viele lange Erklärungen
geben.

\Fer Rapperswil besucht, sei es privat, auf der Schulreise oder
mit einer Gesellschaft, räume also Zeit ein für einen Besuch
der Burg mit ihrem interessanten Museum. - Ohnehin ge-

nießt man im Schloßpark droben auch eine prächtige Aue.
sicht, und man kann dort auf Bänken im Schatten der großen
Linden dem Treiben der Hirsche zusehen und sich ein wenig
ausruhen.

Geschichtliche J ubiläumsfeiern
im Jahre 1953

Auf das Jahr 1953 fiel eine ganze Anzahl geschichtlicher Ju-
biläen. So konnten z. B. mehrere Kantone Gedenktags ihree
Bundesbeitrittee feiern. Bern gehörte 1953 600 Jahre der Eid-
genossenschaft an, während St, Gallen, Graubünden, Aargau,
Thurgau, Tessin und Waadt ihre l5Ojährise Zugehörigkeit
zum Bund begehen konnten.
ln allen diesen Kantonen wurden die Gedenktage in würdiger,
festlicher Veise gefeiert. Und viel Volk aus allen Tälern und
Landschaften nahm daran lebhaften Anteil. In einigen Kan.
tonshauptorten sollen an diesen Gedenkfeiern etwa 100 000
oder gar noch mehr Besucher teilgenommen haben.
'Wir könnten nun den halben Kalender mit intefessanten Bil-
dern von all diesen Festzügen und Festspielaufführungen fül-
len. Wir greifen aber nur e i n besonders markantes Bild aue
dem Berner Festzug heraus. Es zeigt Adrian von Buben-
berg, der 14?6 durch seine entschlosseneo tapfere Führung daa
Städtchen Murten gegen die übermacht der Burgunder sieg.
reich verteidigte.

Dann waren 1953 auch 300 Jahre verflossen seit dem Bauern.
krieg (1653). Zur Erinnerung an diesen uneeligen Bürger-

43



krieg, der mit einer Niederlage der ohnehin schon hart be-
drückten Bauern endigte, fanden in rnehreren Ortschaften,
die mit diesem Baucrnaufstand in Bcziehung standen, große
Feiern statt, so z. Ii. in Rüderswil (Erlrnerrtal), der Heirnat

In Rüder:wil (Emmenlal), Escholzmatl, Wohlenschwil (Aargau), 5ur:ee
qrw. landen grole Erinnerungsfeiern an den Bauernkrieg (1653) slalf.
Yom Farfzug in Sufree rchen wir aul unlcrm Blld dic lrälllgc Oatl.ll
dGr Baücrnlüh.crr Chrisliön Schybl .ut E3chohm.ll. Nach den unglüGt-
lichen Aurgang dar Bauernkrieg.3 wurd. cr In Surtce iGhwar gefollerl
. und dann hlngcrichtcf.
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des llerner Bauernführcrs Niklaus LcucnLerger, in Escholz-
matt, wo Christian Schybi wohntc, in \fohlenschwil, wo tler
Hauptkanrpf stattfand, in Sursec, unrl arrtlt:rnorts. Auch hicr
greifen wir aus dcn vtrschir:tlcncn Frstzügen ein bcsonders
eindrücklichcs Bild heraus. Es zcigt rlen gefesselten Christian
Schybi irn Fcstzug, dcr in Surscc anläßlich dcr Einwcihung
eincs Schybi-f)crrkurals abgrhaltcn rvurdc.
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l95l wal Befn 600 Jahre eidgenö5titch. Hier tehen wir ein mafkantet
Bild aus dem Eerner Ferlrugi 

^drian 
von Eubenbefg, der taPlete Ver-

leidiger der Städl<hens Mullen im Burgundelktieg.
lm gleichen Jahr {eierlen die sechs Könlone Sl. Gallen, Graubünden,
Aargau, Thurgau, Tessin und Waadl ihre l50jähri9e Zugehörigkeil zum

Bund.
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Die verschiedenen Baustile

Der Prrlh.non llcnp.l d.t Göllln
 th.nGl rul dd Altopoll3 In

 th.n (5, Johrh. v. Chr.)

Griechischer Baustil,
auch klassischer Stil genannt

Er uürda von dcn Rötnctn ob.tnonncn und lem durch dletG um t0
r. chr. luch In dl. römbch.n Sledlungen In un3.tcr Helmal. Dic Yölker'

l.loorllulllon dcr Yullen.lcnpels
lm allan lon.

nur in Oberreslen zer-
slörler Bauwerke icner
Zeil, so z. B. in Aven-
ches (Avenlicum),
Windisch bei Brugg
(Vindonissa), Bo:el-
Augsl (Augusla Rauri-
ca) und an einigen an-
dern Orlen.
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Altchristlicher Stil, auch Basilika-Stil genannt
Ze I ld a u er 3 elw. i!0F1000.

M er kn a I c : Der rehl einfach gehällcnG Bau b$ilzt ofl elncn Vorhol,
l3l nehl ohna Turm und läit schon von aulen drel (irchenschlffa arkonncn:
das Mlll.lichllf lelne lechtecklgc Säulonhallel und dlc bcldcn Scllcn-
tchiltc, Dl. kUnrllarische Äu3slallung lm Innorn lsl nlchl rcll.n obamull.
gend grotatllg. wle das Innero der obcn abgeblldelen Baslllka Srnkl Frol
vol den Maucrn In Rom zelgl.

Schema clnar .llchrisllichen Basl-
llka.

lnnenanrlchl
cln.r dr.lrchiffl.
gen 8arllll.. Olf
war auch der
Dach:luhl noch
sichlbar, wie un-
sere Darslellung
zeigl.

lnneres der Eaiilika Sankl Paul vor
den Mauern, Rom.



Romanischer Baustil
, Zeildauer: elwa1000-1250.

Wie eine Brrg Gotler, krallvoll und rchutrverheliend, slehl der Bau in
iclnel wuchligen Eintachh€if da.
M e r k n a I e : I Mittelschiff, 2 Seitenschilf, 3 Rundbogengewölbe, 4 Wür
felkapilell (Kapilell = 5äulenkopl), 5 5äulenschaft, 6 Säulenfub, 7 Rund-
bogenlensler, paarweise gekuppelf, d. h. 2 Fen:ler durch einen Bogen ver-
bunden, 8 Rundbogenlries, 9 Zickzackfries, l0 Schuppenfries.

Il?che der Benedillinerablci Ma.
ria Laach, Deul3chland.

l(irGhe San Nißola in ciornlco fl.
5ie slammf aus dem 12. lahrhunderl,

nomanischo Kirch€n ln
der Schweiz, ous dem
Mitlelaller slammend,
sind z. B. dar Münsler
in Schallhausen, die
Kirche San Nicola in
Giornico, die renovierf
worden isl, das Kirch-
lein von Sl.5ulpice
bei Lausanne, dann
auch Teile des Grofl-
münslers in Zürich
(Krypta efc.) und des
Münslers in Ba:el (hier
z. B. die prachlvolle
Galluspforle).



Otto Kälin,
Brugg:

Mittelalter-
liches Kloster

Romanischer
Baustil

Reprod uklio n
nach dem

Schulwandbild
No. 72

Dle vier farbigen
Bilder neben den
Selten 48, 49, 80
und 81 wurden mit
Genehmigung d.
Verlagee Ernst ln-
gold & Co., Herzo-
genbuchsee nach
Darstellungen d,
Schweizerl schen
Schulwand bilder-

werkes
reproduziert.



Mittelschi{f und Chor des Kölner Domes

Gotischer Baustil



Kuppel der Peterskirche in Rom

Renaissance-Stil

(Photo: L. von Matt, Buochs)



Albert Schenker, St. Gallen: Klosterkirche Einsiedeln
Barock-Stil

Reproduktion nach dem Schulwandbild No,28



Drs llaln3ler Yon Frclburg l. 8t. lnncret dct Bcrner M0rslefi.
(Grundsleinlegung 1a2l'.1

(Pholo: M, Sleinmann, Sf. Gallen.)

Gotischer Baustil
' Zei ld a ucl: olwa 1250-1500.

gotle3begeislerung' Btltgetslolt, Handwcrkslreudc und reichc Phanlarlc
Itlhrcn zu hochrlrÄbendsn. kllhnon 8ruw.lkGn, rcl€h an kötlllchrm llld.
wark.
Mcrkmalq: I Millelschiff, schmal und hoch,2 Seilenschiff,3 Slrebe'
pfeiler, 4 Slrebebo-
gcn,5 Fiale (kleines
verziertes Türmchen),

'6 Oewölbefippen, 7
Schlulrtein, 8 5pitzbo-
gen,9 rog. Mallwerk,
l0 Fischbla:enmoliv,
ll Dreipaf, i2 Kreuz-
blume, l3 Krabben, l4
goli:che: Ornamenl,

Qolbche Kirrhen:
Mün:ler in Bern, Mün.
sler in Bascl (2. Teil),
Kalhedralön von Fri-
bourg und Oenf.



Dic pr.<htyolle Kuppel der Paferi.
kirchq in Ron.

H.uptporlal des Donel San Lorcn.
zo in Lugano r5tll.

Renaissance
Wiedergeburt klassischen Geistes

Zeildauer: l50G-1600.

Baulen yon rlolr.r, kühler Pracht. Slcheres Fohgefohl, mälhcnalbchat
Können und nenschliches Selb3tbewutt3ein wirken rulammen.
M er km a I e :'l mächtige Gesimse, 2 Säulenkapitell (korinthisch), 3 Pi-
lasler (Wandpfeiler) mil Arabesken (Laubwerk-) Füllungen,4 Fensler mil

Dreieckgiebel,5 Fen-
sler mil Bogenverda-
chung, 6 Baluslrade
(Geländer, Brüslung),
7 Ruslica (regelmäli-
ges Ouadermauerwerk
mil sorgfälti9 ausge-
richlelen, verlieflen
Fugen).
Die Kirche San Lorenzo
in Lugano, die Hofkir-
che in Luzern u. a.
weisen einzelne Bau-
leile in Renaissance-
Stil auf, (An Sladtbau-
len: Ralhäuser in Lu-
zern und Zürich,)



[rthcdrrl. Yon St. gallen. Der prachtvolle Innanraum del la.
suf f onkf rche in Lurern ll66Fl6r tl,

Barock
z e i td a u € t r elva 1600-1t90.

lsgel3tsrter fubel neuervachlen olaubens, Zug Ins grenrenlore. lns Oöll-
llche.
Mcrkmele: Lebensvoll geschweifle Linien in allen Bauleilen vom
Grundril bis zu den Turmkuppeln; sländig wechselnde Sicht in: Unbe-
grenzle; gg3prengle Verdachungsgesimse. I Bogen-Verdachungsgesims,
durchbrochen, 2 Dreieck-Verdachungsgesims, durchbrochen, 3 KerluschE
(Tasche),4 Säule,9e-
wunden (höufig vor
kommend) 5 Gitler, ba-
rockes Ornamenl (sym-
melrisch), 6 Rokoko-
Verzierung (unsymme-
lrisoh), 7 Putle (Kind).

Barock.Klrchen:

KloslErkirche in Einsie-
daln, Kalhedrale von
Sl. Gallen, JesuitEnkir-
che in Luzern, Sl. Mar-
linskirche in 5chwyz,
u3w.



Klassizismus
Z e i ld a u er : clw. 1700-1850.

AÄrn baui nil Fornrn des llassischen Allcrluns und der RGn.israncc,
nut nlchl in del Prechl und gtöfc dcr danallgcn Zclt (meisfens, weil die
Baulen für Einfachere Verhällnisse beslimml waren).
Mcrknale: I vielfach üblichs Fassaden-GiEbel klassizislischer Kir-
öen,2-dorische,3 korinlhische Säulen (wie wir sie in der griechischen
Baukunsl kennen lernlen). An der Fassade (l) siehst du auch Pfeiler mil
jonischen Kapitellen.

l(lrche Yon RGidGn LU. lnncrcs dcr Xirche in Willlr.u LU.

(larrizhlirche |(lrchcn3
Der Kanlon Luzern bc-
silzl eine ganze Anzahl
solcher Kirchen, ro z. B.
in Reiden, Willisau, Her-
giswil b, Williscu, Enlle-
buch, Schüplheim, Horw,
Vilznau, Emmen. Weilete
klassizislische Kirchen
finden sich z. B, in Hci-
den AR, Zürich (Neumün-
slerkirche), San Bernar-
dino usf.



Zeit der Stil-Wiederholungen
Zeitdauel: tt90 bis heule.

Die Baurlile lrüherer lahrhunderte welden wiederholt. Zur Unterrcheidung
von Baulen der romanirchen oder gotirchen Zeil urw. rpriGht man dann
von neu-romani3chen, neu-golischen Kirchen.

Lieblrauenkirche in Zülich.
Easiliken-Stil.

l(i.che ln Borwil.
Neu-golirch,

Kirche in Ronanrhorn.
Neu-romanischer Slil.

Xlrch. ln Kerlenholz.
Neu-Barock.
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St. K.rltki?che in Lurern. Neue katholirche xirGhe in Fl.wll.

Das zeitgenössische Bauen
Elnito 

^rchitekten 
yeßuchen. Zelt- und Ewigkcitsgedanten in Bauwetkc

ru lGgen. Sie Jchalten mil neuen Baumaletlalien: Beton' Eisan, Glat u3w.,
In rlrenger Elnlachhcil,
Merkhale: Gradlinige Slrenge, weile SPannungen; innen klare
Blickführung zum Allar.

lnnercr der l(irch. tlrmonsdorf'
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Übersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

Slaalllchr
Grmrinrchofl

Gc;clzgcbcndc
Bchördc

Vollzlohendc
Bchördc

Richlorllchr
Bchördr

Gemelnde

in grorscn
Sladlgoneinden

Gcmcinde-
versammlung

Gcmcindoral Frlodrnlrichlcr, auch
Vermilllcr gcnannl

Gros:er Sladfral
(Zürich: Gemainderal)

Sladlral Fricdenrrichlrr

Kanton Grosser Ral oder Kan-
fonsral oder Londral. ln
L andsgeme i ndekan lonen
auch noch die Lands-
gemeindo

Regierungsral oder
Slaalsral odEr Kleiner
Ral. (Appenzell: Slan-
deskommis:ion)

Kanlon:gcrichl odcr
Obergerichl (Luzcrn da.
zu noch ein Kriminalge-
richl). Ausserdcm berte-
hen Bezirkt- odcr Amlr-
gerichb

Bund Bundesversamml ung,
bestehend aus Nalional-
ral (194 Mifglieder, aul
22 000 Einwohner oder
einen Brüchleil v. ll 000
Einwohnern I Mifglied)
und Sländeral (44 Mit-
glieder, jeder Kanlon 2)

Eundesral
(7 Milglieder zur Zeif:
Kobelt, Eller, Pelilpierre,
Rubaltel, E:cher, Feld-
monn, Webet)

Bundesgerichl in Lau-
3.nns (26 Mifglieder)

Eidgenörsischc:
Ver:icherungsgorichl
in Lrizern (5 Milgliedcr)

q
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Von Sonner'ttond und Sternen
In früheren Jahrgängen unseree Schülerkalenders besprachen
wir eingehend einmal die Sonne, ein anderes Jahr den Mond,
ein drittes Jahr die Planeteno dann die Fixsterne und schließ'
lich unsere Erde. : Dieses Jahr nun wollen wir einmal alle
diese Kapitel in einer knappen Zusammenfassung bringen,
aleo ven den frühern ausführlichen Besprechungen nur dae

Wichtigste herausgreifen.

l. Die Sonne

rtr*un ru,
.^üini'- --- - v!,ruse ,r,]6b4"" \

iefrun ,'j:o'- t.
.l{oad
t

den Sonne .'l4oo loo krn

ERDEI
Ol.

u|€nus \
ln&t

a

'-- 
---t-2

.4.,
*Yt,nn

Ol. Sonnc t3t rle3lg 9ro[. thr Durchnrcrrcr ltl lotn.l grölcr tls drricnlg.
drr Erdc. Die Sonne isl so grol1, dcfi in ihr sirnlliche Planelen bequam
Plalz länden und in ihr sogar der Mond um die Erde treisen könnlc.
Oewahig isl auch der I n h; I I dcr Sonne. Au: ihren Slollän liebcn sich

330 000 Erdkugeln herclellen.
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I LICHTSEKUNDE'= 300000 hm

das entspricht 7l mal dem
Erdumfang (40 000 km)
I LICHTMINUTE= 60 X 300000 km=

l8 IUlillionen km

Ein Fluqteua ma0 Sookm Süunden-
eeschwTid igkeit benöbtgt

aum Fluc Ende-Sonne Hioilillionenlcm )

Den Lichtstrahl bpuchl efurles
tnehn als 8 Minuten.

Dl€ Enll.rnung der Erde von dcr Sonne beltäg| lund 150 Mlllionen tn;
Ein Flugzeug mil 500,km Slundengeschwindigkeil müble über 3'f Jahre

Tag und Nachl fliegen, bis es zur Sonne käme.

Der Lichlslrahl jedoch, der in einer Sekunde 3@ 000 km zurücklegl (7/2mal
um die Erdel), brauchl elwar mehr als 8 Minulen, um von der Sonne zur

Erde zu gelangen.

@@
@@(
@@@

Dil Llcht dd Sonn. lrt to h.ll wlG 500 000 Vollnond..

)t



Die Sonne rendGl drel Arlcn yon Slr.hlen au3:
l. unrlchfberc ullrarole Wärmeslrahlen; 2, ilchlbala weile Strahlen; 3. un-

richfbaro ullraviolelte Strahlen.
DiE ullraviolellen Slrahlen sind lür die Oesundheil sehr bedeulungsvoll;

sie fölen Bakferien und fördern die Heilung von Krankheilen.

llg.il.^!o! der Sonnc aürg6tr.hlt. Warne ru .rreullGn, nüit. n.n
llhlllch 90 Erdtugeln .u3 bcrt.n Anlhrrrlt lm 15onncn-Cticno vcrbrcnncn.
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2. Der tond

Dcr Durchmcr:ct da3 Mondcs bcltlgl
t1f, km, u.3 nlchl ganz dcm vl6tlG$ fcll
des Erd.Durchncsr-rr lrund l2 t00 tml

.ntrPrlchl.

=300000 Km,
, ?alznal dem

(4o ooorml

"rry
Ein Fluceuo nit
5oo&nStundänr
schwindlkrit Uiöt;gte

3ß

ffi*KfK**
985 000 Km= eftras meh

als ,l Lichlsekundc

Dcr l{ond lll dcr rNechbart d.? Etd..

Die Enllernung zu ihtn befrägt rnura rund 3I 1 0 0 0 km. Und doch würdc
Äin Fluqzeuo-mil 500 km Slundan-Gqschwindigkeit 3 2 Tage benöligen,
um ihn -zu eireichen. Selbsl einc Wellraumrakclc mil einer zehnnal 9rö-
ft"i" o.iih.inaioieil, atso mit 5000 km pro Slunde, würde immer noch
5 Tcgc und I St-undc'n brauchen, um unlern >Nachbarna im Wgllsnraum

zu arrcichen.

59



SONNE

Mond in olei'. lMond in gleichen
'\ lstelltlng zu Erde-r lsonne-wie uIi-T\l-

\, I zusälzliches

'J . Sbück

In ni(hl ganr 28 Teg.n unk?.lrt der Mond dle Erde. 
^ber 

bi: er yieder
fn glef<hcr Sfellü-trg rur Erdc und Sonno 3tGht, braucht s Zgrh lege, da

rich dlc Erde unlüdo3icn auch volwärl3 bcvcgt,

Aul sclncr nelr. um dlc Erd. itcht d.r l{ond batd ryirchen dcr Erde und
dcr Sonnci brld rt.ht dl. Etda:vlschcn Sonne und Mond. ,e nachdm

slchl man nchr odcr vGnlgar yon rclnai bCcuchfclGn Seile.
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OIE VIER INNERN . KLEINEN PIANETEN
oooOOoo

MER*UR VENUS ERDE MARS

O MONOE 0 MONDE .t MoND 2 M0N0E

ore rüNr AusseRN ;gRossru PtRxffeu

SATURN
IO MONDE

U'ID 9AtURiIRtN6

o" o?
NEPTUN PtUrc
,IMOND ? M)NDC

o

O.
oo
JUPITER

g MoNoE

o:
URANUS
4MONDE

3. Die Planeten (Wandelsterne)

Dlc n.un Pla[etGn lWendalrtcrncl nlt lhrcn'Mondrn,
Die vier Planelen, die der Sonne am nächslen slehen, heill man die >in-
narnr Planelen, auclr die >kleinen", weil sie die kleinslen sind. - Die cnl-
lernleren Planeten heilen die >öuf1ern", auch die >grofibn", weil sie die
andern an Gröle überlreffen, - Mehrere Planslen werden von Monden
umkreisl. Sclurn besilzl dazu noch einen 65 000 km breilen Ring vielar

. kleiner Monde,

Den Planelen gab man im Allerlum dia Namen von römischen Oolthsifen;
so hicll man et.uch mil den spSler enldecklcn Pl.nslen.
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Dle PlanalGn gehörcn tul DSonnrnlämilie(.5ie umkraisen die SonnE in
verschieden grotsn Absländ€n und erhöllen von ihr Lichf und Wärme. -Die sechs gEzsichnelen Planelen wdren schon im Alferlum bekannl. l78l

onldeckle man U;önus,1846 Neplun und 1930 Plulo.

Dio Umlau|toll del Planelen un dlG Sonnr lrl ganr vcrrchlcden. Merkul
benöligl dazu 88 Tage, Venus 255, Mars 687, Jupiler last l2 Erder{ahre,
Salurn rund 30, Uranus 84, Nepfun .|65 und Plulo gar 250 Erdenjahd. Die
Zeichnung zei9l, wie weil einige Plmelen während eines Merkurjahres
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Die Fixsterne

Der Durchme3sel des Fixslerns CäpGlh
lrt l2nal 9lölier als derienige unserct

Sonne.

Die Fixslerne sind Sonnen wie unsere
Sonne, nur meislens noch viel gröfier,
sogar mehrhunderllach gröl1er. Auch
die Leuchlkraft isl oll viellausendmal
gröler als diejenige unserer Sonn€.
Aber wegen der ungeheuren Enl{er-
nung, die oft gewaltig viele Lichl-
jahre beträ91, erscheinen sie uns nur

al: llimmernde Lichtlein,

Mllliarden von Sonnen leuchlen am Himmel.
Dcs Bild zeigl einen Au:schnill aus dEr Milchslrafie, in der sich die Fix-
slerne so häufen, da15 wir sie leilweise nichl mehr einzeln unlerscheiden

könnon,
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Die Fjr3lern€ sind unyorrlellbar yeil enlfernt.

Das Lichl durcheill in der Slunde über I Milliarde km. Die Fixslerne
sind aber nichl nur Lichlslunden, sondgrn Lichljahre weil weg,
Nehmen wir on, es würden aul diesen Slernen Menschen wohnen, zu
denen von der Erde Lichf5lröhlen gelangten. Dönn hältE man Ende l95l
aul dem nächslen Fixsletn (412 Jahre enlfeynt) da: Jubiläum der Schweizer
Bahnen im Sommer .|947 (Spanisch-Brölli-Bahn) gesehen. Aul andern Sler-
nen wäre die Enldeckung Amerikas richtbar oder die Tagung im Rülli oder
der Pyramidenbau im allen Agyplen oder gar eril unsere Eiszeil (mil dem
Mammul) oder endlich die Erde.zur Zeil, als riesige Saurier sie bevölker-

len (vor elwa 200 Millionen Jahren).
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Geographiekarten zeichnen
Nehmen wir an, der Kanton Schwyz eei zu zeichnen ! Nun legt
man auf eeine Geographiekarte ein dünnee Papier und pauat
Grenzen, Flüsee und Seen durch. Über diese Zeichnung legt
man ein quadratisches Netz (beeitzl man eine alte Geogra.
phiekarte, die nicht mehr gebraucLt wirdn Lann dae Netz
gleich auf dieser Karte gezeichnet werden). Am Ende der
Linien bringt man Nummern an. Jetzt kann mit Leichtigkeit
der Kanton auf ein Zeichnungsblatt übertragen werden. Auf
diosem zeichnet man nämlich auch ein Netz aber mit größern
Quadraten (vielleicht einfach dae Lineal zwei- oder dreimal
überdreherf für ein Häuschen ).
Nun kann man nur mit dem Bild auf der kleinen Lineatur
vergleichen, und bald ist der Kanton auf das Zeichnungsblatt
(oder in der Schule auf die Vandtafel) überuagen.
Berge, Ortschaften usw. sind nachher leicht einzuzeichnen.

rMciu Frcund< l95l



rDie Erdpyramiden im Eringertal (tYallis)

sl.h. ruch dr' 2. Blld 
$t"::,tfi" "ttch.r d.n S.lr.r

\Fe.r man von Sitten dae prächtige Eringertal (Val d H6rene)
hinaufeteigt gegen Evolöne, so erblickt man in der Nähe des

Dorfes Euaeigne eine Mauer mit höchst seltEamen Gestein&
formen. - Es eind E r d p y r a m i d e n, echlanke, zugespitzte
Türmchen, die oben meieteng einen dunklen, ziemlich weit-
randigen >IIut< tragen. Im Tale gelber heißen ei€ die >Gcn-

darmes( (Polizieten) oder auch die >Demoieellee( (Fräu-

leine).
\Fie eind diese selts"-en Erdpyramiden entstanden? -
Das Geetein, aug dem sie beetehen, ist haupteächlich Moränen-
material, feineree und gröberee Gestein, dae fest ineinander-
gepreßt iet, Da und dort eind darin auch größere harte Stein
blöcke abgelagert. - Regengüsee haben dann im Verlaufe
der Jahrhunderte das weiche Gestein weggeapiilt, autgew&
gchen. Wo nun aber ein golch harter Steinblock lag, blieb ilaa
Gpstein unter ihm verechon! während ee ringaum wegge-

waschen wurde. Die >Fräuleins( unter dem harten Geeteing-

hut wurden aleo immer achlanker; aber gerade dieser Hut
schützte sie vor vollständiger Yernichtung.
Etlichen Pfeilern fehlt der IIut. Bei einem Erdbeben wurden
einige Hüte abgeworfen. Andere wurden einmal bei Manövern
der Artillerie weggeschoseen 'Wo der IIut fehlt, iet dag Ge-
gtein natürlich dem Regen preisgegeben. Und so kannst du
gerade bei eolchen Pfeilern beobachten, wie iie oben galnz z!-
gespitzt gintl. Dieee )Demoiselles( werden beetimmt früher
>sterben< mügsen als ilie >behutetdn< Fräuleine.

Die Erdpfeiler stehen in langer Reihe, wie eine ehemalige
Letzimauer, quer äber ilae TaL Die Straße, die nach Evolena
und Leg lfaudöree führt, durchquert gie in einem Tunnel.
Man kann eich also dieee intereesanten Erdpyramiden be
qirem au3 nächster Nähe lansehen. (Yon Sitten aue führt das
Pbstruto nach Evolöne und Les Haudöree.)
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Dlr Erdpyrrnlden von
Eur.lgn. lW.lllrl.

Sic sind hcupls6chlich
Moräncnmalorial, leine-
rcr und gröberes Ge-
slein, in dEm da und
dorl gröl1crc harle Slein-
blöcke abgelogerl rind.
Regcngü:sc habsn donn
im Laulc der Johrhun-
derlc das lcinere Oeslein
weggewaschen. Unler
den horfcn Blöcken, den
rHülen<, blicb cs aber
vqrschonl, während es
ring:um weggerpülf wur-
de,5o enlslanden dann
die:c Nadeln, die da be-
sonderr spilz sind, wo
inlolge von ErdbcbEn

^ usw. die rHüle< cbgcfal-
13 lcn slnd.



Einmal Schweizer-Geographie in nRekordenr<
Aber'beileibe nicht etwa aue Rekordsucht, wie das heutzutage
mrssenhaft üblich ist! O nein! Wir fanden einfac\ daß viele
dieser >>Rekorde< üüeraus Wigsenswertes bieten, ja dich viel-
leicht dann und wann geradezu errtaunen. Hättest du gedacht,
daß z. B. die kleinste Gemeinde der Schweiz nur 12 Einwoh-
ner zählt (früüer einmal eogar nur 7)? Vußtest du, daß sich
die höchstgelegene Ortschaft un6ere6 Landes 2126'm ü. M,,
also 300 m höher als RigiKulm befindet? War dir bekannt,
daß die größte Gemeinde der Schweiz mehr Flächeninhalt
aufweist als der ganze Kanton Ztg? - Solch interessante Er-
gebnisse findest du nun auf den nächsten Seiten in großer
Zahl. Schau dir also die Bilder gut an!

Ufen des
Langensees (Tessin)

493m ü.M.

Schweit:
Dufourspitze (in der. Monte

Rosa-Gruppe)
4634 m

HöchsfGr und llctrt.r, nötdllchrl.r und raldllch3tcr Punkt d.l SchvGlr.
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Höchsfiar. Benq unseru! Höchslen Beno im
Alpen .rqrd deq grh"eq schweizenischen 9una:

Dufounspitze
in den Monle-Rosa

Gnuppe (tdallis)
Mt. Tendne

1679m4t
F-ot

'.rLA?lln- 1b79m

p...? ) Der Gnosse
.""y' 

/Aletschqlefische
/ 4 ist mit Z4km

(/u*" und 415knt

' Obenflä'.ah e @ gn6sstr

Glefischen den Schweiz.
/'Im Obsenvafonium auf
Jungfr.aujoch bef. sich
d Je hiicfistqeleo, We*ien-
station den Schhci z(gsts n

3omengteüschq 67!knl

il'"'' t.t '-tf H&trs+e Pass -stnasse
den Schweiz:

€n. St . Beonhard L469n

Fuaka
Flüal€
Beonina
Albula
Julier

Zum Verrqbich Pitattrs-H6he 212'9m'

Bctge, Glcltch€r. Pürsc dcr Schwclt. (Die Höhenzchlen enlsptechen den
neue:len Vermersuno3eroebnissen und climmen da und dorl mil den An-
gaben unserer nichl mehr überein. Diq Zahlen wurden

uns durch die Eidg, Lende:lopographie milgeteill.)
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Der illount Everest bezwungen !

1909 gelangt6 der Amerikaner Peary als erster zum Nordpol.
l9ll entdeckte der Norweger Amundeen den Südpol. Nun galt
es noch,.gleichsam den >dritten Pol<, den höchsten Punkt der
Erde, zu erreichen. Dieser höchste Punkt ist der Gipfel des
Mouni Everest im riesigen Himalaya.Gebirge. 8888 m hoch
ragt er in den Himmel hinauf. >>Göttinmutter< nennen die
asiatiechon Völker diesen geheimnisvollen Riesen.
Ee war ein langer und unendlich mühevoller Weg, die Be-
zwingung diesee höchsten Berges der Welt. Rund 30 Jahre
dauerte das zähe Ringen, 1921 unternahmen erstmals engli-
eche Forscher eine Expeditionsreise in dieses Gebiet. Nepal,
der Staat auf der Südseite dee Everest, gab damale noch keine
Durchreise.Erlaubnis. So nahm man den Weg durch Tibet
und suchte den Götterberg von der Nordseite her zu bezwin

D.r Mount Ev.l.rl, d.t höch3l. B.tg dcr Wcll, von Xotdotl.n lg.t.n
llb.ll. Sicben englischc Expcdilionen ruchlcn l92l-t938 drn Gipfcl
dcr Evcrc:l von dicicr Seilc zu bezwingcn. Allcn Unlcrnchmcn blicb

dcr Erlolg verragl.
(Dic bcidcn Aulnahncn S. 75 und 76 rlammcn aus der inlcrc::anlcn Schrifl- 

Ulrich Link: Mounl Evcrcrl. Bcrgvcrlag Rudolf Rolhcr, lilünchcn.)
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Der 8888 rn hohe Mounl Evererl yon Stldoslen. Auf der erslen Schweizer
Expedilion im Frühjahr 1952 waren Raymond Lamberf und Sherpa Tensing
auf die:er Seile des Berges bis 8600 m hoch gelangl; sie waran also nur
288 m vom Gipfel enlfernl, als siE sich zur Umkehr gezwungen sahen,
Aul den Spuren der 5chweizer isl dann die achle englische Expedilion
1953 zum Everesl hinaufgesliegen, und am 29. Mai haben zwei Milglieder

ihrer Expedition den Gipfel erreicht,

gen. Erfolglos! -1922 erfolgte eine zweite englische Expedi-
tion. Auch ihr gelang die Bezwingung deE Berges nicht. -Bei der dritten Expedition im Jahre 1924 gelangte Norton bis
zu 8570 m Höhe; aber die Spitze des Berges blieb für ihn un.
erreichbar.
Bis l93B erfolgten noch vier weitere Angrifre auf den Mount
Everest, alle von der Nordseite her. Äber allen blieb der letzte
Erfolg versagt.
Dann kam der Veltkrieg, und um den >>Göttinnenberg<< wur-
de es einige Jahre still. Erst l95l erfolgte ein neuer Ängrifi,
und zwar zum ersten Male von der Südseite her. Nepal hatte
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endlich deri Durchmarsch durch
das Land gestattet. 

- Riesige Glet-
scherspalten in großer IIöhe gebo-
ten aber auch diesen Forschern
von l95l ein unerbittlichps Halt!
1952 wurde dann das große Jahr
der Schweizer Expeditionen. Im
Frühjahr gelang es dem zähen
Bergsteiger Raymond Lam.
bert und dem Sherpa Tensin g

aus Nepal bis zu 8600 m empor.
zusteigen. 288 Meter unter derrr
Gipfel standen sie. Aber schweren
Herzens sahen sie sich hier zur
Umkehr gezwungen.

Doch der Everest ließ den Schwei.
zern keine Ruhe. Noch im glei
chen Jahr rückte eine zweite Ex-

Dor G€nler Raynond Lambarl,
der aüt.der errlen Schwalter
Erpedlllon lm lehro 1952 mlt
lansing blr 8600 m hoch gG-

l.ngtc.

Shelpa len3ing rur N.pal. Edwald Hillary rur NeusGcland,

dlr blld.n Bcrgrl.tgG?, dcnen es rn 29. A .i t95! .13 ertlc gelang. dcn
OlPlGl da3 lloünl EY.rctl ru errcichcn.
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pedition aus, der wiederum Lambert angehörte. Trotz grö8ter
Anstrengung ließ eich aber auch diesmal der Erfolg nicht
erzwingen.
Errt dae Jahr 1953 brachte endlich die Eroberung des Everest.
Unter Oberst John Hunt war eine englische Expedition, die
a c h t e seit Beginn des Kampfes um den Everest, ine Hima-
layagebiet gezogeln, und am 29. Mai 1953 erreichten zwei Mit-
glieder dieser Expedition, der Neuseeländer Edward Hil-
lary und der Nepalese Sherpa Tensing den Gipfel des
Mt. Everest,
Die Kunde davon drang rasch nach England und bildete eines
der freudigsten Geschenke für die Krönungsfeier der jungen
Königin Elieabeth II.
Auf 8500 m Höhe hatten Hillary und Tensing ein letztes La.
ger aufgeschlagen, und am frühen Morgen des 29. Mai bra-
chen sie davon auf zum Gipfel des Everest. 5Il Stunden be-
nötigten eie für die letzten 388 m !

Für den Sherpa Tensing war die Bezwingung dieses Gipfels
eine besondere Freude. Seit lB Jahren hatte er immer wieder
als Träger an Everest-Expeditionen teilgenommen, und nun
sollte er einer der beiden ersten Männer sein, die diesen Rie-
eenberg bezwungen haben.

Norwegische Fjorde
Slche drs nehrlalblgc llld nrbcn dor Sett. 801 Dieses wurde - mil Er-
lrubnis des Lehrmillelverlages Ernsl Ingold & Co., HElzogonbuchsee -nach dem Schulwandbild >Fjord< von Ernsl Rölhlisberger, Neuchälel, re-
produzierf. Die Angaben des nachlolgenden Artikels sind dem Kommenlar

zu die:em Schulwandbild enlnommen.

Betrachte einmal in deinem Atlae die Westküste Norwegens!
Gleich wird dir auffallen, daß eie keine geschlossene Linie
bildet wie etwa die Ostküete Englande oder die Küsten Spa-
niens, Italiens und anderer Länder. Vor dem eigentlichen
Festland liegt eine Unzahl kleiner oder größerer Inseln, die
Schären genannt, und überall dringen lange, echmale Meeres-
arme, oft in allerlei Vindungen und mit vielen Yerästelun.
gen, ins Land hinein. Diese Meeresarme sind die berühmten
F j o r d e. Es sind dies von Gletschern ausgehobelte, ehema-
lige FIußtäIer, in die das Meer eingedrungen iet.
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Det GGlrarger Fiotd, ein lypischer notwegitcher Fiold. An der Weslküsle
Norwegens dringen überall lange, schmale Meeresarme, ofl in allerlei
Windungan und mil vielen Veräslelungen, ins Land hinein. Es sind die
F j o r d e, die durchschniltlich 80-100 km lang sind. Der längsle Fjord,
der Sogneljord (nördlich von Bergen) besilzl eine Länge von 180 km, da:
entrpriaht ungelähr der Lufllinie2ürich-Chiasso. Die Breile der Fjorde
belrägl 2-7 km, die Tiefe elwa 500 m (beim Sognefjord 1244 ml. Zu
beidEn Seilen der Fjorde erheben:ich häulig sleil ablallende Felswände,

übEr die sich Bäche in prächligen Wasserfällen ergieflen.

Durchschnittlich sind sie etrva 80-f00 km lang. Der längste
Fjord, der Sognefjord (nördlich der großen Hafenstadt Ber'
g€n), besitzt eine Länge von 180 km. Das entspricht ungefähr
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der Luftlinie Zürich=Chiasso. Die Breite- der Fjorde beträgt
2-7 k^, ihre Tiefe.etwa 500 m (Sognefjord 1244 m!).
Links und rechte erheben eich meist hohe, steil abfallende
1600-2000 m hohe Felewände. Über diese herunter ergießen
sich manchmal Bäche in prächtigen Waeserfällen.
Zu beiden Seiten der Fjorde und an ihrem Ende findet gich

oft .nur spärlich bebaubares Land. Dementsprechend tind
auch die Siedlungen meisteng sehr zerstreut, und Kinder ha-
ben oft sehr weit zur Schule.
Straßen findet man wenige in diesen Gebieten. Der größte
Teil des Yerkehrs spielt sich auf dem Vasser ab. Ruder-
schifie, Segelboote, Motorboote, Post- und Frachtdampfer
vermitteln den Verkehr.
Die Bewohner beschäftigen sich meistens mit Landwirtschaft
und dann vor allem mit der Fischerei. Riesige Arbeit gibt es,
wenn die berühmten Ileringszüge in die Fjorde eindringen.
Dann wird Tag und Nacht fast ununterbrochen gearbeitet,
um möglichst viel der kostbaren Beute einzufangen.
Das farbige Bild neben dieeer Seite versetzt uns nun in ei-
nen solchen Fjord. Steil fallen links und rechts die Felswände
ins Meer ab. Hier kräuseln sich die Wellen. Ein Heringszug ist
in den Fjord eingedrungen. Schon sind die Fischer in ihren Se-
gelbooten ausgefahren, um mit Netzen einen Teil des Zuges
abzutrennen und dann einzufangen. Hungrige Möven suchen
sich auch einen Teil der Beute zu erhaschen.
Am Ufer sitzen zwei alte Männer und eine Frau, welche die
gefangenen Fische reinigen und dann an besondern Gestellen
zum Trocknen aufhängen.
Rechts, zum Teil verdecktn steht ein typisches Norwegerhaus,
rot bemalt, mit weißen Fenster- und Türrahmen.
lm Ifintergrund ist ein großer weißer Touristendampfer eicht-
.bar. Alljährlich besuchen nämlich vieltausend Fremde dieee
rnalerischen Fjorde und suchen auf ihrer Reiee Ruhe und
Erholung vom Gejage und Betrieb des Alltags. Oft fahren
die Tourieten bis zum Nordkap, ja bis nach Spitzbergen hin.
auf. Und trafen sie auf ihrer Fahrt schönes Wetter, dann kön-
nen sie nicht genug rühmen von den herrlicheh Tagen in den
etillen, maleriechen Fjorden.
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Die Erdpyramiden von Euseigne im Eringertal

(Wallis)



Die
berüh mten
Niagarafälle

Links der Insel
sehen wir den
330 m breiten
amerikani-
schen Fall,
rechts den

578 m breiten
kanadischen
Fall (wegen sei-
ner Form auch
Hufeisenfall

ge na n nt)



Fred Staufer,
Wabern-Bern:

Der Vulkan
idtna

in Sizilien

Reprod uktion
nach dem

Schulwandbild
No.76



Der Vulkan Atna
Shhc das rnohrlerblgc Blld von Frcd Slrulfcr n'b'n dl'3d SGllGl

Auf diese- mehrfarbigen Bild eehen wir den V.ulkan At-
n a, dor sich im Oeien der Ineel Sizilien bäfndet' An

Berühmtheit wird er vom Vesuv bei Neapel ibertrofien'
obwohl dieser mit 1300 m IIöhe nicht einmal halb eo groß ist

wie der Atna, der eine Höhe von 3274 m erreicht und somit

höher ist als beiepielsweise der Titlis, der Urirotstock odbr

der Glärnisch. Sein Gipfel ist - trotz der südlichen Lage -
mehrere Monate des Jahres mit Schnee bedeckt'

In einem solchen Schneegewand steht der Vulkan auf dem

Bild vor uns. Aus seinem Krater steigen heiße Dämpfe auf,

die ein Süilwind nordwärts treibt.
Um den Hauptkrater erheben sich kleinere Nebenkrater' Im
ganzen soll es rit gs um den Atna deren 200 geben' Gerade

in det Seitenflanken des Berges erfolgen häufig vulkanische

Ausbrüche.
Trotzdem der Atna durch seine Ausbrüche im Laufe der-
Jahrhunderte (im 19. Jahrhundert erfolgten etwa 20) schon

oft schweres Unglück über die Gegend gebracht hatn eiedeln

eich die Menschen doch immer wieder rings um seinen

145 km langen Fuß oder an den Bergabhängen an; denn der

Boden ist außerordentlich fruchtbar. Deshalb ist dieses Ge'

biet sehr stark bevölkert (mehr als 500 Einwohner auf I km4'
Dr. Karl Suter, Zürich, der Verfasser des Kommentars zu

diesem Schulwandbild, schreibt darin: >>Ein ganzer Kranz von

Dörfern, alle völlig aus Stein gebaut und um den hochauf'

""g"rrd"n 
Glockenturm geschart, sehmückt die sanft geneig'

,"i Härrg" und Bergterrassen. Diese Zone verdankt ihre

Fruchtbaikeit, to- Kli-u und vom FleiB ihrer Bewohner

abgesehen, hauptsächlich dem aus der Verwitterung der vul'

kanischen-Gesteine, namentlich der Aschen und Schlacken'

hervorgegangenen Boden. Dazu kommt, daß in ihr das Regen'

unil Sehneeechmelzwasser, das in den durchläesigen Tuffen

der Höhen versickert, wieder zulage tritt und nicht nur ale

Trink, sondern auch als kostbares Bewässerungewasaer dient'

besorrä""s im trockenen, heiBen Sommer' In dieeer fast zu
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Dlo. Hrlcnrledt C.l.nh nlt dcn yulkan ltnr. Die:cr isl 3274 m hochund - lrotz :einer südlichen Laga - .Jrei. f,f"nlf.'?", fahres miiSclrnc-e- bedeckt. Der Boden am F-uly des eargei uiJ"-Jr-üinaul an sei_ncn Hänsen i:t aulerordcnftich 
Jäii!if1i.r#"ru Jas öcuier ic;.:i;r

pausenloser Fruchtbarkeit bestimmten Landschaft gedeihen

!üdf1ü9hte, Apfel Birnen, Oliven, Reben, Weizen, Cemüge.<
Das Gebiet der Felder, Vieaen, Acker und Gärten reicht bis
etwa 1200 m hoch hinauf. Weiter oben ,finden wir große \[ä1.
der mit Eichen, Kastanienbäumen, Buchen, Birken und Tan-
nen. Diese Välder finden wir bis in etwa 2200 m IIöhe. Dann
folgt die Zone mit unfruchtbarem Boden.
Am Fuße des Bergee erblicken wir einen kleinsr Hafenort.
Zwei Schutzmauern (Molen genannt) brechen den Vellen-
echlag dee Meeres. Aus diesem Hafen werden die Landespro_
dukte, die in so reichem Maße geerntet werden hönnen, aus-
gefüürt, - Täglich fahren auch die Fiecher in ihren Barken
ins Meer hinaus und kehren gewöhnlich nach einigen Stun-
den wieder mit großer Beute heim.
Links im Yordergrund deg Bilales erblicken wir Agaven.
Kunetmaler Fred Staufier, Wabern, hat dieeee intereasante,
farbenreiche Schulwandbild geechaftLn.
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Das meistbesuchte l{aturwunder der Welt

Es sind die Niagarafälle zwischen Erie' und Ontariosee in
Nordamerika, die jährlich von einigen Millionen Men'
schen besucht werden.
In zwei gewaltigen Fällen stürzt das Wasser fast 50 m tief her'

unter. Der kleinere der beiden Fälle, der sogenannte amerika'
nische Fallo besitzt eine Breite von über 300 m, der andere,

der kanadische Fall, ist 578 m breit. - Beim amerikanischen

Fall etürzen jeile Sekunde rund 3000 hl Wasser in die

Tiefe,. beim kanadischen Fall jede Skde. sogar 6 0 0 0 0 hl'
Niagara ist ein Wort aus dör Indianersprache und heißt >>don'

o".rr'd", Gewässer<. Der Name ist ohne weitereg begreiflich,

wenn man bedenkt, welch ungeheure Vassermasgen hier in
diese große Tiefe stürzen.

ol. bcr0hnlan xhorrrltlle In Nordamcrlka YsdGn- lählllch von 
'lnigG-n[ärräilü"rüä'l]ä-täüiti'-öi. wi'.i' rrürzen hisr clwc 50m hoch

f,.Jiffic;; ti''ü-iäält"il'.üJn-Fatl (links) sind cs ic-d c.-s e k u n d e"''-iöö;;'t.i;'1;;;äi;;ri;; i;ii icaL s c k u n d c 60000 hr'
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lstanbul, die tärchenstadt

- 
Es gibt viele Ilafenetädte, die einen großartigen Anblicl bie.-ten. 

fch denke z. B. an Neapel mit dem feuerspeienden Veauv,
an Marseille, wo hoch von einem Eügel herunter daa Heifig-
tum l.{otre Dame de la Gatde grüßt, an Kapstadt mit eeiner

. interessanten Bergszenerie. Aber eo glanzvoll wie Istanbul,' 
das einstige Konstantinopel, präsentiert sich keine Hafenetaali
dem Reieenden.
Deshalb wären sämtliche Passagiere unseres Dampfere in
einär faet fieberhaften Erwartung, ale wir uns der Riesenstadt
näherten.
Es war ein schöner Frühlingsabend. Auf unserm Schifi
schwebten wir gleichsam ane Ufer heran. Wie ein Märchen.
wunder zogen Häuser und Türme, leuchtend im Golde der
Abendsonne, an unsern Augen vorbei. Bald waren eg Mauern
oder Festungstürme, dann hohe, schlanke Nadeltürme der
Moscheen, dann wieder Paläste. und Schlösser, oft dunkel.
farbig, oft glänzend weiß; dazwischen grüßten Bäume im
zarten Frühlingsgrün Es war ein farbiges, immer weehseln-
dee Bild, das eich zu bewegen schien.
Auf der rechren Seite rückte jetzt auch eine völkerstadt her_
an. Skutari mit seinen herrliehen Schlössern, Festungen
und hohen Türmen. Diese große Voretadt fetanbule befinäet
sich auf asiatischem Boden. Und so stehen sich, durch eine''fasserstraße getrenntr zwei Weltteile gegenüber: Asien und
Europa.
Dann spaltete eich zur Linken plötzlich die Stadt. Das Meer
zog wie ein langgestreckter See tief zwiechen die Häuserhügel
hinein. Dieser Meeresarm heißt das >Goldene llorn<; er ist
7 L- lang und 450 m breit. Zu beiden Seiten rind die Stadt-
teile übereinander gebaug ein großartiger Anblick.
Der lfaupt.Stadtreil heißr S t a m b u l. De"uo reihen sich die
Vorstädte Galata und Pera. Galata besitzt den Hafen,
und iir Pera.6nden wir piächtige wei8e paläste.
Und_wieder beginnt ein neuer Meereearm, der BoEporus,
an deesen.Ufer dem Stadtkern nordwärts noch viele Siedlun_
gen folgen. überall weiße Paläste, yillen, von paLiren oder
84
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Dic bcrilhmtc Hagla Sophie-Morchee. SiE war unler dem oslrömischen
Kaiser Juslinian im 6. Jahrhunderl als chrislliche Kirche erbaul worden.
Nach der Eroberung Konslanlinopels durch die Türken (i453) hol man die
Kirche durch den Anbau von vier Minarallen und andeiE Väränderungen
zu einsr Moschee umgeforml. - Berühml isl die grollartige Kuppel (3ö m
Durchme:ser), in der ein Kranz von 40 FEnlt€rn-Licht vän o6dn iri dar

Goffeshaus einflulen läf1l. Heule isl die Hagia Sophia ein Museum.

Zypressen umgeben. Unser Dampfer fuhr weiter zwiechen den
bergigen Ufern, und dann schauten wir weit hinaus in ein
düeteree Meer, wo Nebel und Wolken gewirterhaft aufbrodel-
ten: das S c h w a r z e M e e r.
Istanbul, dae über I 0 0 0 0 0 Einwohner zählt, ist eine der
wichtigsten Welthandelsstädte mit ungeheurem Durchgangs-
verkehr; im Gebiet des Mittelländischen Meeres ist es der be.
deutendste llafenplatz.

86



Dle Sullan Achmed-Morchee mit ihrsn Yielen KsPPGln und den schlanken
Nadcll0rmen, dcn Mlnatellen, von dencn aus dei Muezzln dl€ oläublgen

tum Gebcl rull.

Von den rund ? 0 0 Moscheen (Gotteshäuser der Mohamme-

daner) ist die Ha gia Sophia die größte. Kaiser Justinian
hat sie als christliche Kirche erbauen lassen. Ende Dezember
537 wurde sie unter großartigen Festlichkeiten eingeweiht.
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lilanbul. lm Vordergrund erhebl sich die Tophane-Moschee mil zwei
schlanken Minarellen. Aul der Landzunge jenseirs det Meeres slehl der
Serail, der Palasf, in dem bis 1922 der lürkische Sullan seinen Wohnsilz
hatle. Rechls davon erblickt man die Hauptkuppel und Minarelle der

Hagia Sophia.

Etwa 900 Jahre später, am 29. Mai 1453, eroberten die Türken
Konstantinopel und drei Tage später, am l. Juni 1453, wurde
dieses großartige christliche Gotteshaus in eine Moschee ver-
wandelt. Die Altäre wurden entfernt, und an den vier Eck.
punkten wurden die Minarette, diese hohen, schlanken Türm-
chen, errichtet. Heute dient die Sophienkirche nicht mehr als
Gotteshaus, sondern ist als Museum erklärt worden, zu dem
nun alle Leute Zutritt haben können. (In Istanbul gibt es
übrigqns über I 7 0 christliche Kirchen.)
Wir haben viele der großen Moscheen besucht, und überall
bewunderten wir die wuchtige Bauart dieser Tempel mit den
hohen Nadeltürmen.
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| 3 ta nbul.

Dio Sultan Ach-
med-Mosches
und (links) die
Obelisken'



Neben der Sophien Moecheo iet cin gro8er freier Platz, wo
einst die Pferderennbahn,war. Kühng farbenfrohe Kämpfe
sollen einet hier stattgefunden haben. Eier steht auch ein
Obeliek, der aug Luxor in Oberägypten rtammt.
Vir apazierten durch prächtige Anlagen und Gärten. überall
henliche Auasichtspunkte aufs bewegte Meer, auf die Stadt
mit ihren unzÄ}ligen Kuppeln und Türmen!
Wir traten in die Paläste mit ihrer reichen AuEstattung.
Die Bevölkerung Ietanbula eetzr eich hauptsächlich aue Tür-
ken, Griechen, Armeniern und Juden zuEammen, die zum
Teil besondere Quartiere der Stadt bewoh.en.
Sehr intereeeant eind die B a z a r e. Dieee muß man unbe-
dingt gesehen haben; denn wir Abendländer haben keine
Ahnung davon. Ee eind Gewölbegfinge ohne Ende, ein wahrea
Labyrinth. Darin befinden sich erwa .20 000 Verkaufsetände.
Hier kann man allee haben, was dae Herz begehrt: Kleider,
Möbel, Eßwaren, kostbare und minderwertige Dinge. Da wiril
gehandelq gemarktet, geschrien, gesungen, daß einem faet
Eören und Sehen vergeht.
In bequemen Autoe machten wir auch Rundfahrten durch die
Stadt. Ee ging durch breite Straßen, äber gewaltige Brücken,
aber auch wieder durch enge Gaesen und Winkelgäßchen.
Neben Reichtum und Luxus gibt ee hier auch viele Elend*
viertel wo die Menechen in Lehmhütten wohnen und nicht
aelten auch hungern müseen. Stolze Paläste, hohe Häuser und

:tr*t: 
Bretterhäuschen und Baracken etehen da nahe bei-

Am Abenrl waren wir jeweilen müde von den vielen und oft
ao groterLen Eindrücken dee Tages. Vir echliefen auf unge.
rem Dampfen So waren wir fast mitten in der Veltetadt und
doch wieder ruhig unil wohlgeborgen auf unserm Schifie.
Um una brandete zwar dae türkieche Nachtleben, ein Rufen
und Brummen, eln Lärmen und Surren überall. Aber auf
unoerm Dampfer hatten wir ein wohligea Gefähl von Ruhe
und Sicherheit.
Ietanbul, wer dich einmal geaehen hat in deinem prunkhaften
Glanze, der wird dich ni-1ner vergessen, du Staät der groß-
artigen Gegeneätze, du Märchenstadt am Bosporue.
90 Mari.e Troder.



Hol der Sullan Achmcd-Molchc., dl. 1608-1614 erbaul vurde' Kuppel
oui fiupp.i türml :ich zu einem wuchligan Bilde aul' Der Brunnen im

' ' Vordsrgrqnd i:l cur Marmor gebaul'



Die Basler tustermesse wird vergrößert
Die Basler Muetermesse findet bei Ausstellern wie Besuchern
ein etete steigendee Interesse. Trotzdem z. B. l9S3 nahezu
50000 mz Standfläche belegt werden konnten,.mußten viele
Firrnen, die auch noch ausetellen wollten, abgewiesen wer-
den, weil kein weiterer Platz mehr zur Verfügung 6tand. Seit
Iangem war es dringend nötig, weitere Ausstellungsfläche zu
schafren-

Dae wird nun schon für die Meeee 1954 in großzügiger 'Weise

geschehen. 
- Die bisherigen provisorischen Hallen X-Xry

wurden nämlich abgerissen, und auf diesem platz wird ein
großer, geräumiger Neubau erstehen. Es ist ein quadratisches,
dreistöckiges Gebäude von 145 m Seitenlänge. fm Zentrum

S
Dle bl:hclgcn Htllcn dcr lajlGr l urlarmatre. Trofzdem 5ie 50 (x)O m2
A-u,sslellun-gsfläche aufwiesen, reichlen rie nichl mehr aur. Für die Mssse
1954 welgen nu_n.die provisorischen Hallen X-XIV abgeri;sen, und auldisiem,,Plclz wird ein. geräum.iger Neubau Errfellt. Tälz des' Wegfalls
dsr-Hallen X-XIV werden durch diesen NEubau ll 000m2 meh r SianJ_
fläche.gewonnen. 

- 1953 zählle man 
"n d., g"rl"i-Mosiermesse 222EAussleller und rund 680 000 Besucher; aus g0 Slaalen metaiten sich Leuteim Au:landdicnsl urw. Dio SBB lührün 316 Eltrazüge. Il"t"t" Z.ti.izeigen, wie grof das Inleresse an dgr Basler Mustärmesre überall istt
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befndet sich ein ofiener Rundhof von rl4 m Durchrnesser.
Dieser Rundhof erhält je 4 ofien geführte Treppen und Lift-
anlagen. Er ermöglicht dem Besucher, von hier aus raech
zu der Ausstellungsgruppe zu gelangen, die ihn besondere in-
teressiert. Er muß nicht zuvor lange Ausstellungshallen durch.
wandern. Dann dient dieser Rundhof auch als angenehmer
Ruheplatz für die Messebesucher.
Mit diesem gewaltigen Neubau erhält die Messe rund 2 0 0 0 0

Quadrameter Ausstellungsfläche, womit eie ll 000 m2 mehr
besitzt als mit den bisherigen llallen. Die neuen Hallen füh-
ren die Nummern X-XXI.
Der Neubau goll auf ungefähr 18 Millionen Fr. zu stehen
kommen.
Der Entwurf stammt von Prof. Dr, h. c. Ilofmann von der
Eidgenössischen Technischen lfochschule, Zürich- Architekt
Hofmann bringt auf dem Gebiet der Auestellungs-Architektur
eine große Erfahrung mit; er war ja an der unvergeßlichen
Landesausstellung 1939 in Zürich Chefarchitekt.
Zum Abschlu8 kurz noch einige Zahlen über die Muster-
messe 1953.

Belegte Standfläche: nahezu 50 000 m2.
Anzahl Aussteller: 2228.
Besucher: rund 680 000.

Becucher aue dem Ausland, die sich bei der Kasse, beim
Quartierbüro oder im Auelanddienst gemeldet haben: rund
15 500 aus B0 Ländern (was allein schon zeigt, welches fnter-
esse man der Basler Mugtermesse im Ausland entgegenbringt).
Ankünfte im Bahnhof Basel: 245 000 Personen.
Extrazüge für Hin- unil Rückfahrt: 346.
Ankünfte mit Autos, Cars, Motorrädern (nach Schätzung der
Verkehrspolizei): rund 255 000 Pergonen.

***
Noch zwei, drei Ratschläge für Messebesucher:
Man tut gut, den Messekatalog schon daheim anzuscha.fren
(zu beziehen in Buchhandlungen, Bahnhofkiosken usf.).
Preie (trotz dee gro8en Umfanges) gewöhnlich Fr. 1.50. Nun
kann man den Katalog in aller Ruhe studieren und sich an-
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zeichnen, waE man speziell ansehen will, z. B. in der llalle
XII den Stand 13, 14 usw.

Derart bleibt Zeit, daß man vielleicht sonet noch etwas fnter'
esEantes in Basel tresichtigen kann. Schüler interessieren sich

z. B. immer für deu Baeler Rheinhafen oder für den Zoologi'
schen Garten. (Wer den Rheinhafen besichtigt, sollte unbe'

dingt auf den Siloturm hinauffahren; man genießt von dort
herab einen prächtigen Rundblick auf die Hafenanlagen und

auch auf die Stadt.)
Viel Yergnügen bei euerm Mustermessebesuch !

Was kostet ein Eisenbahnzug ?

Jeder Eisenbahnzug stellt eigentlich ein echönes Vermögen
dar. Einige Zahlen sollen dir dies beweisen'

Nehmen wir als Beispiel einen mittelgroßen Schnellzug, be'

stehend aus einer Lokomotive Re 4/4 (diesen flinken, schnei-

digen Maschinen), einem Gepäckwagen, einem Pereonenwa'

gen 1.12. Klaese und vier Personenwagen 3. Klasse!

Und nun die Preise!
Eine Re 4/4 kostet rund ?40 000 Fr. Nähmen wir gar die neue

Ae 6/6-schnellzugs.Lokomotive, die auf der Gotthardroute

verkehrt, dann wäre der Preis über l% Millionen Franken,
genau I 625 000 Franken'
Der Gepäckwagen kommt auf 160 000 Fr. zu etehen. - Hagt

du geahnt, daß ein Gepäckwagen allein so viel kostet wie ein
großes Haus?

Der Leichtstahlwagen l-l2' Klaese- kostet 272 000 Fr. Jetler
der vier Personenwagen 3. Klasse kommt auf 2ll 000 Fr' zu

stehen, unsere vier Wagen somit auf 844 000 Fr.

Rechnen wir nun zusammen!

Die Lokomotive Re 4/4 kostet .
Der Gepäckwagen koEtet .

I Personenwagen lJ2. Klasse koetet '
4 Pereonenwagen 3. Kl. kosten . . .

Dae macht zugammen . .

740 000 Fr.
160 000 Fr.
272 000 Fr.
844 000 Fr.

2 016 000 Fr.

-
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Mit jedem mittelgroßen Schnellzug fahren also rund 2 Millio.
nen Franken durch das Land, wirklich ein fahrendes Vermö.
gen! - Und diese 2 Millionen, dazu die kostbaren Menschen.
leben, sind dem Führer vorn auf der Lokomotive anvertraut.
Begreifst du nun, daß er überaus tüchtig sein muß?
Noch eine Erwägung! Diese großen Auslagen für das viele
Material unserer Bahnen müssen verzinst und nach und nach
abbezahlt werden. Deshalb müssen die Bahnen für den Trans.
port von Personen und Waren auch einen Preis verlangen,
mit dem sie die vielen Ausgaben (Rollmaterial, Geleiseunter-
halt, Bauten, Löhne usf.) decken können. Deshalb soll man
nicht gleich schimpfen, die Bahnen seien teuer. Sie verlangen
gewiß nicht mehr als zu einem anständigen Auskommen nötig
ist.

Mll icdcm Ei3.nbähnrug rolll cin grofier vcrmögcn durcht Land. Neh-
msn_ wir als Bcispiel einen Leichl:chnellzug, bcslehend aus einer elek-
lri:chen Lokomolive Re 1/4, einem Gepäckwogen, einem perroncnwagen
l./2. Kl, und vier Personenwogsn 3. Klassel Dann koslsl dieser Zug r ui dzwei Millionen Frenken. - Einem Lokomolivfühier sindolso auf seiner Fahrl neben den koslbaren Menschenlsben noch rund

zwei r\lillionan Franken Eisenbahnmalerial anverlrauf.
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Äe 616, die neue
Gollhard-
Lokomolive.

Die Ae 6/6 besilzl ein
Gewichl von l22Tonnen,
leistEl 6000 P5 und isl
die stärkrle sechsachsige
Lokomolive, die jo ge-
baul wurde. lhro Höchsl-
geschwindigkeit belrägl
125 km.

Erbauerinnenr Schweiz.
Lokomoliv- und Maschi-
nenf abrik Winlerlhur und
Brown. Boveri 6 Co., Ba-
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Die Bahnhöfe bekommen Noten

Jawohl: jeder Bahnhof bekommt seine Noten. Diese werden
in Punktzahlen ausgedrückt. Und wie ihr in euren Zeugnis-
sen in verschiedenen Fächern beurteilt werdet, gibt's auch
für die Bahnhöfe verschiedene Gebiete, die zur Berechnung
kommen. Hört einmal, wie da geurteilt wird ! Es zählen z. B.
150 Znge auf doppelspurigen Linien . I Punkt
100 Züge auf einspurigen Linien I Punkt
?00 Billette I Punkt
l00Tiersendungen. I Punkt
100 Gepäck- oder Expreßgut.Sendungen im Versand I Punkt
l00Telegramme . lPunkt
500 Gütertonnen, die vom Verlader oder Empfänger

ein. oder ausgeladen werden . . I Punkt
l(X) Gütertonnen, deren Ein- oder Auslad der Bahn

obliegt I Punkt
100 angekommene oder abgegangene 

.Wagen I Punkt
usw., us\{.

Die Punkte werden dann zusammengezählt; es gibt also Ge.
samtnoten. Diese dienen als Unterlage für die Klassifika.
tion der Dienststellen, die folgendermaßen geschieht:
30001 Punkte und darüber: Bahnhofinspektion f. Klasse;
13 001-30 000 Punkte : Bahnhofinspektion II. Klasse;

6 001-13 000 Punkte: Bahnhof I. Klasse ;
3 001- 6 000 Punkte: Bahnhof II. Klasse;
I 801- 3 000 Punkte: Bahnhof III. Klasse;
I 00f- I 800 Punkte: Station Klasse Ia ;

601- I 000 Punkte: Station Klasse Ib;
201- 600 Punkte: Station II. Klasse;
l2l- 200 Punkte: Station III. Klasse;

l- 120 Punkte: Wärterstation.
Nebenbei bemerkt: 'Was wir in der Älltagssprache stets Bahn-
hof nennen, ist also für die Fachleute nicht immer ein Bahn-
hof, sondern sehr oft eine Station. Erst von einer gewissen
Punktzahl an wird der Name >>Bahnhof< verwendet. Daß man
sogar von Bahnhofinspektionen spricht, war wohl den meisten
von euch nicht bekannt.
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Die Bahnholinrpektion l. und ll. t(lerie nach den Yelkehrspunllen. dcr
tzht. l9t7-19i9 ({ür 1950-52 waren die Erhebungen noch nichl abge-
schlos:en), Je nach der Gesamlzahl der Punkle unlerscheidel man Wärler-
slalioneni 5lalionen la, lb, ll,, lll, Klasse, Bahnhöle 1., ll. ud lll. (lasse
und schliefllich Bahnhofinspeklionen l. und ll. Klasse (siehe die Tabelle

im Artikel-Texl!)'

'W'er hat nun die höchsten Punktzahlen in unserm Land? Vir
bringen nachstehend die Zahlen der Jahre 1947-1949.
Bahnhofinspektionen I. Klasse :
Zürich Hauptbahnhof 71824 Punkte
Basel SBB 63245 Punkte
Bern Hauptbahnhof . 32862 Punkte
Bahnhofinspektionen II. Klasse :

Genöve-Cornavin 22403 Punkte
Luzern . 222i7 Punkte'Winterthur 20 368 Punkte
Biel . 20 289 Punkte
Olten 20 226 Punkte
Lausanne . . 16776 Punkte
St. Gallen. 7496L Punkte
Chiasso . 14 023 Punkte

flelft mit, ilaß euer Bahnhof auch eine hohe Punktzahl er'
reicht !
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Neue Züge im In- und Ausland
Verkehrsmittel aller Art erfahren fortwährend Verbesserun-
gen. So ist auch im Bau von Lokomotiven und ganzen Eisen-
bahnzügen immer wieder Neues zu bewundern. Einmal gibt
man ihnen eine schnittigere, imposantere Form, ein andermal
wird eine Zugskomposition zusammengestellt, die sich für spe-
zielle Aufgaben besonders gut eignet; ein drittee Mal impo-
niert die in der Maschine enthaltene gewaltige Kraft,
Auf etlichen Seiten zeigen wir euch einige neue Züge, die in
der Schweiz zu sehen sind oder solche, die im Ausland ver-
kehren. -Eine interessante neue Lokomotive 6ndet ihr $'eiter vorn, Sei-
te 97. Es ist die Ae 616, die seit Februar 1953 auf der Gotthard.
strecke verkehrt.

Dct neus llalienische Sperlalzug, der mit 100 km Durchtchnlllsgc3chwin.
dlEkell aul der Strectä Maila;d.Ron-Neapel vsrkehil. Der Zug lührt
einsn Luxui-Aussichlswagen, einen Reslauralionswagen und ist mit Radio

und Telephon ousgerüsfel. Er fährl eleklrisch.
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D.s moderntle Trieblahlteug det SBB: der d I o i lellige elekttltche Schnclllriebrug Re 8/12

(8/|2 heifit: der Zug zähll insgesaml l2 Achsen, wovon 8 Triebachsen).
(Pholo: Hs. Sloiner, Bern)



Eleklrircher Zug in den Freibelgen,
Während auf der Linie La Chaux-de-Fonds-5aignel6gier vor ellicher Zeil
noch sehr verallele Züge mil kleinen Dampllokomoliven verkehrlen, fah-
ren jelzl eleganle elektrische Züge durch das Gebiet der Freiberge, von
La Chaux-de-Fonds bis Glovelier und von Tavannes nach Le Noirmonl.

Dle neue Zugrkomposltlon der nunnehr direllen Yerblndung St. Gallen-
Appenrellet-Land.ilh€lnlal lSt, Oallen.Oall.Atlrtäilenl. lm Hinlergrund

siehl man das Alprleingebirge,
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Det neue Role Doppelpleil der SBB, Nachdem der bekannle >Rote Pfeil<
lür den Ausflugsverkehr so begeislerten Anklang fand, hat die SBB nun
modernsle Doppellriebwagen angeschalll. Sie werden durch vier Mofo-
ren mit lolal 14OO PS ang;lrieben und bieten 123 Personen Platz' Höchst-

geschwindigkeit 125 km in der Slunde.

Da3 Inncre dicsct DopPelPteile isl besonder3 eleganl.utgetlaltel.
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Siebenleiliger Leichtmetall-Gliederlriebzug der Destschen Bunde3bahn.
Der 96 m lange Zug bielet Plalz Iür 52 Passagiere l. und ll. Klasse.

Dreileillger Diesellliebwagenrug lair den Fernverkehr lDeut3che Bunder-
bahnl. Er bielel Plalz für 132 Personen 2. Klasse und besiht ein Speise-
ableil, Seil dem 7.Mai 1953 verkehrl ein solcher Zug als rHelvelia-Ex-
prefla zwischen Zürich und Franklurl; er legl die Slrecke in lünl Slunden

zurück.
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Ein andeler siebenteiliget LeichltriebzuE der Deutrchen Bundesbahn.

96 m Länge, 640 PS, .|20 km Höchslgeschwindigkeil'

" - *"qW.#'*-'* 
-"

+';r,iii't f#j

Dar lnncre der oben.bgebild€lGn Zuge3.
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Autostraßen
Autostraßen baut man hauptsächlich aus z w e i Gründen. Er-
etens einmal sollen die Automobilisten auf solchen Straßen
rascher und gefahrenfreier große Stecken zurücklegen kön-
nen. Da die Autobahnen meistens an den Ortschaften v o r -

b e i angelegt werden, ist der Yerkehr viel Ilüssiger als beim
Fahren d u r c h die Ortschaften. Es muß nicht immer wieder
langsanrer gefahren oder gestoppt werden, weil beispielsweise

Aulo.sltrte SlultEart-Ulm. - Ein Grünslreifen lrennl die beiden Doppel_
Fahrbahnen. - Auloslrafien werden gebauf, um einerseifs den Ve'rieh,
durch die Orlschallen zu enllaslEn und andererseils den Aulomobilislen
cin.raschercs und gelahrloseres Fahren zu geslöllen. Deulschland, llalienund vor allem die USA besilzen rie:ige Strecken solcher Aulobahnen,
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Sllaftenkreurung an der Autobähn Köln-Bonn. Slra$enkreuzungen werden
als Unler- und Uberlührungen angelegl; durch Abzweigungen gelangl

man zu diesen; die Slrale muf5 nie überquerl werden.

andere Fahrzeuge die Straße kreuzen oder Fußgänger sie
überquercn wollen. fn raschem Tempo kann geradeaus gefah-
ren werden. Straßenkreuzungen sind meistens als Unter- und
Überführungen angelegt; durch Abzweigungen gelangt man
zu den tiefer oder höher gelegenen Querstraßen; man muß
die Fahrbahn nicht überqueren.
Und da die Straßen betoniert sind, können die Gummiräder
besser >>Boden fassen<<, wodurch ein rascheres und sicheres
Fahren möglich ist.
Ausgezeichnete Straßen, Umfahren von Ortschaften, Wegfall
von Straßenkreuzungen auf gleicher Höhe, all das bedeutet
natürlich auch eine Verringerung der Gefahren, immerhin
noch keine gänzliche Unmöglichkeit, weil rücksichtslose Fah-
rer selbst auf solchen Straßen den Verkehr gefährden kön-
nen.
Autostraßen baut man zweitene aber auch, um den oft rieEi-
gen Verkehr in vielen Ortschaften etwas einzudämmen. Die
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Elne Jogenannte Kleeblall-Kreuzung von zwei Autoitraien.

Zahl d,er Motorfahrzeuge hat ja in den letzten Jahren gewal.
tig zugenommen. So zählte unser kleines Land l95l rund
167 600 Personenwagen, 41 500 Lastwagen, 2100 Autobusse,
rund 1000 Traktoren, insgesamt also rund 212 20 0 Motor-
wagen, zu denen noch 107 100 Motorräder kamen, eo
daß die Schweiz im Jahre l95l einen Bestand von 3 I 9 3 0 0
Motorfahrzeugen aufwies, d. h. auf je 15 Einwohner eines. In
den letzten 2 Jahren hat dieser Bestand, vor allem an Mo.
torrollern, noch ganz bedeutend zugenommen. - Und zählen
wir noch die vieltausend ausländischen Motorfahrzeuge, die
jedes Jahr zur Sommerszeit durch die Schweiz fahren, dazu,
dann gibt dies eine enorme Zahl, so daß man wohl vielerorts
glücklich wäre. wenn ein schöner Prozentsatz dieses Autover-
kehre auf Autostraßen abgeleitet werden könnte.
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Eln Paar Knacknil3rc fül lunge Aulomobllitlenl
l. Wle hal man von A nrch D zu fahrenl - 2. ltie lährt man von A nach
Cl - 3, Wlo wilrde3l du von A zurück nach A l.hlenl - MG?kc3 Innat

vorwärls ünd slelr lechts fahrenl Lösungen siehc Seilc l12l

Noch größer ist natürlich die Zahl der Motorfahrzeuge in
vielen andern Staaten. Westdeutschland zählte schon 1949

rund 800 000 Motorwagen, Frankreich über 2 Millionen, Groß-
britannien fast 3 Millionen und die USA gar 44 Millionen.

In diesen Staaten finden wir denn auch die meisten Auto-
straßen. In Deutschland und Italien bestanden solche schon
vor dem letzten 'Weltkrieg, z. B. von Köln nach Bonn, von
Turin nach Genua, von Mailand nach Bergamo und zu den
oberitalienischen Seen usf. Seither sind neue riesige Strecken
dazugekommen. So führt z. B. in Deutschland jetzt eine Auto-
bahn im Norden und eine im Süden quer durch das ganze

Land (inbegrifren Ostzone). Es sind im Norden: Köln-Duis-
burg-Dortmund-Hannover-Magdeburg-Berlin-Frankfurt a. O',
im Süden: Karlsruhe-Stuttgart-Ulm-Augsburg-München-Salz-
burg. Dazu kommen noch viele andere Strecken, die wir hier
nicht anführen wollen.
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zu. und Weslahrlen von 
^rt;:rj"1.jl*1"' 

der Washington.Brücke in

Zahlreich sind die Autostraßen aber vor allem in Amerika.
Hier führen sie sogar oft mitten durch große Städte, und
zwar nicht selten als Hochbahnen.
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Zwei lange Wohnwagen
Wohl die meisten von euch haben schon Anhänger.Fohnwa.
gen gesehen, sehr wahrscheinlich aber noch nie so lurg", *i"
unsere Bilder zeigen.
Der erste der beiden Wagen ist I 0 m lang. fnteressant ist,
daß er auseinandergezogen rverden kann. Dann besitzt er eine
I.änge von I 8 nr, ist also fast doppelt so lang als vorher. Auch
inr auseinandergezofienen Zustand genügen äas einzige Rätler.

Ein .urriehbarer Wohnwagen alJ Autoanhänger.
Zusammengeschoben (oberes Bild)--isl1r l0 m lang, urr.inuna"rg""o9.n

(unten) milt er 18,2 m.

l14



paar in der Mitte und ein kleines Stützrad vorn' Die einzel-

nen Teile des \flagens sind gegeneinander derart gut verstrebt,

daß sie sich gegenseitig stützen wie die Eisenträger- einer

Brücke.
Die Breite des Vagens n:'ißt 2,2

trägt 25 q. fnsgesamt erhcllen 48

Raum.
Der Wageh dient als Iffohnwagen, als Verkstatt und als Aus'

stellungsraum. - Als Wohnwagen besitzt er alle Räume einer

richtisJn Wohnung: Küche, Stube und Schlafzimmer' Auch

die notwendigen Möbel, wie Tische, Stühle, Bänkeo Betten

usw., fehlen nicht.
Im Äusstellungsraum zeigt der Erbauer seine vielen Erfindun'
gen auf allen möglichen Gebieten.
in der Werkstait werden all diese verschiedenen Erfindun'
gen ausgepröbelt.
i.barr"" dieses W'ohnwagens ist ein Franzose aus Nizza'

lm lnnern des Wohnwagen:' Er wird als
benülzl. DEr Besilzer des Wagens zeigl

d ungen.

m. Sein Gesamtgewicht be-

Fenster den langgestreckten

wohnunq und Ausslellungsraum
hier verichiedene seiner Erlin-

ll5



Der zweite 'lVohnwagen, der in der Mitte von zwei Räder-
paaren getragen wird, stammt aus Amerika. Man sieht schon
von außen, daß er sehr geräumig ist. Er besitzt Küche, Stube
und Schlafzimmer, also eine vollständige Fohnung. Sein Be-
sitzer benützt ihn auf seinen Ferienreisen.

_Die5er behäbige amerikanische Wohnwagen. der in de, Mitte yon zwelRäcerpaaren getragen wird, irt ebenlal13 3ehr geräumig. Er beJitzl Küche,
Slube und Schlalzimmer.

Aus welchem Lande kommt das Auto?
CiniEe inlernalionale Landetreichen lür Molorlahrzeuge:

A Uslerreich
AL Albanien
B Belg ien
BG Bulgarien
BR Brasilien
C Cuba
CH Schweiz
CS Tschecho:lowakei
D Deut:chland
DK Dänemark
E Spanien
ElI lrischer Freislaal
El Agyplen

u6

F Frankreich NL Niederlande
FL Fürslenlum p porlugal

Liechtenslein PA panama
GB Grolbrilannien pL polen
GR Griechenland R Rumänien
H Ungarn 5 Schweden
lS lsland SF Finnland
I ltalien SU Rulland
lR Persien tn Türkei
L Luxemburg US Vereinigle Slaalen
M Paläslina vcn Amerika
MC Monaco V Valikan
N Norwegen Y Jugoslawien



Wie Schiffe durch Schleusen fahren

Es bedeulen: A Oberwa:ser, B Schleusenkammer, C Unlerwasser, D Ober-
lor, E Unlerlor'

I Das Oberlor isl geschlo:sen, das Unlerlor geöflnel. Ein Schilf lährl
vom Unlerwasser in die Schleusenkammer.

I bii iitritt befindet sich in der Schleusenkammer' Das Unlerlor wird
ooschlossen. Von der Seile slröml Wasser in die Schleusenkammer'

f ö"t Wott., slehl in dsr Schleusenkammer so hoch wie beim Ober-
watse1.

I Das Oberlor wird geöflnel, und das Schill lährl aus der Kammer wciler
in den Oberlaul dÄ: Flusres oder Kanals.

lt7



Tunnels unter Strom und Meer

Viele große Städte liegen zu beiden Seiten gewaltiger Ströme
oder gar von Meeresarmen. Diese bilden für den Verkehr
große Hindernisse. Fußgänger müssen den Strom im Schilt
überqueren; Fahrzeuge aller Art werden vielleicht mit Fähr.
schifren hinüber transportiert. Aber für eine rasche, flüssige
Abwicklung eines großen Verkehrs genügen diese nicht. Will
man dies erreichen, müssen riesige Brücken gebaut werden,
die zudem hoch über dem Vasser liegen sollten. damit die
Schifie unter ihnen hindurch fahren können. Dies bietet häu-
fig Schwierigkeiten aller Art.
Deshalb werden oft unter solchen Strömen Tunnels ge-
baut, in denen Fußgänger wie Fahrzeuge rasch von einem
Ufer zum andern gelangen können.

Der Broollyn-Tunnel in Nev yolk im Bau.
Beim Bau von Unlerwasserlunneln werden zuersf riesige Slohlrohre ge-

legl, die dann ausgemauerf wErden.
lt8



tolltr.ppcn lür Fuigänger und nadhhrGl bclm Maa3lunnel in Rolferdrm.
lm Lilt oder aul Rolltreppen gelangl man am einqn Ufer zum Unlerwasser-

lunnel hinunlEr und am andern Ufer weder ans Tageslicht.

fm ersten Augenblick ist man wohl etwas überraschq wenn
man hört, daß Tunnels unter einem Fluß hindurch führen
sollen. Gleich befürchtet man, es könnte Wasser oben bei der
Decke hereinrinnen. - Aber keine Angst! Diese Tunnels
sind selbstverständlich derart gebaut, daß man sie nicht etwa
mit dem aufgespannten Regenschirm durchschreiten muß.
Häufig ist unter dem Flußbett festes Gestein, so daß man
durch dieses hindurch den Tunnel bohren kann wie etwa
einen Eisenbahntunnel durch einen Berg.
überdies werden zuerst große runde oder ovale Stahlrohre
in den Boden gelegt, und dann werden diese inwendig aus'
gemauert.
Daß die Geschichte wirklich vollständig sicher ist, kannet du
daraus ersehen, daß schon sehr viele solcher {Jnterwassertun'

i nels in Betrieb sind.
So fährt beispielsweiee der Zug zwischen Zürich'Enge und
Zürich-Wiedikon auch unter einem Flqß, der Sihl, hindurch.

n9



Bekannt ist der 450 m lange Elbetunnel in Hamburg, der
l9ll eröfrnet wurde. In großen Aufzügen gelangen Fußgänger,
Radfahrer und Autos von der Straße zu den Eingängen der
beiden Tunnels hinunter und werden am andern Ufer wieder
durch Aufzüge zur Straße hinauf befördert. (Wer gern Trep.
pen steigt, kann die l4l Stufen hinauf- und hinunter€teigen.)
Die Tunnels liegen 6 m unter dem Flußbett der Elbe, die
hier 10 m tief ist, so daß man sich also 16 m unter der Was.
seroberfläche befindet.
fn der großen Hafenstadt Antwerpen in Belgien führen
ein Tunnel für Fußgänger und Radfahrer und ein anderer
Tunnel für Fahrzeuge unter der Schelde hindurch.
In Rotterdam (Holland) bestehen ebenfalls zwei solche
Tunnels, die unter der Neuen Maas hindurchführen. Fußgän.
ger gelangen in Antwerpen wie in Rotterdam auf Rolltreppen
zu den Tunneleingängen hinunter. Fremde Besucher haben

Hlc. rehen wlr dcn funtrGl fü. Fuigängcr unfer dcr Schelde In Ant.
werpGn lB.lglenl.
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Der bekannlc Elbelunnel In Hamburg, der llll clöllnel vulde'

Er isl 450 m lang. In grollen Aulzügen gelangen Fufigänger, Radfahrer

und lutot zu dän eiigängen des iunnÄls (wer gerne-Treppen sleigl'
f,"nn ai. l4l Stufen hin-aufloder hinunlersleigen)' Der Tunnel liegl 6 m

;;;;;;;- it"l[.ri J"' etu", die hier l0 m ti;r isl, so dafi man sich

ilso 16 m unler dem Wasserspiegel bEf indef '

also zwei interessante Vergnügen auf einmal: sie können Roll'
treppen fahren und unter einem breiten Fluß hindurch spa-

zieren.
Zwischen Liverpool und Birkenhead in England

führt ein 2,2 km langer Tunnel unter dem Mersey-Fluß hin-

durch.
In iler Nähe von B r istol an der englischen Vestküste (glei'

che geographische Breite wie London) führt gar ein 7000 m

langer Tunnel unter dem Strom Severn hindurch'

Besonders viele UnterwaEEertunnelE gibt es in New York'
Manhattan, das Zentrum der Veltstadt New York, liegt auf

l2r



einer Halbinsel zwischen zwei mächtigen Vasserarmen, dem
Hudson-Fluß und dem East.River (Ostfluß). Auf den jenseiti-
gen Ufern liegen riesige Vorstädte, die zum Teil zu New york
selbst gehören (wie Bronx, Brooklyn, Queens, Richmond)
oder eigene Stadtgemeinden sind. Die breiten Wasserarme
bilden natürlich ein Hindernis im gewaltigen verkehr zwi-
schen dem Stadtzentrum und den andern Städten. Wohl sind
beide Ströme durch mächtige Hängebrücken überquert. Aber
diese Brücken wären dem riesigen Yerkehr - hauptsächlich
in den Zeiten des Stoßverkehrs am Abend 

- nicht mehr ge-
wachsen. Deshalb zeigte sich die Notwendigkeit, nieht nur
ü b e r und a u f dem Wasser (Schifre, Fähren), sondern auch

DGr Autonobll-funncl unlcr dcr lr4tar In nofi.rdam lHollandt.



Der Lincoln'Tunnel In New York'

Die Breile zwischen den Bordsleinen belrägt 7 m, die Höhe 4,30 m' In

New York gibt es eine ganze Anzahl solcher Unletwassertunnel, einige
lüi den Sträbenverkehr, indere lür die Eisenbahnen' Der Holland'Tunnel

unler dem Hudson isl nahezu 4 km lang.

u n t e r dem Vasser Verkehrsverbindungen zu schafren. So

bestehen denn heute Tunnels, die vom Stadtzentrum Man-

hattan in die Vorstädte hinüber führen. 
- 

Einige dieser Tun'
nels dienen dem Verkehr von Straßenfahrzeugen, während

andere ausschließlich für den Eisenbahnverkehr bestimmt

sind.
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fn den letzten Jahren wird viel von Tunnels gesprochen, die
sogar unter dem M e e r hindurch f'rhren sollen. fmmer wie-
der sieht man Projekte, wie z. B. die Straße von Gibraltar
untertunnelt werden könnte. (Es war zwar auch schon die Re-
de von einem D a m m, der Gibraltar mit der afrikanischen
Küste verbinden soll. Dann könnte natürlich der Straßen- und
Eisenbahnverkehr über diesen Damm geleitet werden.)
Sehr viel ist auch schon von einem Tunnel unter dem Kanal,
der Meeresstraße zwischen England und Frankreicho gespro-
chen *'orden. - Auch unter dem öresund zwischen Dänemark
und Südschweden soll vielleicht ein Tunnel gebaut werden.
Bis jetzt ist zwar noch keines dieser Projekte zur Ausfüh.
rung gelangt. Aber eines Tages wird man wahrscheinlich doch
in Tunneln unter diesen Meeresarmen reisen können.

124
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Fallschirm als Flugzeugbremse

Damit Propellerflugzeuge beim Lantlcn ihre Ausroll'
strecke verkürzen hönnen, werden Propeller bcnützt, deren

Flügel bcinr Fliegcn verstellbar sind. Sie könuen sich utn ihre
eigcne Achse drchen und dienen so, je nach ihrer Stellung,
zur Fortbewegung oder als Brcmse, während der
IIotor ununterbrochen rvcittrarbeiten kanIr.

Dcn D ü s c n flugzeugen fehlen aber Propeller. \fie soll nun
hier die Äusrollstrecke der Flugzeuge verkürzt rverden? Da

Amerikanischer Lockheed.Düseniäget benÜtzt einen Falltchirm als Bremse

l.ir i"nO.n, wodurch die Äuilaullttecke wetentliGh Yerkürzt wird'
Oben: der geschlossene Fallschirm; unlen: der -,im-Bruchleil 

einer- 
S"t unJ. i- 9eöllnele Fallschirm, der nun solorl als Bremse wirkl'
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kam man auf die'Idee, Fallschirme als Bremse zu verwenden.
Uneer Bild zeigt eirien amerikanischen Lockheed.Düsenjäger
anläßlich einer Landeopeiation mir einem solchen Fallechirm.
Das DüeenflugzeflE setzt mit gnoßer Geschwindigkeir zur Lan-
dung an. Sobald dae Fahrwerk den Boden berührt, wird am
Rumpfende der Maechine ein kleiner Fallschirm ausgeklinkt,
der einen großen nachzieht. Sofoit tritt eine erbebliche
Bremswirkung ein, und der Apparat wird somit auf einer we-
eentlich kürzern Rollbahn zum Stillstand gebracht, (Die Zeit
des öfinens des Fallschirme zwischen dem obern und dem un.
tern Bild beträgt den Bruchteil einer Sekunde.)
Diese Lösung iet für die Luftwafre von großer Bedeutung, da
nun mit schnellen Düsenmaschinen auch auf kleinern Flug.
plätzen Landeoperationen durchgefübrt werden können.

T.K.

Dübenflugzeuge im zivilen Luftverkehr
Das Jahr 1952 brachte döm zivilen Luftverkehr eine ganz be.
deutende Neuerung. Erstmals wurden D ü s e n v e r k e h r s -
f lugz euge verw€ndet. Es handelt sich um die von der
englischen Firma De Havilland konstruierten Apparate > C o -

m e t I <, von denen die englische Luftverkehrsgeeellschaft
BOAC anfangs Mai 1952 eine Anzahl in den regulären Lufti
verkehr einbezogen hat.
'Was die Ausstattung dieser Düsenflu1zertge anbetriftt, isl sic
den heute verkehrenden Masehinen mit Kolbenmotoren eben-
bürtig. An Geschwindigkeir Bind sie diesen jedoch weit über-
legen. Die Reisegeschwindigkeiten bei Flugzeugen mit Kol.
benmotoren bewegen sich zwischen 400-500 km in der Stun-
de, während die >>Comet<<.Maschine einä durchschnittliche
Reisegeschwindigkeit von ungefähr 850 km erreicht.
Anfangs Mai 1952 hatte'die BOAC begonnen, die Strecke Lon-
don-Johanneeburg (Südafrika) rnit >>Comers< zu befliegen
Nur 19 Stunden tenötigterl diese Düsenflugzeuge für die ge-
waltige Strecke, während bie zu diesem Zeitpunkt 36 Stunden
Flugdauer üblich waren. (Wir haben im >Freund< 1953, Seite
t26
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125 eine solche >Cometq.Magchine gezeigt und im Text zum
Bild auf diese Flugleistung hingewiesen.)
Die >Comet I< bietet 36 Passagieren bequem Platz. Sie ist mit
4 Düsentriebwerken ausgerüstet, wovon jedes eins Schublei
stung von 2275 kg erzeugt.

Schon sehr bald ist die Einfüürung der >Comet II< in
den zivilen Luftverkehr vorgesehen. Diese wird noch stärkere
Düsentriebwerke aufweisen, womit die Maschine nicbt nur
eine größere Geschwindigkeit, rondern auch einen größeren
Aktionsradiue erhält. Sie eoll Distanzen von 6000 km ohne
Zwischenlandung durchfliegen können. Außerdem wird sie
44---48 Passa gierplätze aufweisen.

Eine ganze Anzahl von Fluggesellschaften hat schon sol.
che Düsenverkehrsflugzeuge angeschafit oder ist im Be-
grifre, dies zu tun, eo z. B. die schon erwähnte englieche Ge.
sellschaft BOAC (British Overseas Airways Corporation),
die Pan American World Airways, die Canadian Pacific.Air-
lines, die Panair do Brasil, die Air France usw.
Wird es wohl dazu kommen, daß eines Tages diese echnellen
Düsenmaschinen die Flugzeuge mit Kolbenmotoren aus un-
serm Luftraum verdrängen? I.K.

Der Flughof Kloten eröfinet
1945 erfolgte der erste Spatenstich zum Bau dee interkonti-
nentalen Flughafens Kloten, Vorerst wurden die großen Pi-
sten für den Start und die Landung der Flugzeuge, ferner die
notwendigen Flugzeughallen und Abfertigungsgebäude errich-
tet. Provisorische Bauten wurden in Holz erstellt. - Am f6.
Juni 1948 konnte der Flugplatz Kloten in Betrieb genommen
werden.

Als letzte große Bauaufgabe erfolgte dann die Errichtung dee
Flughofes. Die Erstellung dieses riesigen Gebäudes, dae auf
rund l0 Millionen Franken zu stehen kam, wurde 1953 voll-
endet. Am Samstag, den 29. Auguet 1953, fand die groÄartige
Eröfrnungsfeier statt, der am Sonntag eine gro8e Flugveran-
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Von dcn l.ngcn larrastan ds3 neu.n Flugholer kann mrn Plächllg dcn
lnl.tcttrnten S.ltlcb .lrl dcn FlugPlrlrn bcobechlcn.

Btaltung folgte. Über 100 000 Besucher bewunderten da die
kühnen Vorführungen ziviler und militärischer Piloten.

Mit dem Abschluß des Flughofes besitzt nun Zürich einen
prachtvollen Flughafen. Dae haben Fachleute anderer Staaten
mehrfach betont, - Eisenhower, Amerikas Präaident, gra-

tulierte in seinem Glückwunschschreiben mit den Vorten:
>Zur Eretellung Ihree Flughafens, der einer der schönsten
Flughäfen Europas und einer der bestausgerüsteten der'Welt
ist.<

An die gewaltigen Kosten diesee interkontinentalen Flug-
hafens entrichtete der Bund eine Subvention von rund 30

Millionen Franken. Der Kanton Zürich bezahlte 57 Millionen
Franken" Das war damals ein tapferer Entecheid dee Zürcher
Yolkee, als ee eine eo große Summe für den Bau einee Flug-
hafeng in Kloten bewilligte. Äber nun darf es auf das voll-
endete und geglückte Werk etolz eein.
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'$fie gewaltig übrigens der Luftverkehr zugenommen hat, zei-
gen drei, vier Frequenzzahlen. 1938 wiea der Flugplatz Düben-
dorf 36 000 Passagiere auf; 1952 zählte Kloten mehr ala die
z ehnl a c h e Zahl, nämlich 337 000. 1953 dürften wahrschein-
Iich eine halbe Million Passagiere gezählt werden; im Juli
wurden von der Swiesair allein über 50 000 Reisende beför-
dert, also mehr als 1938 in einem ganzen Jahr.

Das höchste Gebäude der Welt
Es igt dae Empirs State.Gebäude in New York, das eine
Eöhe von 380 m aufweist und 102 Stockwerke zählt.
Dieeer riesige Wolkenkratzer iet also gar noch 80 m höher
ale der berühmte Eifielturm in Paris.

Daa Empire State-Gebäude iet in erster Linie Geschäf ts.
haue. Ee eollen darin etwa 25 000 Personen arbeiten. Der
Kt Uri zählte 1950 rund 28 500 Einwohner. Nahezu die ganze
Einwohnerschaft (Männer, Frauen, Kinder) dieeee Kantons
könnte somit in diesem Riesenbau tätig sein. Stelle dir also
vor, eines Morgens wären eämtliche Einwohner des ganzen
Kantons, aue allen Häusern vom Urnereee bis hinauf zum
Gotthardpaß, in Altdorf versammelt, und in etwa einer halben
Stunde wären alle dieee Leute in einem einzigen riesi.
gen Eaua verechwunden und säßen darin schön flei8ig an
ihren Arbeitsplätzen !

Mehr noch! Im Verlaufe dee Tages trefren in diesem Gebäude
etrva 40 000 Beeucher ein, das sind rund 2000 Pergonen
mehr ale die Einwohnerzahl dee Kantons Glarue im Jahr 1950

betrug. Im Empire State-Gebäude könnte aleo die geeamte
Einwohnerschaft des Kantone Uri arbeiten, und im Yerlaufe
dea Tagee könnten dazu sämtliche Einwohner dee Kantons
Glarus in den verschiedenen Bureaux voreprechen, - S o
ge w a I t i g g r o ß ist also dieser Volkenkratzer.
Aber nun wirst du fragen, wie es möglich sei, daß täglich so
rieeig viele Mengchen in tinem Gebäude ein- und ausgehen
können. Ilerrscht da nicht ein stundenlanges Gestürm vor den
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Dat Empire St!l..G.bäud. In Ncv Yort isl d.s höchrlc Ocbüud. d.t
Wcll. E: zählt t02 SlockwErke und besilzl sine HöhE von 380 m. Zuobersl
belindet sich sin Ankarmasl für Luftschilfe. Bei Nachl sind reine Lichler
über 50 km weil sichlbar. Der Eleklrizilälsverbrauch dieses Geböudes

enlsprichl demjeniqen einer Sladl von 80 000 Einwohnern.
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Eingängen, auf den Treppen und in den Gängen? - Keine
Spur davon! Rasch und reibungelos gehen die Leute in die-
sem [Iaus ein und aus, hinauf und hinunter, Die Hauptein-
gänge eind groß und breit, desgleichen die Korridore im Erd-
geschoß wie auch in den einzelnen Stockwerken. Und die
Leute müssen nicht lange herumstehen und warten; denn
der Transport hinauf und hinunter geht sehr raech. Wohl füh-
ren Treppen durche Haus hinauf. Äber diese benützt man nur

6 8 Aufrlige baror-
gcn den roibungslo.
scn Zu- und Ab-
lräntporl Yon läglich
elu. 60 000-t0 000
Pa?tonGn.

Links sehen wir
einen Lotal-Auhug,
der bei jedem Stock-
werk anhälf, rechls
einon Erprci- uf-
zu9, der z. B. nur
bei jedem 10. Slock-
werk anhäll oder
vielleichl gleich vom
1. zum ober:len
Slockwerk lährl.
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slnd rund
2t000 t{en

Wolkedkrat
der Wcl|-'

(38onr hoch'

besdtdffigl
Dicse Zahl enf-.
sytridtF nahceu.
der gesoruhen
Einwohncr-
sdtaf! (Vänncr,
FrAuen,Kinderl
der Ktr'.Uri
(19s0:23s50

Ednw.)

über
rm

Empire-Slale-Gbde.
zu den 25ooobe-

schciftigten ?ersonen
noch durchs&tnilttich
40 OOo Besucher ein
(das tind rund 2000 Pers.
mehr als die Einwohneruhl

cf cs Kls. Gfarus imbhrelgso').

Dcr Vcrlchr lm Emplrc tt"t.-Ofir.ra?;r.Oar ln clrler LinlG Gin Gcrchltlr-
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in Notfällen. Man läßt eich durch Auf züge hinauf- und
hinuntertransportieren. Das Empire State-Gebäude beeitzt 6 8
A u f z ü g e. Es gibt aleo im Erdgeschoß geradezu einen Lift-
Bahnhof. - Täglich werden mit diesen Aufzügen etwa 60 000
bie ?0 000 Personen befördert.
Dieae Aufzüge fahren ungemein rascb. Der direkte Lift be-
nötigt beiepieleweiee für die Fahrt vom l. bis zum 80. Stock.
werk nicht einmal eine Minute. Vahrscheinlich gelangt man
in einem solchen Riesenbau rascher vom erEten zum obergten
Stockwerk, ale wir daheim beim Treppensteigen vom Erdge-
schoß zum vierten Stockwerk.
Bei den Aufzügen unterscheidet man verschiedene Arten, aol-
che, die bei jedem Stockwerk anhalten und solche, die viel-
leicht nur bei jedem 10. Stockwerk halten oder sogar gleich
voh unten bis zur Auesichtsterraese durchfahren. Will man
aleo beispielsweise möglichst rasch ins 64. Stockwerk gelan-
gen, fährt man mit dem Expreßlif t bis zum 60. und von
dort mit dem L o k a I I i f t zutn 64. Stockwerk.
Zuoberet auf dem Empire State.Gebäude befindet sich ein
Ankermast für Luftschifie. Nachte ist er beleuchtet; seine
Lichter eind 50 km n'eit sichtbar (Zürich-Luzern!).
Der Elektrizitätsverbrauch in diesem Riesenbau ist gewaltig.
Er entspreche demjenigen einer Stadt mit 80 000 Einwohnern.
Dieeee eine Gebäude benötigt aleo mehr Strom ale beiapiele-
weise die Stadt St, Gallen mit ihren rund 70 000 Einwohnern.

Hoch- oder Niederdruckwerk ?

Die Darstellung auf der nächeten Seite zeigt euch deutlich
den Unterschied zwiechen diesen beiden Arten.
Beim Niederdruckwerk haben wir ein kleines Gefälle, aber
viol Vagser, beim Hochdruckwerk dagegen wenig Waeaer,
dafür aber ein großes Gefülle. Fallen l0 I Vaseer I m hoch
herunter oder fällt I I Waeser l0 m herab, eo haben wir die
gleiche Virkung, nämlich l0 mkg (Meterkilogramm).
Niederdruckwerke finden wir namentlich an großen Flu&
läufen, z. B.
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Niederdruck-
werk

rot uor!)

Leistu no i.
rx 40m = 4o'm[

Le jstuno:
l0kgxlm:40trtn

Dlere Dälilellung reigl den Unlarrchled zwirchcn den bclden 
^rten 

yon
l(rallvcrken, Bclm Niedcrdruclwerk haban wi? vlGl W.ssqr, aber ycnlg

O.lälle, bcim Hoqhdluclwerk venig Wassar mit yl.t Oelö[..

am Rhein: Eglisau, Reckingen, Albbruck.Dogern, Laufenburg,
Ryburg-Schwörstadt, Rheinfelden, Augst ;

an der Aare: Mühleberg, Gösgen, Aarau, Rupperswil, Bez-
nau, Klingnau;

an der Rhone: Verbois, Chancy,
Eochdruekwerke finden wir hauptsächlich im Alpengebiet,
wo die Flüsse ein starkes Gefälle aufweisen. Bekannte Hoch.
druckwerke sind z. B. in
Uri: Ifassen, Amsteg;
Schwyz: Wäggital-Rempen, Siebnen, Altendorf;
Unterwaldeni Lungernsee, Obermatt;
Glarus: Schwanden, Netstal;
Teesin: Lucendro, Ritom (Kraftwerk in Piotta);
Berner Oberland: Handeck, Irtnertkirchen, Kandergrund;
Wallis: Ackersand, Chippis, Dixence, Barberine;
Graubünden : Kü,blis, Klosters, Tiefencastel usw.
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Riesenbäume in Kalifornien
Du kennst rlocb tlie Pappeln, diese echlanken Bäume, die
oft über 20 m hoch gintl? Gewiß wirst du schon dann und
wann ihre große [Iöhe bestaunt haben.
Und doch gibt ea Bäume, welche ilie Pappeln an Größe weit
übenrefien. Ee sind die berüümten Mammutbäume in
Kalifornien (Kalifornien liegt im \Feeten der Yereinigten
Staaten von Amerika).
Mammutbäume von 5 0, 6 0 bie l0 0 m Eöhe eind dort in
Menge zu finden. Damit du dir diese GröBe besser vorstellen
kanna! solltest du tie einmal mit euerm Kirchturm verglei-
chen.'Wie hoch iet er? Vielleicht 50-60 m! Nun stelle dir
neben euerm Kirchturm einen Baum vor, der bis zum Turm'
kreuz, ia noch weit daräber hinaus reicht, vielleicht sogar
bir zur doppelten Höhe dee Kirchturme hinaufragt!

Slämme dar rt{enmulblumc.
tn Kalifornien, an der Waslküsla von Nordamerika, wachsen die berühm-
lcn Mammulb6ume, die leilweise ein Aller von vielleichl elwa 4000 Jah-
ren errEichen. Sie weisen ofl einE Höhc von 50-100 m aul. Wie dick sie
werden können, zeigl ain Vergleich solcher Baumslämme mil dEn Tou-
rislenhäusern nebenan. Es soll SlömmE geben, die einen Durchmesser von
l0-t2 m aulweisenl sie sind alro wahrscheinlich dicker als euer Schul-

zimmer lang isl.
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l[0m-^t

Mamnulbaun Yon ll0 n Höhe.
Unler den Mammulbäumen gibl a: sogar Riesen von ü b e r 100 m Höhe. '
Einer soll gar die fasl unglaubliche Höhe von 140 m erraichf hcbEn, Er
würde damil den höchslen Kirchlurm der Schweiz, den | 0 0 m hohen

Berner Mün:lerlurm, um,{0 m überragl haben.
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Mehr noch! Der höchste Mammutbaum, der heute noch steht,

besitzt eine Höhe von 109 m; man hat ihm den Namen >>Ster'

nenkönig<< gegeben. Und früher soll ein solcher Riesenkerl
gar eine Höhe von 140 m errbicht haben. Er war also 40 m

höher als der Berner Münsterturm, der mit 100 m Höhe der
höchste Kirchturm der Schweiz ist.

Dlcrcs Bild reigt ganz.lndtückllch, wie dick die slämme rolcher Mam'
mutbäume sein können.

Pholo: W. O. 5.
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Entsprechend ihrer riesigen Höhe besitzen die Mammutbäu.
me auch einen gewaltigen Umfang. Es soll Bäume geben mit
einem Durchmesser von l0-12 m, also mit einem
Umf ang von rund 37r/2 m! Möglicherweise sind somit sol-
che Mammutbäume dicker als euer Schulzimmer lang ist.

,-d
Hler gewährl eln Slamm zwel nebeneinander lahrenden Tral.

,
j

l'

loren Durchlafi.
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Mammutbäume besitzen allerdinp auch ein sehr hohes Alter.
Ee soll Bäume geben, die ein Alter bie zu 4000 Jahren auf'
weieen, also gchon 2000 Jahre v o r Chriati Geburt grünten
und blähten.
An alten, riesigen Bäumen eollen am Westabhang der Sierra
Nevada noch etwa 500 Stück erhalten eein.

Vom
Nutzen der
Singvögel

Singvögel erfreuen uns in erster Linie durch ihren Gesang.
Aber daß une diese kleinen Geschöpfchen auch viel Nützliches
leisten, bedenken wir selten. Und doch ist dieser Nutzen e e h r
groß. In >>Tierrecht und Tierschutz< las ich3 >Die Jungen der
kleinen Singvögel bleiben vom Ausschlüpfen bis zur vollkom.
menen Flügge etwa 20 Tage im Nest. Bringen die Alten nur
alle 4 Minuten eine Raupe, so macht das, wenn sie von 4 bis
20 Uhr füttern,240 Raupen täglich. In 20 Tagen werden also
4800 Raupen vernichtet. 4800 Raupen können 4800 Apfel
n i c h t mehr verderben. Etwa 12 Apfel machen f kg, 4800
Apfel also 4 0 0 kg! So groß ist der wirtschaftliche Wert eines
Vogelnestet!< - Untl können die Jungen fliegeno helfen eie
wacker mit an der Vertilgung von Ungeziefer. Ein Meisenpaar
mit seinen Nachkommen soll in einem Jahr allein etwa 75 kg
Ungeziefer vernichten !
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Zahl der Haustiere in der Schweiz

RINDVIEH PFERDE

131'349

SCHAFE

491',240

HÜH-
NER

891',840 6.23s',722

N.ch proylsorlr€hGn Elg.bnlsr.n d.r Vl.hzähltng von lgjl ulGs dl.
SchvrE den In Blld ob.n rngcgcbonon llaurllcrbcilrnd rul. - Daru kr-
mon noch ltrtg.r.nrt 336 688 BlcnGnvöllar.
Drr Rlndvlohbülrnd v.rl.llla rich I t a 6 auf dlG rlnzglnen tt$cn fol.
g.ndorn.ten:
Braunvieh
Rolllcckvieh
Schwarzfleckvieh
Eringcrvieh . .
Krcuzungen , .

654803 oder 41,5!o
745278 odx 50,6!6

25 501 oder 1,7 lo
28895 odat 2 /"
17 923 odu 1,2t"

loo 7o
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Ein großer Fruchtzucker-Verlust

Der Verbrauch von Süßmost hat in unserm Land erheblich
zugenommen. Das ist sehr zu begrüßen; denn Süßmogt ist
ein hochwertiges Nahrungsmittel, vor allem wegen des wert'
vollen Fruchtzuckers.
Aber Jahr um Jahr werden immer noch große Mengen von
Gärmost hergestellt. flier wird der Fruchtzucker durch Hefe'
pilze zerstört oder sogar in Alkohol verwandelt.

Der durchschnittliche jährliche Yerlust an wertvollem Frucht'
zucker beträgt rund 30 Millionen Kilogramm. Das
gäbe 3 0 0 0 Eisenbahnwagen zu je l0 Tonnen Fruchtzucker.

- Ist es nicht scLade um diesen rietigen Fruchtzucker-Ver'
lust? - Doch gewiß!
Laßt die wertvollen Nährstofie dee Obstes nicht zugruride
gehen! Beugt vor! Eßt Frischobst und Dörrobst und trinkt
Süßmost!
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Kennst du diese Zeichen?

Du lriffrl viElleichl dann und wann
Leule auf der Slrobe, die am Arm
eine Binde nil vorschicdcnen Zei-
chen lragen. - Hier findesl du nun
diese Zeictren erklärl. Wie du
:ichst, handell cs sich enlweder um
3chuclhörlga, laubalumme od6r
bllnda llcn3chan. Diese Leule ha-
ben also alle cin Leiden, das ihnen
im Slralcnverkehr hindcrlich isl'

Da: Mindeste, was wir diesen rvlen-
schen gegenübct lun könnsn, isl
nun: aul :ie Rück:ichl nchmen.

Noch schöner aber isl cs, wcnn du
ihnen hillreich zur Hand gahsl,
z. B. einen Blinden übcr die Slra-

be lühr:1, einen Schwerhörigen
oder gar Teubslummen aul Gelah-
ren aufmerksam machsl. Und lei-
sle:l du diese Hilfe in lreundlicher
Arl, dann isl dics dopPell nell von
dir. Diese körperlich Behinderlen
sind leinfühli9 und rind dir lür
einE lreundliche Hilfelei-
slung doppell herzlich dankbar.

Noch eins: Solche Leule haben oll
Mühe, ihren Lebensunlerhall zu

linden. Pro tnfltmit ist ihnen dcbei
behilllich, verschalll ihnen passen-

de Arbeil und slehl ihnen mil einer
cnlsprechenden Unlerslülzung bei.
damil sie sich - wenn immer mög-
lich - selbsländig durchs Leben
bringen. Wenn also die Pro lnfir-
mi: an eure Türe kloPlt, euch Posf-
karlenserien zum Kaufen schickl,
so habl auch einen kleinen Bei-
lrag für:ie bereil! E: sEi ein be-
scheidenes Danksszeichen dem
Hsrrgoll gegenüber, der dir volle
Gesundheil schenkl.
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Wie kann ich meine Freizeit verbringen ?
Die Bilder zcichnele der lg52 verslorbenc Luzorner Graphiker

Charles Melymcr.

W-.nn rh hl1 yol Frclr.lt rpr.Gh.n, ro m.tncn vlr nur dlc Fr.trtund.n,
dla dlr noch blolbcn, vcnn du :u Heurc dGln. Schulautgabcl orledlgi
und dlc vol dcn Ellrrn vorgcschrlcbcncn Arbcltcn rurgeldhrt hart, vein
ql-ro 

-2._3.- 
drs Ocrchtrr ebgcw*chcn, abg.lroclncl und-vcrrorgt l3f, ucnn

dlc Schuhr gcrchlgt slnd, yenn Hotr gcüolt ljt und dtc l(oünlrrton€n
bcrorgl rlnd. For Frelr.ltbc3chltllgungan dlete, Art br.u3ht .r lclno
Ant.gunt.nt delnc Ellern h.bcn phantarl. 9.nu9, dri 31. dich ,u b&
rchllllgsn rkien. 

^ber 
prar Stunden Fretr.lt verd.n djr ncbcn Schuleut-g.b.n und hlurllch.n Arb.ltGtr Inm.r vlcd., bl.tb.n. Und rle du r o | -

s h a Sfudan Glua verbrlngcn ltnnsl, soll hlor angadculat vGrdan.

Lesen

Lesen belehrl und bereicherl un:
inncrlich, vorausgcsclzl, dofi wir
uns mil eincm wirklich aulen Buch
beschälligen und er aüch richlig
lescn. Mil dem schnellen Ver--
lchlingen ha:l du keinen grolyen
Gewinn. Nimm dir immer vo-r, den
Buch-lnhall nachher crzähltn zu
könncn I Schreibe qeleqenllich
sprachlich schöne Slcl'ien -aufl 

-Und eine: noch: Lies nie ein Buch
oder Helflein, das du vor Valer
oder Mullor odcr Lehrcr vcr:lccken
mulll I

tusizieren
Oh, ich sehc dein enfsslzles Ge-
richl und höro dich rlöhnen: nKla-
vier übcn, Gcige tpiclen. pfui,
rchrscklichlc - Da: haben tihon
Hunderllausenic aesagf, dic iefzlMurik über allcs liebcn, dencri :ie
in rchwcren Slunden Tröslcrin i;1.
Allcr Anfang isl schwer. lsl cr aber
einmal überwunden, dann wird,s
immer :chönqr und bcreligendcr,
glaubc cr mir und harrc faplcr aurt
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Zeichnen'

Oas isl eine sehr schöne und nülz'
liche Freizeitbeschäftigun9. Zeich-
ne ofl Dinqe nach Nalurl So lernsl
du auch qul baobachlen, was allEin
schon se-hr werlvoll isll Du kannrl
aber auch deine Phanlasie ansPor'
nen, wenn du dich im freien Ge-
slallen übsl (2. B. Zeichnungen zu
Märchen, Geschichlen oder zu The-
men, wie Pause, Sommer, Herbsl,
Ferien usl.). Für viele Berule ist
übrigens gules Zeichnen eine Nol-
wendigkail'

Scherenschnitte
anfertigen

lmmer nur zeichnsn und zeichnen
möo mön ruch nichl. Da bringl das
5ch-neiden von Scherenschnillen
eine hübsche Abwechslung. Sei
nur so vernünflig und beginne mil
oanz einlachen Arbeilen I Dann
ierden sie dir gelingen und dir
Freude und Lust iu wÄilerm Schof-
len wecken. Mil solchEn Schelen-
schnitlen kannsl du Glückwunsch-
kärlchen zu Geburlslag' Namens-
lao. Wsihnachlen, Neuiahr usl.
r"6rü"k.n und einfache Bildchen
für dein Zimmer schaflen.

Linolschnit{e

lhre Her:tellung isl elwas schwie-
riger als diejenige von Scheren-
schniflen. Dalür hobEn :ie den gro-
ben Vorleil, daf man mil e i n e m
qeschnillenen Bild eine ganze
-Menqe von Abzügen herslellen
kannl Du willsl z. B. dEinem Ka-
meraden zum Neuiahr eine Glück-
wunschkarle schicken. Guf, ein-
m a I muhl du das belrelfende Bild
im Linoieum ausschneiden, und
dann kannsl du mit diesem einen
Linolschnill lünlzig, hunderl K6rl-
chen drucken.



Handarbeiten

Mil grollem Eifer und Vergnügen
schneidern ofi M6dchen ;il6;lei
hübsche Handarbeilen, wie z, B.
W6:che und Kleidctren lür die
Puppen der kleinen Geschwisler
(oder die eigenen Puppen), dann
Schürzen, Deckeli, Buchhüllän usw,
Dr'-esc lreiwillig und nach eigenen
Plönen ausgelührlqn Arbeifc-n be-
hagen einem gewöhnlich viel mehr
al3 dio von der Sclule komman-
dicrlen Slrümple und soniliosn Ar-
beifen (:o notwendiq dieie hall
doch auch sindt).

Sammeln

Hci, wa: nicht alles qesammell
wird: Bricfmarken, inlereisanlc Bil-
der zu Oerchichle, Kunsl, Gcogrc-ph.ie, Technik, donn pllanzen,
Schmellerlinge, tellene Sfeine usw.

- Irl _6s nulzlol diose: Sammaln,
dö3 otl millaidig be16chelt wirdi
Gewil1 nichf l Man wird dabei man-
chss lefnen können, Nur beslshl
dann und wann Gefahr, dal er zu
einor >Sammelwuk auscrlel, der
man vislleichl doch zu viel Zeit
und auch - Geld opferl. I

I
-)l,
-T=-

s
Theater-spielen

Das liegl .wohl den meislen jun-
gen Leulchcn im Blut. Mil L;in-
lüchern, 5|cng6n und Schnüren
wird ein Vorhang hergezauberl,
palr Breller dienen als Bühnc, und
au: dem Kleiderschrcnk von Ellern
uod Grolmuller holl man sich die
Garderobe lür Märchenspiele undgrolprlige Rillerschauspiele. Ofl
w€rden wirkliche Theafersfücke
nachgespiell; off Ddichlof( mrn sio
selber, - Sehr beliebf sind auch
dia Kasperlistücke, an denen Zu-
schauer und DDrahlzioher( qleich
grofa, köslliche Freuds habän.



Schreiben

O ia, auch das kann eine inleres-
sanle Frcizeitbeschäftigung scinl
Führe z. B, ein Tagebuch mil Texl
und Bildern, wie das MädchEn ne-
benanl Das isl eine gule gbung'
um deine sprachliche Ausdrucks-
lihiokeil zu sleioernl Und wie
kurziveiliq mu! er- nach Jahr und
Tag sein, alle diese frühern Erleb-
nisie wieder zu lecenl Besonders
werlvoll rind öuch R€isetagebü-
chEr. Man lernl dabei genau be-
obachlen.

Basteln

Vielen Buben wird dies wohl so
ziemlich die Hauplbe:chälfigung
in der Freizeil ssin, Män kann da-
bei:ehr viel fürs Leben lernen.
Mcn mult z. B, mil Werkzeugen
umgehen können, mull hunderlmal
in schwierigen Silualionen sinen
Ausweg zu finden wisren. Das übl
Geisl ünd Hand. Basleln kann aber
auch eine ausgazeichnele Willens-
schulung sein. Wenn's mit dcr Ar-
beit irgendwg harzl, dann soll man
nichl qleich die Werkzeuge in einc
Ecke schmeilen und wülend da-
vonlaulen, sondern slramm durch-
hallen, bis rder Ronk< gelunden
isl. Das gibl energischa Menschen.

- Basleln lassen sich hunderlerlei
Dince. Bcim Arlikel über den Un-
lerrichlsmodel l-WetlbEwerb f indcsl
du eine ganze Menge ArbeilEn
aufqezähll. - Auch mil Melallbau-
kaslen la:sen :ich inlercssanle Ar-
bcilan aller Arl herslellen.
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Kommissionen besorgen

lö dcnke da nichf an die Bolcn-
gänge fü-r deins Ellern, Solche ge-
hören ohne weilercs zu deinim
Pllichlonkrair. Aber qibl es in der
Nachbar:chalt nichl- auch ällere
oder vielbeschä1ti9le Leufe, die
Iroh wäran, wsnn da plölzlich so
ein flinker Junge oder'ein hilfsbe-
reiles Midchen die Kommissionsn
besorglen? Schau dich einmal um!

- Du wirst dabei erlebsn, wie be-
glückend es isl, andern Freude
bereilen zu können.

Krankenbesuche

Wenn du selber schon krank war:f,
weilyf du, wie schön es isl, wonn
dich Milschüler besuchen kommen.
Meirfens isl es ja sehr lanqweilig,
immer im Bell iiegcn tu --üs:.n.
Da begrüll nan jede Abwechslung
von H€tz6n. Und komml qar ein
lieber Kamerad, ist die -Freude
doppell 9rol1, lmmerhin muil du
die Dauer deines Besuches 

- 
dem

BEfinden des Palienfen anpaissn,
al:o nichl zu lange bleibeit

Mithilfe bei wohltätigen
Unternehmungen

Hierzu gab es in den lelzten Jah-
ren in reichem Male Gelegenheit.
Gar vielerlei mulle geicmmelf
werden, um fehlende Rohsfoffe
usw. zu grselzen, Offmals waren
es auch Geldsammlunoen lür ir-
gendwelche wohlläliqe2wecke. -Wenn disse: Sammeln und Abzai-
chen-Verkaufen auch nichl immer
ein Vergnügen isl, so slelle dich
doch ab und zu willig zur Verfü-
gungl



Wandern

Das Wandern kann hErrlich sein.
DabEi brauch:l du gar nichl im'
mer viele Kilomeler weil zu gehen.
Du kann:l schon in deiner näch-
slcn Umqebung lausend Dinge fin-
den, ditdich hoch beglücken. Du

-uhl sie nur zu linden wissen und
mil'rechlen Augen anschauen' Den-
ks an infEres:änle Blumen, :chrl-
lioe Wälder, allehrwürdi9e Bau-
dänkmäler und viel anderes mehr!
Salbander wandErf es sich - bei
vergnüglen Gesprächen - lEich-
ler.

Spielen

Tu's mil lroher SeelEl 5ei kein
brummioer Soielverderber, der
überall-stwas iu nörgeln hal und
oleich verdrossen davon läull, wcnn
ii.hl alls; hüb:ch nach seinem
Köofchen qehlt Sei aucft kein
Eqäisl, dcr-2. B. bei Völkerball
oäsr iandball immer nur den Ball
bcsilzen will und ihn keinem Mil-
spicler gönnll Und gehl's um ein
(amplspiel, hei' dann lahr'nichl
drein, dab alles vor Angsl davon-
ll iehl I

Sport

Gewib, auch SPorl sollsl du lrei-
ben, Eine körperliche Erlüchligung
isl nolwEndiq'lür Buben und MEd-
chEn. Aber ireibl jeden SPort mil
Vernunflt Keuchl z. B' nichl
mil euerm Fahrrad Sleigungen hin-
auf, dafl euctr dabei das Herz
last stillslehll - Laufen. Turnen,
Schwimmen, 5kilahren, alle: das
sind herrliche SPorle, die dich
stählEn und deren Aurübung mei-
slens ohne Koslen oder nur mil
kleinen Auslagen verbunden :ind.
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lst die Adresse gut?
Das Anschreiben von Adreesen geschieht oft etwae unbehol-
fen. Am meisten >sündigt< man, indem man mit der Adresse
zu weit oben beginnt und dann keinen Platz mehr findet für
die Briefmarke.

Dienslarmcrk
z.B.

Eil6ricf
oder

Elntdtrcibcn
utw.

tu
a
g
t

l-------li-- - --- 1
i Brieftharkcn i
;-I::!:lrrc!_i

-1h_
Name und
Adrcssc des
Absertders

Nome des Empfdngers
Eeruf
S fra$e, Haus numm er ; llof

rfschaf f

Hl.l jieh3t du, ro bcl ein.r guten Ädrcrtc dlc lrlctnarlcn. die Adretrc
dc3_ E-mptängcrr usw. hinkommcn. Jvlcrke dlr vor allcn: dic Odschalf grol
ünd deutltch schrGlbGnl Du arlotcht.rrt d.n[ vor allem dei i"-;;i;;'il)

Ebenb.hn.porty.gcn dlc Arbcll.

Junge Schreiber beqinnen
mil ihren Adressen- mei-
slens viel zu weil oben.
Ziehe vislleichl mil einem
Bleitlifl ganz dünne Dia-
gonalen (dic schrägen Li-
nien). Damil bekommsf du
genau die /vtilfo des Briet-
umschlages. Elwas unler-
halb davon beginnsl du
dann mil der Adresse.
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Wir lesen römische Zifiern

Auf Grabplatten alter Friedhöfe, am Tor einer Burg, an Kin
chenportalen, auf Denkmälern, an Brücken, in alten Büchern
uef. finden wir oft Jahrzablen in römiechen Zifr.ern, wie z.B.
MDCCCLXXVII uef. Diese Zahlen wollen wir zu entzifiern
euchen, was übrigene gar nic,ht eo schwierig iat.

Vorerst merken wir uns die Bedeutung der Grundzeichen.
I : I,V: 5, X : 10, L :50, C : 100,D : 500,M : 1000.

Gleiche T.eichen werden zuearnmengezählt :
III : r + I + r : $, XXX : r0 + l0+ l0 : 30,
cc:166+100:200
Ein kleineres Zeichen rechts neben einen gröBern
wird zugezählt.
xv: r0*5 : 15, Lxxvl : s0+ r0 + r0+5 + r : 76
MDCC : 1000 + s00+ r00 + r00 : l?00
MCCCXV : 1000 + 100 + r00 + 100 + l0 + S : l3l5
Ein kleineres Zeielllen I i n k s neben einen größern wird
von dies€mweggezählt :

IY:5-1 :4, IX: r0-t :9, XL:50-10:4{t
XC : 166- 10 : 90, cM : 1000- 100 : 9ül
Zur übung einige Zahlen:
MCCCLXXXVI : 1000 + r00 + t00 + r00 + S0 + r0+ t0
_+ l0 + 5 + I : 1386 (Schlachl 6si gsmpach).
MCMLIII : 1000 +(1000-r00 : 900t+ s0+ r + r + r: 1953

Schnell noch fünf Zahlen, die du selber enträteeln mußt:
I.MCCXCL 2.CLIX, 3.MMDCC,.{.MDCLXVL 5. MCDXCIX.
Hier sind gleich die Lösungen:
l. 1291, 2. 159, 3. 2700, 4.1666 (diese Zahl erhält man also,
wenn man jedes Zeichen der Größe nach aneinander reiht),
5. f499 (bei dieeer Zahl mußte man dreimal ein kleineres
Zeic}nen von einem größern wegzäblen).
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Ratschläge für
junge Bahnfahrer!

Fahrkarten rechtzeitig
lösen !

Warum immer errl im lelzfen
Augenblick dar Billell lösen?
lsl >Schlange :letren" denn so
vergnügll ichl

Rechtzeitig einsteigen !

Was lindesl du schlauer: rechl-
zeilig zur Bahn gehen und sich
ein neller Plölzchen cussuchen
könnsn oder: lrolz rassigem
Endspurl nur noclt das Schlull-
tioht des davonlahrenden Zu-
ges sehen dürlen und fragen,
wann der näch:le Zug fahre?

Nicht drängen beim _
Einsteigen !

Aölung, Plalz machen, unser
Frilz komml angerausll Da
habEn öllere Leule, ouch Mäd-
chen und Damen, zu wörlen.
Nichl wahr: galanl irl er, un-
ser Eflbogen-Frilzl

Nicht hinauslehnen !

So slehl's in jedem Personen-
waoen. Frilz aber will:ich
oflänbar seine Haare gehörig
lri:ieren lassen, Und lehnl er
noch kräfliger hinaus, reicht's
sicher zu einet zünlligen Beule
am Kopl, wenn nicht zu Schlim-
merem I Nun r >Wer nichl hö-
ren will. mufi lühlen l<



Nichts auf den Boden
werfen !

Dic Schweizor Bchnen ganie-
fen den Rul der Sauberkeil.
Hill mif, dicsen gulen Rul zu
wahrcnl Eelrachlc also den
Eisenbahnwagen nichl einlach
als einen grolyen Papierkorb,
in dsn man alles hineinwirllr
Schokoladepapier. Obslreslen
usw, I

Keine Gegenstände aus
dem Fenster werfen t

Ja, lu'r nichl, wEder bsi Zuos-
hallen oul 'slafionrn, 

no-ch
während der Fahrt des Zuge:.
Di6 Bahnslrccke soll doch
nichf mil Pcpierlelzen rdeko-
rierl( ward{. Dcs Hinau:wer-
fen fesler Gegensfände (wie
z, B. Flaschen) kann übrigen:
böse Folgan haben,

ticht auf die Bänke
stehen I
Wäre es dir angenehm. wcnn
du aul eine Bank:ilzen mü11-
lesl, cuf der soeban ein an-
derer mil dreckigcn Schuhen
gerlanden hcl? - Gcwill nicht.
Nun, rwas du nichf willst, dab
man dir lu, das fü9'auch kei-
nem andern zu<l

Rücksicht nehmen
auf Mitreiiendet
rNichfrauchsra heill es in die-
sem Abteil, was aber den
Herrn durchcur niöf rlörl,
:eine Zigarrc zu:auchen. Und
Frilz rorgl mil seinem offenen
Fenrler dalür, dall die Dame
zum Rauch auch noch Zuolutl
erhäll.



Hilfsbereit sein I

Da komml cine Muller inr Ab-
lcil. Aul dem linken Arm hägt
si6 ein Kind, in der rechlcn
Hand schleppl sie einen Kol-
ler, Wie nsll wäre ei, venn
unser Frilz einmal seine Hönde
au: den Hosensäcken nähme
und ein wenig behilflich wärel

Während der Fahrt
nicht Wagen wechseln !

Dar isl sehr geföhrlich und haf
schon ofl unglücklich geendel,
Abcr grad ro elwas Gelöhr-
liöes reizl unsere Knirpsc; da
kommen sic sich als kleine
Hclden vor.

Die Fahrt genießen I

Merkwürdig: da freul man sich
vicllEic[rl wochenlang aul eine
Reisc. Und irl man im Zug auf
der schönen Fahrl, würdigl
mcn Berge und Seen und alle:
Schöne keine: Blickes. Wie
Grofie, welche die Reise viel-
leichl schon mehrmals gemachf
hoben, rklopfl< man neinen
Jo 11".

Nicht aussteigen, bevor
der Zug hält!
Nichl, datl man es so pressanl
hälle; aber es machl sich hall
rassig, vom fahrenden Zug
:pringen zu können. - Bis
man dann mil seinen Künslen
plötzlich unlcr dem WcAen
liegll



U nterrichtsmodell.Wettbewerb I g54

In dieeem Wettbewerb eollen Modelle hergestellt werden, die
eich für den Unterricht in der Schule verwenden lassen. Da-
mit du ungefähr weißt, war etwa gebaEtelt werden kann, sol-
len hier einige Arbeiteno die im Yerlaufe der Jahre einge-
eandt wurden, aufgezählt sein. Wir erhielten beispielsweise:
Pfahlbauerdorf, Vohnhaus der Helvetier, alemannieches Ge-
höft, römische Befestigungsanlage, Ritterburg, Zugbrücke,
Mauerbrecher, Schleudermaschine, alte Geschütze, Eisenbahn-
wagen, Lokomotiven, Drahtseilbahnen, Luftseilbahnen, Schif_
fe verechiedener Art, Flugzeuge, Schifisschleusen, Hubbrük-
ken,_Yiadukte, Krane, Hochdruckkraftwerk, Schwimmdock,'Windmüüle, Bergwerk, Motoren verschiedener Art, Dezimal-
waagen, Ziehbrunnen, Mühlrad, Riesenrad, Lift üsw., usw.
Gewiß fndest du unter den aufgezählten Arbeiten schon eine,
die dir entspricht und die du gerne ausführen möchtesf Viel-
leicht kommt dir sogar eine ganz neue fdee. Gut, dann frisch
ane Basteln !

Die Modelle dürfen aug jedwedem Material hergestellt sein,
aus Holz, Eieen, Stein, Stroh, Plastilin usw.
Für deinen Modellbau möchten wir dir unbedingt einige
wichtige Ratschläge mitgeben :

l.Baue einen eoliden Gegenstand; nicht einen, der beim lei_
eesten Berühren achon zueammenbricht! Ein Unterrichts-
modell eoll doch so hergestellt sein, daß man eB herzhaft
in die Eände nehmen und in Betrieb eetzen kann.

2, Bastle, wenn immer möglich, etwas Bewegliches! Bei vielen
Modellen ist dies ja geradezu Bedingung, damit man eieht,
wie die Geschichte funktioniert. Bei gewiseen andern Mo-
dellen jedoch (2. B. Pfahlbauerdorf, römiecher Tempel
uew.) wird ee nicht gut möglich und auch nicht nötig eein,
bewegliche Teile zu bauen; daa Modell an rich ist ja schon
intereseant genug.

3. Baue nicht zu große Gegenstände, daß man eie zum Trans-
port in riesige Kieten verpacken muß! praktisch ist es,
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ln ün3.rn Unt.lllchtrmodcll-W.tlb.Y.tb slnd tchon oln. g.nta,{.ng'
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Modell einer DC.6B der Swirtair.
Wetlbewerbarbcil yon Xaver Amgwerd, lt r., Unterhainenberg lZugl.

wenn du dein Packmaterial so r'ählst, daß man es gleich
wieder für das Zurücksenden des l\Iodells verwenden kann.

4. Schreibe unbedingt auf das Modell selber irgendwo deine
Adresse! Angehängte Adressen reißen oft ab und ge-
hen verloren.

Der Arbcit ist die >>Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell_
WettLewerb<< beizulegen oder aufzukleben.
Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson ei-
ne Bestätigung beigelegt werden, daß tlie Arbeit v o n d i r
allein, also ohne fremde Hilfe, angefertigt wurde.
Die Modelle rverden rvieder zurückgesandt, *"rlr, Rü.kporto
beiliegt.
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Scherenschnitt-, Faltschnitt-Wettbewerb lgE4
Die Aufgabe ist auch dieees Jahr wieder freigestellt. Aber
wiederum ist Hauptbedingung daß ihr zwei verschie-
d e n e Arbeiten eineendet (natürlich dürfen es auch mehr
eein). Wir erhalten dadurch ein viel besseres Bild von der
Leistungsfähigkeit des betreffenden Wettbewerbteilnehmers.
Selbstverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine Hauptarbeit
bei einem Scherenschnitt. Und da heißt es unbedingt: e i g e -
n e Arbeit leisten !

Auch dag Ausschneiden müßt ihr natürlich selber besorgen.
Es darf euch niemand helfen.
Ferner muß der Scheren- oder Faltechnitt aufgeklebt
sein, was meistene keine leichte Ärbeit ist; aber es gehört
nun einmal zu einem Scherenschnitt.
Vater oder Mutter oder eine Lehrperson hat schriftlich zu be.
rtätigen, daß du deine Scherenschnitte selber entwor.

6 >Mcin Frcund< 1954



sch.'.nrchnrt':1",üillii''i;:t tt/2 t., ruzctn.

fen und ausgeschnitten hast. - Fehlt eine solche Be-
scheinigung, erhält man keinen Preis.
Schreibt, bitte, auf jede Arbeit eure vollständige Adresse!
Zu dieaem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Scheren. und Faltgchnitt-Wettbewerb.
Erwähnt eei noc\ daß in diesem Wettbewerb die Arbeiten
n i c h t zurückgesandt werden.

Li nolsch n itt-Wettbewelb | 954

Die Aufgabe iet freigeetellr Du kannst wählen, was dir am
besten zusagt, z. B. ein Glückwunechkärtchen zu irgendeinem
Festtag im Jahr (Weihnachten, Neujahr, Oetern) oder zu ei-
nem Festtag in der Familie (Geburts- oder Namenstag von
Eltern und Gescbwietern), ferner eine Landschaft, ein Ex.
libris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zu einer Geschichte,
Gegeuetände nach Natur (Yaeen, Krüge, Früchte, Blumen),
kurz, was dir am bebten paßt.
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Aber merke dir unbedingt: es darf nicht nach Vorla'
gen gearbeitet werden. Auch das Vergrößern und Yerklei'
nern von Vorlagen istgnstatthaft. Du selber mußt dir ein
Bild auedenken, und du allein sollst es auch ausschneiden.
Brüder oder Schwestern oder Schulkameraden dürfen n i c h t
helfen.
Damit wir eicher sind, daß alle dieee Yorechriften eingehal-
ten wurden, muß der Yater oder die Mutter oder eine Lehr-
Person bestätigen, daß du das Bild selber entworfen und auch
allein in Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt dieee Bestäti'
gung, erhält man keinen Preis.

Ee sollen ferner das Linolstück, in dem man dae Bild aus'
schnitt, und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf
'Wunsch wird die Linolschnitt-Platte wieder zurückgesandt.

TrruGrk!rle,

Llnolrchnlll Yon Ervln
Schctct, llYz f., Bazen-
hald SO.



Man kann zwar v g r dem Einsenden der Vettbewerbarbeit
eine ganze Menge Abzüge herstellen, so daß der >Bedarf< an
Bildern vollsüindis gedeckt ist und man die Linolplatte nicht
mehr nötig haL Sofern eie aber doch zurückgeschickt werden
roll, muß Rückporto beigelegt werden.

Ferner soll auf dem Bildabzug die Kontrollmarke für den
Linohchnitt auf geheftet oder auf geklebt werden.
'Wer mehrere Arbeiten einschickt, soll unbedingt auf j e d e
seine vollständige Adresae schreiben.

Zeichnungs-Wettbewerb 1 954

Vir stellen wiederum für die Schüler bie und mit dem 10. Al.
tersjahr 4 besondere Aufgaben und für die Vettbewerbteil-
nehmer vom ll. bis und mit 17. Altersjahr ebenfalle 4 beeon-

dere Themen. Yon diesen 4 Aufgaben jeder Altersstufe müs.
6enzweigelöstwerden.
Die Aufgaben sind folgende:

A) Für Schüler bis und rnit den 10. Altersjahrt ,.

l. Am Morgen (2. B. beim Aufstehen, beim lfaschen, bein\,
Frühstüc\ auf dem Schulweg usw.). \

2. Turnen.
3. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen (2. B. irgendeinen

Gegenstand zu Hause), aber es darf ke in Gebäu de eein
(Haus, Burg, Kapelle usf.).

4. Ein Bild zu irgendeinem Märchen.

B) Für Vettbewerbteilnehmer vom 11. bis und mit den
17. Altersjahr:
l. Turnen.
2. Aus meinen Ferien.
3. Ein Bild zu irgendeinem Gedicht oder einer Geschichte /

(gib ilen Titel des betreffenden Gedichtes oder der Gerl
schichte an!).

4. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen, aber es darf k e i n
Gebäude sein; es gibt ja taueend andere Dinge in Haus
und Feld und Vald.
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Fcdrrzclchnung von Bruno Vclterll, 17 1., Zairlch, ,um O.dlchl rDal
feucherc von Frlcdrlch Schlllcr.

Es isl folgende Slelle:

>Und sieh, aus dem linslcr llulendcn Schol1,
da hcbcl sieh's schwancnweil,
und ein Arm und cin glänzendcr Nccksn wird blotl'
und cs rudcrl mil Kraft und mil cmsigem Fleily.
und cr isl's, und hoch in:einer Linkqn
rchwingl er den Bccher mil lreudigem Winken.c
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Von den vier geetellten Aufgaben jeder Altersstufe müseen

zwei gelöst werden. Ein Sechstkläßler zeichnet also z. B:

eine Arbeit zu Aufgabe I und einb zu Aufgabe 4.

Die Art der Auefüürung iet euch freigestellr Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten, ganz, wie ee

euch am b€sten paßt. Aber echickt nicht >Helgen< ein, für
die ihr beim Zeichnen keine fänf Minuten Zeit benötigt!
Verwendet auch ein anständiges Zeichnungsblatt (nicht etwa

nur aus fleften herauegerieeene Blätter, die auf der einen Sei'

te gar noch beschrieben sind, oder zerknittertee Packpapier
und dergleichen)! Dae Blatt soll höchetens 35 cm lang
und 2? cm breit sein, Selbstverständlich ilarf die Zeichnung
kleiner aein, niemals aber größer.

Rollt daa Blatt nicht zusammen, sondern echickt es flach ein!
Auf dem Zeichnungeblatt gelber (Vorder- oder Rüclseite)
soll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestäti.
gen" claß die Arbeit wirklich von dir Btammt und ohne Vor'
lage ausgefüürt wurde, vielleicht mit folgenden Vorten:
Ich beetätige, daß die Arbeit von ..... (ilein Name) ohne

Vorlage und ohne fremde llilfe ausgeführt wurde.
Unterschrifl

Zu tleinen Arbeiten gehört die Kontrollmarke für den Zeich.
nungs-Vettbewerb.
Schreibe unbedingt auf j e tl e Zeichnung deine ggnaue Adres-
se!
In dieeem Wettbewerb werden die Arbeiten n i c h t zurück
gesandt.

Holzmalerei-Wettbewerb | 954

An Gegenständen kannet du eineenden, was dir am beeten
entspricht, z. B. eckige oder runde Doten, Schachteln (ge.

brauchte Zigarrenechachteln usw.), Eolzteller, Ketten aue

lfoLperlen uew.
Bei der Bemalung dieeer Gegenstände darfst du dich aber
nicht an Vorlagen halten, sondern du sollet eelber etwas

t66



lllutlr.llon tum
Ocdlchl rDcr Sln-
g.?3 Fluchr, von
Ludwl! Uhhnd.

W.tlb.v.rbr?b.ll
von Ellsrbclh
W.ln9.tln.t. lt ,.,
lnnrbruck lllrolt.

o\{



Elnc h0brch bmallo Holrdor. von Orcl. Dudll. 16 ,., norrGhrchcrbrg.

entwerfen. Bei der Ausführung deiner Arbeit merke dir, daß
durch die Bemalung ein Gegenstand gch-ucker gestaltet wer-
den soll. Das kann häufig auf sehr einfache Art geschehen.
Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte Zeichnunga-
Wettbewerbe ein, wie das immer wieder vorkommt, trotzdem
wir jedes Jahr darauf aufmerkeam machen.

Noch etwas! Beginne mit der Arbeit frühzeitig, nich! daß die
Farbe beim Verpacken noch feucht ist und dae ganze Pack
material an der Farbe klebt!
Der'Wettbewerbarbeit muß von Vater oder Mutter oder einer
Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß die
Bemalung von dir entworfen und ohne fremde Hilfe ausge.
füürt wurde. Fehlt dieee Bestätigung erhält man keinen Preis,
mag die Arbeit auch noch so gut sein.
Zu diesem Vettbewerb gehört die >Kontrollmarke für den
Eolzmalerei-Wettbewerb(
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Schreibe deine vollständige Adresae, vsla i--e1 möglich,
auch auf den Gegenstand eelber (2. B. auf die Rückseite oder
Unterseite) ! Yielleicht kannst du an einer eolchen Stelle
gleich auch die Kontrollmarke mit deiner Adreese aufkleben.
Schickst du mehrere Gegenstände, so echreibe unbedingt auf
j e d e n deine vollgtändige Adresse!

Wenn Rückporto beilicgt, werden die Ärbeiten wieder zu-
rückgesandt.

Led erarbe iten-Wet{bewerb | 954

In dietem Wettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am mei.
st€n zusagt. Ihr eeid also an keine bestimmte Aufgabe gebun.
den. Damit ihr schneller zu einem Entechluß kommt, sollen
hier einige Gegenatände, die etwa ausgefüürt werden könneno
aufgezählt werden: Schlüsseltäechchen, Geldbeutel, Brief-
taeche, Schreib.Etui, Zigarren.Etui, Photoalbum, Gürtel, Kräg-
lein, Ifandtaeche, Etui für Taechenkalender, Musik-appe,
Buchhülle, Tasche für Geographiekarten, Aktenmappe, Trä.
gertasche, Etui für Photoapparate, Schreibmappe, Etui für ei-

Lcd.r!!rt.l von lonln Sshbllor, ll 1.. H.rd.tn fo.
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nen Füllfederhalter, Täschchen für Taechentücher uef. - Ge-
wiß findest du in dieser langen Liste einen Gegenstand, der
dir zusagt. Gut, dann frisch ans Werk !

Sei aber so vernünftig und beginne für den Anfang mit ganz
einfachen Arbeiten; sonst gelingen sie dir nicht, und die Miß-
erfolge entmutigen dich dann.

Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner Vettbewerb-
arbeit niemand behilflich eein. Sie soll vollständig d e i n
W'erk sein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
person eine Bestätigung beilegen, daß du den Gegenstand
wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.

Schickst du mehrere Arbeiten ein, so schreibe unbedingt zu
j e d e r deine vollständige Adresse!
Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückgesandt,
wenn Rückporto beigelegt wird.
Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder-
arbeiten-Vettbewerb.

Eln g€dlegcn gG.rb.lleler Ocldbculcl von Prul Hohcr, l6 1.,
Bllfzlng.n lWrllirl,

l?0



Drei Etmänlelchen aur dem Handatbeiten-Wellbewerb 19t3.

Obclife Arbef l von Rlla Gaugel, 111/2 t., Ho.gen zH.
Milllere Arbeit von Rita Wild, {l 1., lauten BL.

Unfertfe 
^rbeit 

von Ur:ula Vtchrle, l2y2 J., Wittenbach SG'



täd chenhandarbeiten-Wel{bewerb | 953

Diesee Jahr möchten wir unsern Wettbewerbteilneh-erinnen
ein ganz begonderee Kränzlein winden. Die Beteiligung am
letztjährigen W'ettbewerb war äberraschend groß, und zwar
sind nicht nur viele, sondern auch gute Arbeiten einge-
sandt worden. Ein durchechlagender Erfolg war beeonders
beim Schlüttli und bei der Schürze feetzustellen. Von Gegen-
etänden mit Aufnäharbeiten lagen wenige vor; dafür waren
sie sehr erfreulich. Vir hofien, daß auch dieeee Jahr wieder
viele den Mut zum Mitmachen finden,

Mädchenhandarbeiten -Wettbewerb I 954

Der Wäschesack

Er gehört, wenn ich 8o Eagen darf, zum unentbehrlichen Hel.
fer im Hauehalt. Besitzen wir mehrere davon, so haben wir
die Möglichkeit, am W'ochenende unsere Väsche hübsch eor-
tiert in die verschiedenen Beutel zu verteilen.

Für den Väechesack eignen aich verschiedene Stofiarten: ge-

bleichter oder ungebleichter Baumwollstofr, einfarbig oder
gemustert, Etamine, Chintz, Kölsch uew. Wichtig ist die gute
\Faechbarkeit dee Stofies,

Mit wenig Arbeitsaufwand lassen sich bei gestreiften oder
karierten Stofien durch Aufsetzen von verschieden breiten
Stofrstreifen in Quer. oder Schrägrichtung hübsche Virkun-
gen erzielen. Der Raum zwischen den Streifen muß gut ab-
gewogen werden. Einfarbige Stofre dagegen können eehr
hübsch mit Maschinensteppereien oder mit Zierstichen, wie
Maschenstic\ Hexensticb, auegeschmückt werden. Jedes von
euch wählt die Verzierungsart, die seinem Können am besten
angepaßt iet.

Die fertige Größe des abgebildeten Wäscheteutels beträgt in
der IIöhe 58 cm und in der Breite 44 cm. Aus der wegfallen-
den Stofrbreite wurden die Streifen zugeschnitten. Dieee kön-
nen aber auch in der Länge zugegeben werden, nur müßten
die Streifen statt quer der Länge nach aufgesetzt werden. Es

172



ist bequemer, zum obern Ausschlupf noch eine Schlitzöfrnung,
entweder eeidich oder in der Mitte, einzuarbeiten, indem ein
Stück weit die Längsnaht ofren gelassen wird. Unten erhält
der Beutel eine Kehrnaht zum Abschluß. Oben bei der öfi.
nung wird ein breiter Saum für den Durchschlupf einer Kor.
del angebracht. Seitlich der Bruchkante müssen für den Aue.
schlupf der Kordel 2 Knopflöcher genäht werden,

Strampelhöschen

Um die richtige Größe zu erhalten, iet es am beeten, man
zeichnet ein Schnittmueter nach den vorliegenden Angaben,
macht eine Strickprobe von 20-30 Maschen ca. 3 cm hoch
und rechnet damit die Maschenzahl aus. Strickprobe leicht
dehnen! Dae vorliegende llöschen wurde in mittlerer Strick-
srt verarbeitet.
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Material: 125 g HEC Laine Baby, dekatiert,Sfach, I Paar
unil t Spiel Stricknadeln Nr.2t/2 und 2 Perlmutterknöpfchen.
Strickmuster. Das Leibchen dee Strampelhöechens wur-
de im Längestreifenmuster ausgeführl .

Vorderseite: 5 Maschen rechts, I Masche links, I Ma-
sche rechts, I Masche links uef.

Rü c k s e i t e : alles rechts.

Das Eöschen und die Träger sind in hin- und hergehenden
Rechtsreihen, also in Rippen, gestrickt. Die Fäßchen sind
ganz linke gearbeitet. Am Rande'werden überall Knötchen
gemacht, dag heißt: die äußerste Masche wird rechte abge.
strickt und beim Kehren die erste rechts abgehoben. N.ur
beim Risretreifen über dem Füßehen werden Randmaschen
ausgeführt.

Rückenteil : Man beginnt oben an den Trägerepitzen mit
3 Maechen und nimmt 6tets am Ende der Nadel eine Masche
auf, bis die Trägerbreite ll Maschen beträgt. Ungefähr 2 cm
ab Trägerspitze wird das 5 Maschen breite Knopfloch ein-
gearbeitet. Yon hier aue wird weitergestrickt, bis die Träger
von der Spitze aus ll cm messen. Zwischen den beiden Trä-
gern schlägt man 29 Maschen an, strickt über sämtliche Ma-
schen 2 Rippen hoch und verteilt von der Mitte aus die Strei-
fen vom Muster. Die 2 Maschen innerhalb der Randknötchen
werden in Rippen gestrickt, d. h. beidseitig rechts. Für die
Armlochschrägung wird am Ende jeder Nadel, aleo vor der
drittletzten Masche, eine Masche aufgenommen, bis im gan-

zen 89 Maschen sind. Dann wird noch 212 cm hoch weiterge-
strickt. Anschließend folgt ein 3 cm hohee Taillenbörtchen,
das in der Mitte von einer Lochtour unterbrochen wird. Von
hier aus arbeitet man das Rückenteil bis zum Beinling in
Rippen- oder StreifmuEter weiter. Nach 19 cm, von der Loch-
tour aus gemessen, werden die Maschen für die Beinlinge ge-

trennt. An der innern Kante der Beinlinge werden für die
ScLrägung, je am Anfang der Nadel, 2 Maschen zusammenge-
strickt bis noch 28, bzw. 29 Maschen übrigbleiben. Nach.
hcr wird der Beinling 8 cm gerade weitergestrickt. Zum Ab-
schluß folgt ein elastisches Börtchen, I rechts, I links, und
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Anschlag
2

9 Anschlogj

19

Hälfl-e
des

Rücken-
l-eils

I
Hälfle !des :
Vorder-i

I'eils i
19

13

zwar 3 cm hoch, mit einer Lochtour in der Mitte. Die Ma-
schen beider Beinlinge werden auf Garn gefaßu

Vorderteil: Über einem Anschlag von ll Maschen weF
den 2 Rippen gestrickt, ebenso die 2 Maschen innerhalb der
Randknötchen. Der Armlochausechnitt ist am Vor.
derteil weniger eteil ale am Rückenteil. Am Anfang der Nadel
ist folgendermaßen aufzunehmen: 3Xl, 2, 3Xl, 2, 3Xl, 2,
3Xl,2,3Xl Maeche. Für den Haleaueschnitt wird am
Ende der Nailel l3mal I Maeche aufgenommen. Nachher lr-
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beitet man ein zweitee, gegengleichee Stück und vereinigt bei.
de Teile auf einer Nadel. Nach Fertigstellung des ArmauE-
achnittee wird mit den. erreichten 9? Maechen weitergearbei-
tet wie am Rückenteil. Sobald die Beinlänge fertig isg wer-
den die mittleren l7 Maschen deb vorderen Beinlings 12 Rand-
maschen hoch geatrickt, auf der rechten Seite linke, auf der
linken Seite rechts. Nun werden zu beiden Seiten die Rand-
maschen aufgefaßt und mit sämtlichen Maschen des vordern
und hintern Beinlinga in l8 Runden linkr abgestrickt.
Verarbeitung: Die Seiten und die innern Beinlings-
nähte auf der linken Seite Knötchen an Knötchen, das Füß-
chen unten mit Maschenstich zusammennähen. In die Löchli-
tour beim Taillenbörtchen und am Fußgelenk wird ein selbst-
gedrehtes Schnürchen gezo geln.

Handtasche

Für den Sommer wünechten wir uns schon lange eine leichte,
in Form und Farbe gefällige Tasche. Leder iet teuer, also ver-
auchen wir, aus billigem Material selbet eine herzustellen.

Die abgebildete Tasche soll euch zur Anregung dienen. Es
freut une immer, wenn ihr eigene fdeen verwirklicht Schon
die Vahl des Materials kann euch zu eigener Geataltung an-
regen. Durchstöbert einmal Mutters Reetenschachtel; viel-
leicht fndet ihr ete/a8 Brauchbaree darin! Sommerlich und
leieht wirkt immer Baststofr. Er ist weder gegen Wassertrop-
fen, noch gegen schweißige Ilände empfindlich, und er be-
sitzt den Yorteil, der Tarche ohne Kartoneinlage einen ge-

wissen Halt zu geben. Für größere Taschen eignen sich auch
sehr gut Rupfen und Juteetofre, die in besondere eehönen
Farben.erhältlich sind. Bei weichen Stofien wird es jedoch
nötig sein, einen leichten Karton zwischen Obergtoft und Fut-
ter zu echieben.

Beim vorliegenden Täschchen wurden zuerst 2 ovale,Seiten-
teile aus mittelstarkem Karton zugeschnitten und diese au-
ßen mit Bast und innen mit Futterstofl festem Baumwoll-
satin, überzogen. Die Tasche selbet wird aus einem recht-
eckigen Streifen geformt, der sich um die Seitenteile herum.
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Handtasche



Schlüttli mit Häubchen

Wettbewerbarbeit von Beatrice Braun,

Gossau (St. G.)

14 J.,



Stram pel höschen



Fingerhandsch uhe



legt. Dieser Streifen besteht aus kräftigem Bast und ist innen

abgefüttert. Dem Futter können Täschchen aufgesteppt wer'

den. Anfang und Ende des abgefütterten Baststreifens werden

durch den eingesteppten Reißverechluß zusammengehalten'

Rechts und links werden die Seitenteile mit dichten Über'

windlings- oder Gegenstichen an den Streifen genäht' Die bei-

den Träger, die mit einem Leinwandstreifen verstärkt sind,

umschließen die Ttsche und geben ihr Halt.

Hand -
fqsche

J&nillübercidrl

Der gestreifte Stofr, der dem Täschchen die nette farbige No'

te veileiht, wurde vor dem Befestigen des Reißverschluesee

auf den Bast gesäumt. Ich könnte mir aber auch vorstellen,

daß sich die Taeche mit farbiger Baststickerei oder mit auf'

genähten farbigen Bändchen sehr hübsch ausnehmen würde'

Die Angabe der Maße findet ihr oben.
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Fingerhandschuhe
Wie herrlich ist's, bei kaltem Wetter in warme Handechuhe
echlüpfen zu können, und selbetgestrickte geben doppelt ao
warm.
Um eine gutsitzende Form zu erhalten, zeichnet ihr auf pa-
pier die Umrisse eurer Hand nach (siehe Figur). Nach diesem
Muster arbeitet ihr den Handschuh und berechnet die An-
schlagmaschen mit Ililfe der Strickprob".c(Bei der Handflä.
che oberhalb des Daumens messen). Zuerst strickt ihr ein
elastisches Börtchen in der Höhe von 5-? cm. Mit dem
llandteil beginnt die Erweiterung für den Daumen. Den Dau.

Fitrgerhand3chrh..

Die Skizze zeigf, wie dic
Maschen aul die einzel-
nen Finger verleilf wer-
dm.

Hondrückan 
52M'

lbndfEclrc szM'



menteil strickt ihr auf folgende Weiee: Faßt einen Quer'
faden auf, atrickt ihn verschränkt ab, atrickt eine Masche, faßt
nochmale einen Querfaden auf und strickt verschränkt ab'

Nach l-3 Gängen Zwischenraum nehtt ihr etete außerhalb

der aufgenommenen Maschen eine weitere Mascle auf, bis

der Keil die nötige Breite hat. Um die Daumenerweiterung zu

kontrollieren, legt ihr die Strickarbeit von Zeit m Zeit auf

das Muster. Je nach Größe dee Ilandschuhee und der Stärke

des Materials werden 15-23 Maschen aufgenommen' Dann

reiht ihr die Daumenmaschen auf Garn oder eine Sicherheite'

nadel und strickt in der Runde weitero nachdem ihr an Stelle

der Daumenmaschen 3-? Maschen angeschlagen habt, Punkt

c. Der Handteil wirtl bis zum Ansatz des kleinen Fingers, Li'
nie d, weitergeführt. Um die Maechen auf die einzelnen Fin'
geruu berechnen, teilt ihr die Maschenzahl in die llälfte, für
äen Hanilrücken und für die Handfläche. Zur Handfläche ge'

hören die bei c angeschlagenen 3-? Maschen. Beispiel: Hälf-

te der Runde : 3i Maschen' gemegsen durch 4 : für jeden

Finger beidseitig I Maschen. Da aber nicht alle Finger gleich

dicf sinal, .tt d Rittg- und Mittelfinger zudem durch Anschla'

gen von Maschen von zwei Seiten Zuwache bekommen, ro

verteilt ihr die Maschen so, wie euch die Abbildung zeigt'

Für den kleinen Finger nehmt ihr laut Beispiel I Ma'

schen von der innern und B Maschen von der äußern Hand'

fläche, sehlägt 4 Maechen neu hinzu und strickt in der Runde

bie auf halbe llahe des Fingernagels, um mit dem Zweiercb'
nehmen den Finger abzuschließen.

Die für den Kleinfinger angeschlagenen Maschen faßt ihr wie'

der auf und strickt mit allen Maschen 3-5 Gänge bis Linie e'

Der Ringf inger bekommg obwohl er dicker ist als der

kleineo nui 7 Maechen von je beiden Hanflächen, dafür erhält
er die 4 Maschen vom Kleinfinger, und 4 Maschen werden für
die Stelle zwischen dem Ringfinger und dem Mittelfinger
neu angeschlagen; dann wird der Finger hochgestrickt'

Für den Mittelf inger faßt ihr die angeschlagenen Ma'

schen vom Ringfinger, vom Handrücken und der Handfläche
je 8 Maschen 

"of 
.tod schlägt 4-5 Maschen neu hinzu' Der

i'inger wird hochgestrickt. Für den Zeigef inger nehmt
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ihr tlie angeschlagenen Maechen vom Mittelfinger auf und
Etrickt mit den noch verbliebenen Maschen den Finger hoch.
Zlulletzt verteilt ihr die Keilmaechen deg Daumene und die
angeschlagenen Maachen hinter dem Daumen auf Nadeln und
strickt den Daumen hinauf.
Soll der Fingerhandechuh gut eitzen, so müßt ihr ihn wäh.
rend dee Strickene öfters probieren, um Fingerdicke und Län-
ge zu kontrollieren. Notiert alles genau aufe Muster. Entete-
hen beim Fingeraneatz zwischen Maechen und Anschlag Löch-
li, faßt ein Querglied auf und Etrickt es verschränkt mit den
Maschen zugammen.
Die Strickart für den Handechuh iet euch freigestellt Ihr
könnt ihn in Rechtemaechen etricken und nit Maechenstich
verzieren oder für die Hand-fläche ein Muster wählen.

illädchenhandarbeiten-Wettbewerb I gE4

Ea können folgende Arbeiten gingesandt werden:
l. Väschesack;
2. Strampelhösehen;
3. Eandtaeche, Material und Form freigestellt;
4. Fingerhandschuhe.
Es muß nur eine dierer Aufgaben ausgeführt werden. -Schickt aber unbedingt keine andern Arbeiten ein, wie diee
jedes Jahr vorkommt! 

- Da wir uns unbedingt an die Wett-
bewerbbeetimmungen halten müsgen, können wir golchen
Arbeiten keinen Preie zueprechen, selbst, wenn dieee noch
so gut auEgeführt gind.
Die Arbeiten werden epätestens nach Erecheinen dee neuen
Kalenders, sehr wahrecheinlieh aber echon im Sommer 1954,
wieder zurückgeeandt. Rückporto beilegen !
Von der Mutter oder der Handarbeitelehrerin muß eine Be.
ctätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit o h n e f r e m d e
E i I f e angefertigt wurde.
Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchenhandarbei-
ten.Wettbewerb befeetigen. - Wer mehrere Arbeiten ein-
achiekt, soll unbedingt auf j e d e ieine Adreeee echreiben!
180 Ann Schmid,



Drel SchalrtGn aur dem Handr?bcltcn-WGtlbcu.lb 195t.

Oberife Ärbclt von Helcnc K.llG., llyzl., Wlnl€tlhur.
MtlllcrG Arb.ll von M.lhnnG Ang.h?n, ltl2 1., Hrg.nwll lG.
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Größe und Wohnbevölkerung der Kantone
(nach den definitlven Ergebnissen der Volkszählung

von 1050)

Kentonc Fltcho
in kmt

Produktiv
in tmt

Vohnbo.
völLerong

r94l

üohobe-
völkemng

t950

Zürich.
Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarue . . .

zog.
Freiburg . .

Solothurn
Baeel-Stadt
Baeel.Land . .

Schaffhausen
Appenzell A..R
Appenzell L-R.
Sr Gallen
Granbünden
Aargau
Thurgau .

Teeein . , .

Vaadt.. . .

Vallie
Neuenburg .

Genf

Schweiz

| 729

6 884

r49ä.
I074

908

493

275

685

240
I 6?t

791

37

427

298
242
173

2 013

7 tt4
I 404

I 006

2 8t3
3209
5235

800

282

I 563

5 586

r 359

566
715

423

ztl
495

201

| 466

765

23

ü9
284
232
150

| 778

4945
I 328

826

2 082

2 728

2926
6n
230

674505
7289t6
206 60b

27 302

66 555

20340
l7 348

34 771

36ils
152 053

ts49u
169 961

94 459

53 772

u756
13 383

286 20r
t28247
270 463

138 122

t6l 882

343 398

148 319

u7 900

174 855

777 002

801 943

223249
28 556

71082
22t25
19 389

37 663

42239
158 695

l?0 508

196 498

t07 s49

57 5r5
47 938
t3 427

309 106

r37 100

300 782

t49 738

r?5 055

377 585

159 178

128t52
2029t8

41295 31 983 4265 703 4?14992
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Gemeinden mit über 5000 Einwohnern

nach den definitiven Ergebnissen der Volkszählung 1950

Kt. Zürich:
Zürich
Winterthur
Uster .

Vädenswil .

Horgen .

Küsnacht
Thalwil .
Wetzikon
Walil .

Dietikon
Zollikon
Dübendorf .

Rüti
Adliswil .

Schlieren
Meilen
Kilchberg
Stäfa .

Wallisellen.

Kt. Bern:
Bern .

Biel
Thun .

Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E.
Steffisburg .

Langenthal
Del6mont .

Spiez .

Porrentruy
St-Imier

Moutier
Muri b. Bern .

Sumiswald
Frutigen
Münsingen
Worb

Kt. Luzern:
Luzern
Emmen . .

Kriens
Littau
Kt. Uri
Altdorf
Kt. Schwyz
Schwyz
Einsiedeln
Arth
Küßnacht

Kt.Obwalden:
Sarnen

Kt. Nidwalden:
(Stans

Kt. Glarus:
Glarus

Kt. Zug:
zog
Baar
Cham

Kt. Freiburg
Freiburg
Bulle

. 390 020

. 66925

. 12 350

. r0 r55

. l0 118

. 8920

. 8787

. 8017

. 7163

. 7132

. 6947

. 6750

. 6647

. 6240

. 6074

. 5992

. 5474
. 5294

. 5202

t46 499

48342
24157
20 742
ll 586

9 841

9 r05
I 941

I 933

7 504
6 536
6523
s 972

5 916
5 845

5 700

5 643
5 250

5 116

60 526
ll 065

9 821

5 640

6576

10 259
8 423
5 816

5 680

6 199

3 992)

5 724

14 488
6 992
5 486

29 005

5 255
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16 743
16 485

t2 650
5 283

5 r07

183 543

12 402

8 449

7 900

7 864
7 125
6 863

6148
6 033

2s 97L

7 969

Kt. Appenzell A-Rh.:
Herisau 13 407

Kt. Appenzell I.-Rh.
5 001

68 0ll
It 325

I 68r
I 603

I 316
6 885

6502
6 336
5 619
5 597

Kt. Solothurn:
Solothurn
Olten
Grenchen
Biberist
Balsthal .

Kt. Bas€lstadt:
Basel
Riehen

Kt. Baselland:
Liestal
Allschwil
Binningen
Muttenz
Pratteln
Birsfelden
Münchenetein .

Kt. Schaffhaueen:
Schaffhausen .

Neuhaueen
am Rheinfall

Appenzell

Kt. St. Gallen:
St. Gallen
Rorechach
vil
Altstätten
Goßau
flenau
Flawil
'Wattwil 

.

Kirchberg
Rapperewil
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Oberriet
Mels .

Buchg

Kt. Graubünden:
Chur
Davos

Kt. Äargau:
Aarau
Vettingen . ,

Baden
Zofrngen
VohIen
Brugg
Ofringen
Kt. Thurgau:
Frauenfeld
Kreuzlingen
Ärbon
Romanehorn
Amriswil
Weinfelden

Kt. Tessin:
Lugano .

Bellinzona
Locarno . . .

Chiasso

Kt. Vaadt:
Lauganne
Vevey
Yverdon
Le Chätelard.

Montreux
Pully .

Ste-Croix
Morges
Nyon .

5 582
5 38?

5 204

t9 382
t0 433

14 280
rr 667
ll 575

? 393

6 670
5 508
5 350

ll l14
l0 045

I 816
6 648
5 928
5 823

18t22
12 060

7 767

5 744

106 807

14264
t2266

ll 614
6989
6575
6 456
6 064



Renene 5 698

Payerne 5649
Les Planches 5 116

La Tour-de-Peilz 5 0f5

Kt. \[allie:
Sion (Sitten) . 10904
Sierre (Siders) 7 161

Monthey 5 608

Kt. Neuenburg:
La Chaux-de-Fonde . 33 300

Neucnburg 27998
Le Locle lf 979

Kt. Genf:
Genf
Carouge . .

Lancy

t45 473
9 290
5292

Die l2 glößten Ortschaften der Schweiz
nach den definitiven Ergebnissen der Volkszählung 1950

ICH BASEL BERN GEN
59OO2O 483543 146499 1454

I.AUSAN .6ellen erthrrp Luzenn

4o,b907

Biel Oral*-Fonds
48342 35300

heiburg Ncuanbury

29005 27998
185
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Geographie.Wet{bewerb | 954

Auch dieses Jahr wieder bringen wir keine geographiache
Skizze, aus der man Flüeee, Städte, Berge usw. herausfinden
muß, sondern wir stellen wiederum F r a g e n, die ihr zu be-
antworten habt. Ver den Kalender aufmerksam durchgeht,
wiril die Antworten gewiß herausfinden. (Für eine Antwort
muß man vielleicht das >>Bücherstüüchen< noch zu Ililfe neh-
men.)

l. Seit 1953 gibt es in der Schweiz ein fnternationales Burgen-
muEeum. fn welcher Ortschaft befindet es sich?'

2.wie heißt der größte Stausee un'eres Landes? 
t'llit 

.,"'
3. fn Amsteg (Uri) befndet sich ein großes Kraftwerk fst ee

ein Eochdruck- oder Niederdruckwerk? V _r -,'". '.'^*.v,
4. fn welchem Baustil ist die Kathed."le 

"oo'-St. 
Gallen er-

baut? ;: .,.ry.1 ,J,-.

5. Welchee ist die äfteste Bergbahn der Schweiz (und zugleich
Europas) ? [r 1i r'-: r -

6. Dqs eigentliche Ietanbul (Konstantinopel) ist von seiner
Voratadt Galata durch einen langen, schmalen Meeresarm
getrennt, der sich viele Kilometer vom Ma
einwärts zieht. Wie heißt dieser berüümte

land-

schreibst du eie auf den Coupon Seite 199, schneidest diesen
aue, klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarte auf und
gchickst ihn bis spätestene 15. Januar 1954 an den Ver-
lag Otto Walter AG., Olten.
Merke dir also vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern unbedingt auf die Rückseite
einer Postkarte aufkleben und eo einschicken soll.
Unter den Einsendern richtiger Löeungen werden dann
I O O gls Preiagewinner a u a g e I o s t.
Über die Preise, die zur Verteilung kommen, 6ndeet du
Seite 197 nähern Aufechlüß.
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Dle größten Seen der Erde

Oberlläche in km2 Oberllöche in km2

KarpischesMeer. . . .
I Obere Kanad. Seen .

Oberersee
Vikloriasee
Aralsee .
Hurons6e
Michiganree
BaikalsEe
Tanganl ikasec
GrdllerBärensee
Niassasee
Grober Sklavenseo . .

Eri€sec .

Winnipegsee
Onlarioseo
Balkaschsee

Genlersse (Lac L6man)
davon zur Schweiz

Boden-Unlersee.
davon zur Schwciz

Neuenburgersee . . .

Lönqense€
davon zur Schweiz

Vierwaldslällqrsee
Zürichsee
LugdnElSa6

davon zur Schweiz
Thunersec
BiElersee
Zuger3€€
Brienzer3€e
Walensee
Murlensee

438 700 Ladogasee
227 0OO Trchad:oe

83 000 Rudollsee
69 O(Xt Onegalee
62 000 Tilicacaree
60 000 Nicarcauarce
58 000 Grolter Salzsee
33 000 Alberlsee
32 000 Wcnersee
31 500 Peipussee
31 000 Wellersee
30 000 Malärsee
25 900 Toles Meer
24 &O Plallensee
t8700 Genfersee . i . . . .

18 100 Bodensee

t8 200
t6 000
t0 000
95m
8 300
77ü
6 2ü'
5 600
5 600
3 600
I 200
| 100

920.
59t
581
537

Die größten Seen der Schwelz

Sempachersee
Sihlsee .
Hallwiler:Ee
Lac de Joux
6reyerzersee
Greifensee
Sarnar!og
Aegerisee
Bcldeggersee
Wägilalersee
Si lsersee
Wohlensee b. BErn .

Klönlalersee
Pföffikersee
5i lvaplanasee
Laugrzerlee
Grim:elsee

Bei Slauscan gill dic Fläche dcs gcslaulen- See:' - Dic Flächen-

,attl.n sind au-f ganze km2 aul- und abgerundel; nur bei Secn un-
I e r 5 km2 sind die Dezimal:lellen angegeben'
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fllcir g.i!h
in lmr Titlt

14 81
11 23
t0 17
10 34
9,1 75
975
8 .52
782
566
1,1 66
4,1 71

3,7 20
3,4 48
3,3 35
3,2 77
3 14
2,7 lql

tläch Gü0b
in lnrt lhh
s8t 310
347
537 252
171
216 t53
212 372

42
|4 211
89 t43
49 288
3l
48 217
39 74
38 'l98
29 261
24 150
23 16



Dle längslen Ströme der Erde
6600 km
6500 km
5500 km
5300 km
5200 km
5i00 lm
49O0 km
4600 km
45ül km
4400 km
4200 km
4000 km
4000 km
3900 km

Die längsten Ströme Europas

Elbe .
Weichsel
Düna
Tajo
Loiro
Rhone

Ykon
Rio de la Platö ,

Wolga
lndus
Brahmapulra . .

Orinoco
Colorcdo
Donau.
Gangcs
Euphral
5ambesi
Dniepr
Tigri:

Birs ,
Vorderrhein
Kleino Emmo
Tö'
Hinlerrhcin
Orbe
Maggia
Simme
Senss . . .
Moesc . . ,

Kander . . ,

Dtance.,..
5uze

. 3570 km

. 2850 km

. 2150 km

. 1860 km

. 1387 km

. 1320 km

3700 km
3600 km
3570 km
3200 km
3000 km
3000 km
2900 km
2850 km
27ül km
2700 km
2650 km
2150 km
1900 km

. tl65 km
, tl25 km
. ,|024 km
. 10,l0 km
. 1002 km
. 812 km

Wolga
Donau .

Dniepr
Don..
Dnjeslr
Rhein

Dle längrten Flüsse der Schweiz
Bci Rhein. _Rhone, Inn und Doubr bs:ichl sich dic angegebene Länge
aul die Fluly-Slrecke bis zur Orenze.
Die Zahlen:ind auf ganze km auf- oder abgerundcl.

Rhein
Acre
Rhone
Reu!
Linlh-Limmat
Saane .
Thur .
Inn
Tersin .

73 km
6E km
58 km
58 km
57 km
57 km
56 km
53 km
46 km
44 lm
,14 km
43 tm
4l km

375 km
295 km
261 km
159 km
140 tm
12? km
125 km.|04 km
9l tm
86 km
80 km
7rl km
73 kn



Elnige bekannte Bergstraßen der Schwelz

Pa!-Name Palyhöhe

Albula, 2318
San Bcrnardino 2065
Gr. Sl. Bernhard 2469
Bernina 2323
Brünig . l0ll
Char:äral t55l
Sf. Cergue l2t2
Flüela . 2383
Forclaz 1530
Furka 2431
Gollhard 2108
Grimsel 2165
Unlerer Hauensloin 734
Jaun , . tsll
fbergeregg 1106
Juliel 2281
Kercnzerberg 712
Klausen 1952
Krälzerli 1381
Lenzerhside t55l
LukmaniEr 1917
Luziensleig 719
Maloia 1gl7
Marchairuz t450
Mos:gs . 1440
Oberalp 2018
Olen 2149
Pcfwang 913
Pierre-Perluis 830
Piffon 1552
Simplon 2009
Splügen 2118
Slif lrrjoch 2761
5tot1 967
Suslen . 2262
Umbrail 2503
Vue des Alpe: t288
Weilenslein 1287

Ausgangs- und Endpunkl;
Fi lirur-Ponle
Orsiöres-Aosla (ltalicn)
Thusis-Mcsocco
Scmaden-Porch iavo
Girwil-Brienzwiler
Neuveville-Sl. lmier
Nyon-La Cure
Davos-Plalz-5üs
Marligny-Argenliöre
Andermalt-Glelsch
Anderm a tl-A irolo
Glel:cfi-Meiringcn
O llcn-Lä ule lf ingen
Bolliocn-Bulle
Schw-vz-Einsiedeln
Ticf eÄca:lel-Silvcp lona
Nälelr-Mühlehorn
Alldorl-Linlhal
Neblau-Schwägalp
Chur-TiglencaslEl
Di3enlis-Acqualos3ö
Ma ien leld-Ba lzers
Si lvcplana-Chiavenna
Biöre-Le Brassus
Chäleau d'Oex-Le 56PeY
Andermalt-Disenlis
Zernez-Mün:ler
Balsthal-Zwin gen-Lauten
Sonceboz-Tavanne:
Ostaad-Aigle
B ri g- l:e | | e-Dom odor:o la
Thusis-Chiavenna
Umbrail-Pal1höhe-Merano (ltalien)
Allslällen-Gaii
Meiringen-lnnerlkirchen-Wassen
Sänla Maria-Bormio
Neuchtfel-La Chaux-de-Fondr
5o I olh urn-Gön:brun nen

Viele diescr Eergslrafen sind - ie ncch den Witterungs- rnd Schnee-

verhällnissen - Äl.a von J un i bis O k lo be r ollen' und nur wenige
(haupträchlich im Jura) sind das ganre Jahr belahrbar.
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Grbcn f0r dlG Pr.lrg.wlnn.r unscrcr Wctlbcvorbc.

ln den lelzlen .lahren sind la:t regelmäl1ig lür 7 0 0 0 und sogar noch
mehr Franken Oaben an die Preisgewinner uns€r€r Wellbewerbe verleill
worden. Es 9ab da zum Beispiclr Pholoapparale, Reilyzeuge. Füllfeder-
hnller, Mclkaslen, Melall-Baukaslen, Bücher, Allcnlen, Bricfmarken-Alben,
Fu!bälle, Inslrumenle, Rucksäcke, Schlilfen, Schlittschuhe, Skier. Velo-
lampen, Schreibmlschinen, Uhren, Zelle, Fahrräder (:ail mehreren Jahren
i;l gewöhnlich der L Preis im Geographie-Weffbewcrb ein Velo) usw.
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> Mein Freund <<-Wettbewerbe

**********J+

I tgu+ I)r*
****J(****

Allgemeine Bestimmungen

Für 1954 veranetalten wir folgcnde 9 Wettbewerbe:

1. Geographie-Vettbewerb (siehe Seit€ 186)

2. Literatur-Wettbewerb (>>Bücherstübchen<, S. 8l )

3. Zeichnungs-Wettbe$'erb (eiehe Seite 164)

4. Scherenschnitt-, Faltachnitt-Wettbewerb (siehe Seite 16l)

5. Linolschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 162)

6. Holzmalerei-Vettbewerb (siehe Seite 166)

7. Lederarbeiten-Vettbewerb (eiehe Seite 169)

8. Unterrichtemodell-Wettbewerb (eiehe Seite 158)

9. Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb (Eiehe Seite 180)

Bei dieser großen Zahl von Wettbewerben finden wohl alle

Kalenderbeeitzer eolche zum Mitmachen. An den Wettbewer'

ben kann eich jeder Käufer dee Kalenders (bie zum 17. Alters'
jahr) beteiligen (auch Kalend'erbesitzer im Auslard').

Die Arbeiten im Geographie-Vettbewerb sind bie spätesteng

15. Januar 1954 an den IIF Yerlag Otto 'IV'alter A.-G.'
Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Vettbewerben sind an den

llp Verlag Otto Walter A-G., Olten, abzuliefern, und
zwar bis späteetens 31. März 1954.
AlIe Sendungen sind mit dem Vermerk rVettbewerba zu

versehen turnd nt frankieren! Porto lür Zusendang eines eüen'

tuellen Preises eoll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wettbewerben 3 bis und mit 9 müeeen

vom Bewerber selbstänilig - 6hns irgendwelche Mithilfe
anderer - hergeatellt und vom Yater oder Mutter oder der

zuetändigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt tein.
l9l



Vettbewerbarbeiten ohrre Konroüm*he eilulten keinen
Prcis.
Db uirHbhe KontoEmarke (aue dem Kalender Seire 193

oder 195 auegeechnitten) eoll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davon!

Beachte, daß eg für jeden Wettbewerb eine besondere Kon-
jlsltmgrke gibt!
Der Geogmphic-Wettbewerb muß aul einem besonderen Cou.
pn, der sich auf Seite 199 befindet, eingesandt uerd.en.
Die Kontrollmarke soll in gu.t leserlicher Schrilt ausgelälh
sein, nichg daß rnan nach langem Suchen eret enträtseln kann,
wae ee wahrscheinlich heißen aoll. Vonnmen nicht abbätzen,
eondern ausachreiben!

Venn man mehrere Arbeiten schickt, soll man unbeilingt auf
iete tlie Ad.resse schreiben!

Als Preiee kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü-
ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender ugf. in
Betracht. Sie aterilen den Geuturern tlr,ejn- Erccheincn d.es

I ahr ganges 79 54 zu gestellt.

Die Aufetellung der Rangordnung irt Sache der Heraurgeber.
Den Nicht Preisgeuinnern wird, keine Mitteilung gemncht.
Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröfientlicht; dort kann man nachsehen, ob man
einen Preia erhalten hat oder nichl
Bei den Wettbewerben 3 bie 9 werden die Preise ruch dnr
QußIität fur Arbeit, bei den \Fettbewerben I und 2 durch dag
Los beetimmu

Bewerber, die sich in mehreren Wettbewerben mit Erfolg be-
teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen Preia, wo sie im
höchsten Rang stehen.

Die eingeeandten Ärbeiten werden Eigenturn dea lferautge-
bers uneeres Kalenders; gie werden jedoch in einigen Vett-
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgeeandt.

t92
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SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I954
KoatrolLnarke für dea Literatur-Wettbewerb

Nama :

Straße, Hof:

Ortschaft:.........

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I954
KonholLnarke füt derr Zeichnulgs-Wettbewerb

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I954
Koatollmarke für den Scherenschaltt-\llettbewerb

Nme: .....

Stnße l{nf

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I954
Kontrollrnarke für den Linolschnitt-Wettbewerb

Nue: .-.....

Straße, Hof:

Ortschaft:

FrcuDd( 1954 lt3
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SCHÜTERKALENDER )MEIN FREUND( lgs,t
tortrollnarle frir den Eolmalerel-Wetlbcrcrb

SCHÜTERKALENDER )MEIN FREUND( I954
KontrolLnar*e fär den Lederarbelten-ltrfettbewslb

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( I954
Kontrollnule lür üon llnlsrrisilsnoioll-UotllcrorD

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1954

Konlrollnule lür üsn l[ädchon-EanüaüsilGn-W0ltbemsrü
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Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb | 954

Seite 186 sinil B Fragen gestellt. Du sollst nun d,ie Antunrten
ilieser B Fragen herausfind,en. Dann trilgst du die Namen aul
ilem Coupon Seite 199 ein, schreibst deine genaue.Adresse
dazu, schneidest d,en Coupon aus, klebst ihn aul die Rück-
seite einer Postkarte und schickst ihn bis spaitestens am
75. Ianuar 7954 an denVERLAG OTTO WALTER AG,
OLTEN, ein. Merhe dir besonilers, ilaß der Coupon nicht
in einetn Couoert, sondcrn aul der Rückseite einer Postkarte
aul geklebt, einge sandt uerd.en soll !
Unter den Einsenilern aon riehtigen Lösungen userden dann
l00 Preisgeu;inner ausgelost. Die Auslosung findet durch
eine Kornmission unter Vorsitz des aereid,igten Notars Dr.
V iktor Glutz, Ohen, statt.
Von den 100 Preisgeu:innern erhahen die ersten 70 lolgenile
prachtuollen Preise:

l. Preis: I Fahrrad
2. Preis: I Armbanduhr
3. Preis: I Küchenuhr
4. Preis: I Heizkissen
5, Preis: I Paar Rollschuhe
6. Preis: I Reißzeug
7. Preis: ,1 ilehrfarbenstift
8. Preis: I Füllhalter
L Preis: I Paar Schlittschuhe

10. Preis: I Drehbleistift

Außerdem werden 90 Trostpreise vedeilt.

Die andern 90 Preisgeuinner, respektiae Ausgelosten, erhalten
Trostpreise. - Die Auslosung findet am 2 0. I a n u a r 1 9 5 4

statt. Die Zustellung der Preise erlolgt bis arn 31. Januar 1954.

Das Ergebnis u;iril in lolgenden Zeitschriften und Zeitungen
a eröff entlicht : >>D er Sonntag<, >>Schweizer Schule<, >D er M or-
gen< und im Schülerkalender >>Mein Freund< 1955.
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Diese Elildchen sind

fartig und liegen den

NAGO-SchokoMen

b€i 
^A

198

Das Wissen unserer Zeit in einem Buch:

4O36 Stichworte erklären die wichtigsten

Begriffe aus Wissemchaft Technih Zo-

ologie, Geographie usf. Das lehrreiche

Buch dient zur Aufnahme von 441 mehr.

farbigen Bldchen und kostet nurFr.4.5O.

Zu bezioheo durch NAGO Oltm.



Geograph ie -Wettbewerb l95f

Siehe Seiten 186 und 197 im Kalender!

Schneide diesen Coupon aue und sende ihr\ auf die Rück'
seite einer Postkarte aufgeklebt, an den Verlag Ouo lfaher
AG.o Olten.

lärug von :

Name

Straße, IIof €tc.: -............

orucbaft, :

Kutor:
199



Geo g rap h ie - Wettbewer b
des Schülerkalenders nMein Freundr< ig53

Lörung
l. Schaffhauren
2. Bieleree
3. Obwalden
{. Kanlon Sololhurn

Zur Urkunde dessen

Olfen, den 2.|. Januar'195f.

5. Saane
6. Surlenrtrafie
7. Brienzerree
8. linthgletrcher

Resullale der Yerlorung !
Der Unferzeichnefe öffenlliche Nolar des Kanlons Sololhurn, Dr. Viklor
Glufz, beurkundel önmil, unler Beigabe des Dianslsiegels, dall unter sei-
ner Aul:iclrl die Verlosungskommirsion die Ziehung lür den Oeographie-
Weltbawerb 1953 im Schülerkalender nA4ein Freund< nach den im Kalen-
clcr publizierten Bedingungen und unler einwandfreier Voröuisolzung ge-
läfigl hal. Er beurkundef lerner,dal an diesgrVerlosung folgende Beiilier
des Schülerkalenders Preise gewonnen haben:

L Preis: I Fahrrad. Herberf Klölzli, Socin:lrafie 30, Basel
2. Preisr I Schrelbnaschlne rHcrrnc: Babyr. Felix Frei, Molkerei,

Richlerswil
3, Preis: f Armbanduhr. Bernhard Hofer,5t.Galler-Ring 197, Basel-Sladl
4, Prei:: I Kaichenuhr. Antoinelle Schnyder, Ziegelfeldstrafie lA, dlten
5. Preis: f Flillhalte?. Fritz Sidler, Gibeillüh. Ballwil
6. Preis: I Paar Ski. Dorina Vieli, Gäuggelislrafye 41, Chur
7, Preis: I Paar Schlifischuhe. Frifz Wittpennig, pfand 597, Regensdorf
8. Preis: I Wacker. Rudoll Bohl, Mcihofsfrale 45, Luzern
9. Preis: I Rolizeug. Heinz Biber, Langgas:e il4, Winlerlhur

10. Preis: I Paar Rottschuhd. Ingeborg Welli, Leuggern

Aulerdem vurden 90 trottpreljG verleill.

Wleder slnd gegen tO 000 rlchllgG Löjungen elngcAangen. Es konnte da-her nur ein kleiner Teil der eingelaufen-n Anh-orien-prämiierf werden.
Auch wer leer ausging, wird mii lrischem Mul .wieder in Ji. lrb.it g"-
hen - das Glück hat Launen! Vielleicht lächelt E: di, da, nalhst" Mal ,r.

Der öflenlliche Nolar:
sig. Dr, Viktor Glutz.
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Für Dich
beim Zelten, auf Schulreisen, in

den Ferien, beim Tschutten, aul

Velotouren, auf Familienausflügen,

bei Pfadiübungen.

Eruchsicheres Preßstoff-Etui. Nur

200 g schwer. Kleines Volumen.

Enthält alles für die erste Hilfe und

zur Behandlung kleiner Verletzun-

. . . von Insektenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, Durchfall. Mit

Schere, Pinzette und Gebrauchs-

anweisung. Nachf0llbar. Fr. 11.30.

In Apotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-Apotheki
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Eotel Pllafirs-Kuhn,
vorzügliche Verpflegung, mäßige Preise

Eerghaus Bellevne,
auf Pilatus-Kuim, Massenlager für Jugendliche

Groß und Klein
alle lieben Läkerol

202



Stundenplan fü,

!9
o

Zeit Moutag Dienstag Mittwoch Donnentag Fleitag Samstag



Merkblatt über Personalien und andere Angaben

in Bcqirk

4.Gebrrtilatua:...... ... ( ,'t; /"..,'J/Y
7.Zahl der Gcscbpiilct: . . .Z
6.Zabl dcr Klarcngeaorcnt 6g
7. Zabl dcr Einvobncr dcs Voltnortes: fC 'n-L)-

dcr Beqirfu:.... 

-:ir-.. 

dcr Kaüou: 

---=
E. Nttmmcr du,, M cin Frcttnd " : -..,..........-: .,.,,,,,. - -, -

g, Nnmacr der Tarcbewbr:

ro. Ngmmcr and Markt der Fabn'adr: -.::-::::::.::.:'
r r . Nmaer du Fahnad-Scbildcr.' ....I1:ll,l. .. ... . .,. .,

12. Stand der Sparkztn: Fr.

( kontrollitt: Datum ..

tj.Körpergewicbt, . $f*5, gcpogcn (Dattrn) [ *
')
l;

r4.Körperlangct /& cm, gcmctrcn (Dattm) ?, )..4 .

Solbe di*er >MEIN FREAND< zu meinem Leide oerlorcn ßehan, so bitte ich
dq ehrlichq Finda hötlichst, ihn an oba unco Zitler 7 u. 2 ngetähtte Aihase
zurückzuerstattq. Datür zum ooraus ein hqzlichq>Vergelt's Gott<,
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Choc Ovo ist, laut Kindermund,
geschmacklich < bäunrig > und gesund
und gilt mit Recht drum weit und breit
als ideale Süßigkeit.

c{99-Ep ist Ouomabine, gezuchut unil
mit Schoholade überzogen - ein

strirleeniler Leckubissen fär die

Schulpause zum Znüni und Zuiui !

DR. A. \TANDER A.G., BERN
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Wählt in der unlenslehenden Lisle das Buch, welches Euch
am beslen gefällt; beslelll es per Poslkarle, und es wird Euch
zum Selbrtkoslenpreis zugehen.
Luegisland Fr' 3'-
Tlergeschlchten Fr. 3'50
Unrere Yögel Fr. 6'-
Der iunoe Erlinder . Fr. 6.-
Dle 'Sch-weiz aus dem Flugzeug Fr. 4.80
Märchenbuch I Fr. 4.80
Schritt der Zeil - l95l Fr. 4.80
Dle Schatzinsel Fr' 4'80
Schrilt der Zeil - l95ll5t Fr. 4.80
(ln diesen Preisen sind die Bilder nichl inbegriflen.)
Die prächliqen Bilder sind unentgeltlich im Auslausch gegen
Avaäti-Punkfe erhältlich. Dazu sind lolgende Gufscheine
güllig: I Adula-punkl :

t Club-Check
I Juwo-Punkl :
2 Knorr-Punkf€ :
I Schnyder-Punkf ,:

Avanli-Punkl
Avanli-Punkl
Avanli-Punkt
Avanli-Punkl
Avanli-Punkl

Dank der Vielzahl der gülligen Gutscheine erhalfel lhr innerl
kurzer Zeil die gewün-schtän Bilder. Dem Avanli Club sind
folgende Firmen angeschlossen:
Chocolatr Suchard, Knorr-Produkle, Chocolals Noz, Seifen'
fabrik Schnyder, Bae?.Chäsli, Re;o-Produkle, falanda'Tee'
Verlangl köslenlos Auskünlle und Prospekle und richlel
Eure Beslellungen an

AUAllTl GtUB, Seruico 33, l{ E U C HATE L
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Wir sehenken

Ilir diesen

farbigen

Stundenplan

Auf der Titelseite ist ein Seehund abgebildet, der mit fünf
Kugeln spielt. Vielleicht hast Du schon im Zirkus gesehen,
mit welcher Meisterschaft Seehunde und Seelöwen jonglieren.
Die fünf Kugeln sind das Symbol der Eterna.Matic, der en
sten sich eelbst aufziehenden Uhr der 'Welt mit Kugellager.
fm Herzen dee Uhrwerks ist ein winziges Kugellager mit fünf'dermaßen kleinen Kügelchen eingebaut, daß man sie von
bloßem Auge fast nicht sehen kann.
fn unserem Stundenplan erzählen wir Dir noch weitere Ein-
zelheiten über diese interessanten Kügelchen und die Ge-
heimnisse der Eterna.Matic.
IJm unseren Stundenplan zu erhalten, mußt Du den untenste.
henden Coupon ausfü;llen. Schneide ihn dann aue und klebe
ihn auf eine Postkarte. Nicht in einen Briefumschlag stecken;
denn sonet -.ißt Drr mit 20 Rappen frankieren !'Wenn Du Deine ganze Klasse mit Eterna-Stundenplänen über-
raschen möchtest, bitte Deinen Lehrer, den Coupon auszu-
füllen. Er ist sicher gerne bereit, für Euch alle zu bbstellen.

Dotlich mhteiben! Ausschneiden ud auf Postlarte aufllebeat

-I-I--I
Bitte seudep Sie nit gtatis 

- 

Ercmpluc Iürer
ETERNA-Studeuplöoe

Nsme l
An ilie

Uhrenfabrik
ETERNA AG
Grenchen/Sol.

Adreese :



>>Mein Freund<< 1954
J\4007008

Formular I

Unfall-Anmeldeblall
Wcr aul dle im Scholerkalendcr DMEIX FREUND( enlhallen'n Beslinmun'

;.; ;;t Yd;h-unsr'Bedlnsunsen rut Eeiltagslcitt:"l :l dle Ko3lsn

iUi Airi una Medtkairente lil einen Unlatl Anrpruch nachcn will' hel

ai"*i-if"ri Jl den gewtinrchlen F1a9'n tu zlllal l' 2' l' /t und 5 g'nau

beenlvorlel und nll de; clgenen Unlcrlchrill v'l3ehen' Yot dGn l' Mltz

igfl "i 
unrensfet andc Adrcirc einrut.nd.n. V.rrlchsrung'Ghult vlrd nul

g.*ähtr ti;D;"onen' dl€ das 18. All.r3iahr noch nichl 0b-rrschritlen ha'

t.i. iti J.t Inhabcr des Schtllcrtalendorr übet l8 Jahr€ all' lonml 3lne

Anneldung niGhl mGht ln Bclrachl'

Errl nach dsn Elnllellsn dlües AnnGld.blattar rird bcl d'r Btsl'r Lo-

u.il"crrtct 
"rung3 

_ G$elkch.lt eln alllälllger an3pruch .ul vcrglltung

ancrlannt lAil. i-t del v.ttlchstungtb.dlngung'nl'

Verlag 0tto Wallor AG, 0lten, A[toilung [ersicherung -Itlein Freunü'

l. Famillcn- und Vorname des Eigenlümers des KalEndEr::

E(,
!
Eootx
E
o
x
E
o
EI
.PI
.P
'Po
o
o
!
(,
E
E

5(,o
s
A

2. Wohnort:

3. Oeburlsdalum; Tag 

- 

Monal -....._--- Jahr -=-.-

4. Bei welcher Kasre oder Gesellschall isl man noch gegen Unfall ver-

:i chErll

5. Oenau€ Adtetsc del Ellern:

Dalum der Abgabe an die Posl: Unlerschrill:

NB. DiE AnmEldung kann nichl als Drucksache spedierl'
dategen evenluell äingerchrieben gesandl werden'
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VcrrlchetulgeBedlagiuagen

fb ilie Ilnfalh:etsicherung iler Inlnber ilcs SchüIdr'
'halerd,r'lrs 

>Mein Frewtd'< 1954 bei iler Bdsler Lebens'

a ercichetungs'G esellschal t in B asel'

l. Jeder Inhaber des Schäüerkalendere 1954 kann sich' eofern

er dae 18. Alterejahr noch nicht überschritten hat' ilurch Ein'

senilen ihs ausgefül.hen Anmcl'deblnttes z:ur Vereicherung bei

det Basler Lebensoetsicherungs-Cesellschaft in Bdsel anmel'

dez. Diese erstreckt gich bie zum vollendeten l8' Altertjahr

dee Inhabera auf jede Körperbeechädigung, die der Vereicher-

te durch ein von außen plötzlich einwirkentleer gewaltsanes

Ereignis unf reiwillig erleidet.

Für die Gültigkeit der Yeraicherung muß das Anmelde'

blatt (Formular I) bie epäteatens l' März des Kdender'

iahres im Besitze des Verlages geir'

Die Yersicherung beginnt mit ilem Eintreffen iles Anmelilc'

ölarres (Formular I) beim Vetlng Otn Vah* A'G" Ohen'

in keinem Fall aber vor dem l. Januar 1954, untl endigt mit

rlem 31. Dezember 1954- Zu Beginn der Versicherung bereita

bestehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer'

den. Einleschlogeen in die Vereicherung sind auch Unfiille

bei Sport* und Leibeeübungen, wie Turnen, Fußball' Tennis'

spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schli$echuhlaufen'

Rad- unil Skifahren, sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto'

mobilen, auf Veloe mit llilfsmotor - 
gofern gesetzlich zuge-

laseen - und Kleinmotorrädern bis 125 ccm Zylinderinhalt;

Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im Alpengebiet

big 2500 m Eöhe, die allgemein ohne Führer unternommen

zu werden.pflegen, sowie bei \fianderungen über allgemein

begangene Bergpäese. Ausgeechloesen von der-Yersicherung

,ioa 
"lU 

Unfelfe bei Eochgebirgs' und Gletechertouren' die
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ohne Einwilligung der Eltein oder des Vorrnundes und ohne
Begleitung einee patentierten Führers ausgeführt werden. Fer-
ner sind ausgeschlossen Unfälle beim Lenken von Motorfahr-
zeüggn sowie beim Mitfahren auf allen Motorrädern mit über
I25 ccm Zylinderinhalt; Unfälle durch grobes Verechulden'und Körperbeschädigungen durch Züchtigung von eeiten der_
jenigen, denen die Obhut der Kinder anvertraut ist. Ebenso
auch alle KranLheiten und deren Folgen.
2. Bei Unfällen werden entschädigt: Die Kosten für ärztliche
Behandlung und Arzneien höchstens bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfallo jedoch nicht mehr als Fr. I.50 pro Tag
während der Dauer der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle
unter Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Laeten des Verunfallten.
3. Die Entschädigungspflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen fnhaber des Schülerkalenders anerkannt,
sofern dieser sich gemäß Zifr.er I rechtzeitig zur Versicherung
angemeldet hat.

4. Obliegenheiten nach eingetretenem IInlatI: Vom Eintritt
eines gemäß den vorstehenden Bedingungen versicherten Un-
fallg Lat der Anspruehsberechtigte oder deegen gesetzlicher
Vertreter den Yerlag Otto Walter A..G. in Olten unverzüglich
schriftlich zu benachrichtigen. Der Vereichertö ist gehalten,
den ihn behandelnden Arzr von der Schweigepflicht der Ge-
eellschaft gegenüber zu entbinden. Die Gegellschaft iet er-
mächtigt, Auekunft auch unmiitelbar von dem Arzte einzu-
holen.

5. Gerichtsstand. Die Geeellschaft kann vor den ordentlichen
Gerichten dee Gesellschaftssitzes in Basel oder denjenigen
des inländischen Vohnortes des' Anspruchsberechtigten be-
langt rterden.

Diese Bedingungen, die nur für das Jahr 1954 Gültigkeit ha-
ben, unterliegen im übrigen den vorschriften dee Bundee-
gesetzes über den Yersicherungsvertrag vom 2. April 190g.
2t2



r>Mein Freund<< 1954 Ii 007008
Formular ll

Formulor filr örztliche Behondlung
l. Name und Wohnorl des Ver:icherlen (tnhaber de: Kalenders 1954)'

(Beim Ankauf des Kalenders einzulragen)

2. Arl der Verlel

5. Bei welcher Kasse oder Gesellschall isl der Palienl noch für Unfall-

plfege versicherl? 

-

6. Bei Unlällen werden enlschädigl: Die Ko:fen für ärzlliche Behandlung

und Arzneien laul delaillierlen Po:ilionen des Krankenka::entarifes, höch-
slens bis zum Belrage von Fr, 30'- pro Unlall, iedoch nichl mahr als

Fr.1.50 pro Tag während der Dauer der ärzllichen Behandlung. Für Un-
fälle unler Fr. 30.- Arzlkoslen gehl in jedem Fall ein Belrag von Fr, 5.-
zu Laslen des Verunfalllen.

Die Rechnung des Arztes Fr. 

-

3. Beginn der ärzll, Behandlung:

4. 5chlufi der ärzll. Behandlung:.

Delaillierle Rechnung i:l auf der Rückseite dieses

Dalum:

Formulares aufzulühren.

I 95_

Slempel der Arzles: Unlerschrifl des Arzles:
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ffi;

Rechnung des Arztes

Detdlllicrte Aufstellung nach Krankenkassentarif

Positlonen: Fr.

Dle Rechnung des Arztes geht zu Lasten des Versicherten !

2t4



Diesen Gratis-
Ausschneidebogen
...dürft Ihr Euch nicht entgehen

laegen. Ihr könnt daraue ein rassi'
gee, buntfarbiges Karuseell basteln
und stundenlang damit ePielen.
'Wir etellen Euch den großen Au*
echneidebogen gerne gratis zu und

Iegen gleichzeitig ilen Viea'Gloria'
Katalog mit den herrlichen Lenz'

burger Spiel- und Holzwaren bei,

wenn Ibr den nachetehenden Gut'

schein genau ausfüllt und eineen'

det. Unil falle Euch dann der eine

oder andere Artikel näher interee'

siert, geht lhr mit Furen Eltern ine

nächste Fachgeschäft und läßt Euch

allee erklären.
\rv

lJJtsAGt€tlA

---II

Sodo Sic nir gntis Ihro Äusscboeidebogo ud dco

Spiel- ud Holzwarokatdog'

Namc: --..--.-,-

Ädrcsse :

In offoeo Umscblag mit ; Rp. fmlict o !?ie-Glotia'
lqctlc ÄG., Iazburg, mdo. "lz



Preisgewinner der Wettbewerbe ,

des SchäIerkdenders lrMein Freund< 1953

Die Geuhner urrsdret Vettbeuerbe erhalten nützlbhe Gegen
stöndc. Der l/ersatzd,.efiolgt aor Weihnachten. Ein Umtausch
kann nw in Ausrnhmeföllen gestattet uerden. Anlragen ist
Rückporto beizulegen.
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Schlafsäcke / lultmatratzen / Zsltbedarl

Verlange melnen ausführlichen Pro8pekt mlt einer Meroe welt€rer

öi;;;;'dl" d;; zetten angenehm mathen, atle selbet erprobt' vlele

davon nur beim SPATZ zu haben

Ze*bau täH',ä:J',äffimann
Po3ttach Zürich dl, HofackerltraBe 36a / Telephon (61) iP6O99

Gubchein lür meinen Proepekt (mit offenem Umschl"g mlt 5 Rp'

tianitc* einsenaen) Name und Adres3e:

MF
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Dern Scltweiryr Scbnler

ein Scltweiryr Halter

Der Soennecken-Schülerhalter, ein

Schweizer Qualitäts-Erzeugnis mit den

in den Schulen gebräucllichen Federn-

spitzen ist in allen Papeterien erhältlich.

In den Preislagen von Fr. r5.5o bis Fr.zo.-
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Des Heinzelmännchens

guter Rat:

Wenn ein Willisauer-Ringli,
dann nur ein echtes aus dem
Ursprungshause,

Siwi

@
&$cü111.$

Amrein rGo.

'Willisau



Pasl, l|yz J., Luzern; Moser Robert, 14 J', Küßnacht; 
-Müller 

Frmz' 15 J''

s"ü"titä"; i"ruuer Kurt, 15% J., Bern; Müller Ludwig, 13 J" Lengnau; Müller

iem-paut, 1i l.u, J., Hergiswil am See; Müller Willi' 131/2 J- winterthur; Nieder-

-u*i","., ii f., sl""hoft^il; Niffeler Peter, l0l/2 J', Perlen;.Nünlist Josef'

iO f., zuri"i't 45; Odermatt Hans, 15 J., Buchrain; Räschle^Hildegard' 11 J"

üagg*."ft*if 
' 

Rechsteiner Elisabeth, l0 J', Steinach; Reuß Christian' 8 J '
s;tä; ii"L""ü."h Hans, l2 J., Netstat; Rickenbach Pia' 7lz,1" Mühlehom;

ni*o.U".g", Leo, 10 J., Niederuzwil; Ruckstuhl 
^ucv!',!z!' 

J'' Küßnacht

u- iigi; Je[n". jos"f, 14 J., Schänis; Signer Erwin, 1512'r J'' Niederbüren;

io--i","., 13 J., Sulgen; Sonderer Jakob, 12 J', Lömmenschwil; Späni I{lian'
iil.,-Oir""; suter nuaon 111! J, Hinterthal; Schaad E-merentia' 10tt J''
i."p"tta.tfi Schär Peter, l5 J-, Hüswit; Scheck Christine' l2% J-" Winterthur;

ScnÄiatin Pia, lllz J., Aarau; Schranzer Guido, 12 J', Frick; Schwager Pia'

Ioir l., zt'i*n l:'Staith"rr Hans, 13 J.' wien; Stebl€r Erich' 10 J" Numingen;

iii"g".'f-f, l4lz J., Rorschach; Stirnimann Josef' 9- J'' Root: Storchenegser

üä, g;1" i., Joischwil; sträßle Paul, 12l'r J', Kirchberg; strebel Elisabeth'

12 J.; C;lda;h; Thoma werner, T% J', Wattwil; Uncheler-Richard' 10 J''

si.öärr"n; Voeikin walter, 12 !.' Uzwll: vogt MaJa, 13 J" Luzem; Waldis

lig"iit",i: i., Lo"".t; wev Markus, 1y2 !" zrs:' Wild Franz'.l4 J" Zucken-

J"i wttäu" vi""eu, t jl'z J., suchs: wirth Rud , 12 J" Barenheid; wvß Anne'

--i", tf J., Fulenbach; ZiUig Thotut, 10 J', Rappemwil'

223



Schereaechlitt -Wettbewerb
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PA.SS AUF!
. . . willst Du groß und kräftig werden. . .

der Stärkste der Klasse. . . beimTurnen
und Spiel heute schoniDeinen Mann stel_
len.. . und die schwierigsten Aufqaben
mit Leichtigkeit bewältigen, dan; bitte
Deine tiebe-Mutter, daß 

"'i. 
öir;ii;Trg.

zum Frühsttick Forsanose gebe. Forsa_
nose ist herriich zum Trinken, und die inihr enthaitenen Kraftspender werden
bald einen ganzen Kerf aus Dir machen.

Mit den
beliebten

fUWO-Reise-
Punktenl

FOFÄG, Forsanose-Fabrik, VolletswilZch.
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Martin, 15 J., Mosnmg; Bürgi Fritz, 13 J., Unter-Erlinsbach; Eqder Rita, 12 J.,
Wattwil; Fischbach Gertrud, 13 J., Villmergen; Fischer Kurt, 11 f., Lurem;
Fischli Fritz, 13% J., Näfets; Gähwiler Rolf, l3/2 J.,.A.ltdorf; Helg Maria,
lly2.J.,Barenheid; Hensler Elsa, 1312 J., Oerlikon; Hobi Gertrud, 13 J., Hor-
gen; Hollenstein Hans, 12 J., Bütschwil; Hoop Vinrenz, 14 J., Ruggell; Huser
Äugust, l1 J., Barenheid; K@l Lisbeth, 10/2 J., Stans; Küchler l(laus, 1l { J.,
Sarnen; Lukas Elsbeth, 13 J., Affoltern a.A.; Meier Agnes, 13 J:, Reidermoos.
Metzler Albert,gy2 J., Wallisellen; Moser Beatrice, l3t/z J., Zue;Müller A,rmin,
9 J., Hergiswil; Odematt Hemm, 10 J., Dallenwil; Popp Alois, 13% J.,
St€inach; Ruckstuhl Robcrt, t3lz J., Küßnacht; Ru*h Franz, 14 I., Herisau;
Schenker Heiu, 13I., Däniken; Scholz Mechthild, 14 J., Rheinbach b. Bom;
Stadler Leb, 13]/2 J., Wolfertswil; Stocker Hubert, 14 J., Neudorf; Thürlemann
Alex, 11 J., Waldkirch; Thürlemam Paul, 13 J., Waldkirch; Willimm Ama,
15 J., Beromtlnster.

Liaolg chnitt -üIet{bewerb

I. Preis

Biffiger Franz,Joseq 13 J., Spiegel; Bossart Alex, 14 J., Flawil; Bürki Hms-
ruedi, 14 J., Grub; Eicher Hans, l4l2 J., Kriens; Koster Franz; 1612 J., Ricken-
bach; Knaus Amin, 15 J., St.Gallen; Meier Pbilipp, l5 J., Frauenfeld; Morath
Ludwig, 15 I., Rickenbach b, Wil; Scherrer Emin, llYz J., Barenheid; Stüm
Eduard, 16 J., Goldach; Thona Paul, l53l J., tuckenbach b. Wil; Winter
Johann, 15 J., Lanremeunfom.

Il. Preis

Bäüler Hans, l4/2 l.,Tobel; Fluri Heinz, 15 J., Matrendorf; Huber Reiner,
16 J., Fahrumgcn; Lufi Alie, l5/2 J., Wilen b, Wil; Huwiler Peter, 14 J.,
Goßau; Scherrer Hansruedi, 14/z J,, Flawil: Scherer Othnar, l3y2 J.,Flawili
Stauß Klaus, l5 J., Lichtensteig.

IIL Preis

Braun Paul, l5)/2 J., Rickenbach; Feusi Jorcf, 15 J., Hurden; Gschwend Ger-
trud, l3y2 J., Hombrchtikon; Koller Pius, 13 J., Biel; Kuhn Herbert, l5 J.,
Villmergen; Rosenast llilma.r, l4yz.J., Ellikon; Rüthemam Bemhard, 15 J,,
NiederyiL
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Eolaelerel.Wettbererb
f. Prcls

Benz Güido, 14 f., Mrbach; Dudli Grcta, 16 J., Rorschacherberg; Fric M.
Thcrcsia, 15 J., Ufhm; Högupr Klothilde, 15 I., Simach; Imeggcr Maie
Theres, 15 I., Hochdorf; Schmrchcr Edwin, 16 J., Wmes b. Sargans; Stürm
Carola, 17 J., Goldach.

II. Prcis

Audersct Michael, l5 J., Mont€ßchu; Brunschwilcr Alie, 16 J., Tobel; Dubler
Gottlieb, l3l2 J.. Degereheim; EeloffH2my, 17 I., Wettingen; Felber Helene'
12 J., Dagmercllcn; Frei Hubert, 15 I., Zürich'8; Grer Elisabeth, 15% J.,
Y/attwil; Gemrnn Elfried, 14 J., Bunheid; Ilechler Ruth, 1312 J.' Wiedikon;
Kcherham B,eÄr, llYz J., Sugm; Ri*r Albcrt, 1672 J.' Homburg; Ulmi
Amegrct, 12Y2 J., Wolhusen.

III. Preis

Amler Frmz, 16 J., Kaisten; Angehm Beda,7 J., Degemheim; Bischof Bmo,
13 /z J., Goldach; Bishof Hugo, l2Yz 1., Goldacb:' Bischofberger Ruth, 14 J.,
That; Bom Benedikt, 13 f., Grellingen; Brchwiler Guido, 11 1., Zuwil;
Brunschwiler Peter, 9 J., Zuryil; Deiß Alie, 15 J., St.Ga[en; Dudler Franz,

Verkauf durch die guten Sportgeschäfte, die Sie gerne
in allen Campingrfragen beraten.

Fabrtkaat: )TWICO((, lean Frey & Co., Zärich
(Kein Direktverkauf)
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Nimm 's Knonnli mit !
Wo viele Esser sind da wirkt eine
gute Knorr-Suppe Wunder. Zufrie-
dene Mägen und frohe Gesichter
sind das Ergebnis. - Bis zum
letzten Löffel ein Genuss, das sind
diefeinen...

Muppen
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l5lr J., Altemhein; Emi Bcrnadett , 121lz J,, Wolhwn; Fuchs Edgar, l5l: J.,
Münchwilen; H4ninm fulia, 13 J., Baden; Isemhmid Mrkus, 13 J., Aadorf;
Kraus Edy, 14 J., Merch; Kündig Pcter, 14% J., Walzenhaus€n; Küng Rosa,
12 J., Wolhwn; Lutenberger Alois,l2yz J., Hofstatt; Rohrcr Eduard, 12 J.,
Niederrickenbrch; Rohrer fosef, 11 J., Niedemickenbdch; Rotter Bcatrix, 12 J.,
Lurcm; Trchümperlin Anton, 14 J., Selruht Trötrler Samuel, 15 I., Müncb-
wila; Wicki Hans, 12 I., HäeeilingBn; Winiger Rosmuie, 14 J., Rapperswil;
Wirth Hemm, 15 J., Gunteßbauen; Zbindcn Alfoß, t2yz l., Brünisried.

Il/. Preis

Bauogartner Walter, 13% I., St.Galen: Brunner Ernst, 14 J., Wattwil; GaBner
Robert, 15l2 J., Wohlen; ften Kurt, 11 J., Zug; Kch Trudi, Zürich-Wiedikon;
Mählebach Gerhud, l5/2 1., Tegefielden; Oberholzer I-o, 11 I., Broreh-
hofen; Schercr Petcr, 11 f., Meggen; Schöb Marth4 14$ I.,'Grns; Schönm-
bereer l6ef,l4y;f., Kronbühl; Streuli Hru, 14 J., Richteswil; Traber Rudplf'
13 J., Goldach; Zabner Alois, 10 J., Brel; Zahner Otto, 12 f,, Ba$el.

L ederarbeitel -Wettbewerb
I. Preis

Gmür Ruth 13 J.. Appenzell; Holzer Paul, 16 J., Blitzingen; Isenegger Marie-
There, 17 f., Schüpfheim; Kilchör Thers, 14 J., Cumels: Komad Paul, 16%
J., Müncbwilen: Küttel Eduard, 16 I., Fislisbach; Nadig Hansruedi, 13 J.,
Fl||m; Pickert Felix, l2/2 J., Wintcrthu; Schlatt€r R., 14 J., Herdem; Ulrich
Franz l3/z J., Hinterthal; Voß Regula, 16 I., Biberist.

II. Prcis

Angebm Myrtha, 12 J., Muolen; Bossert Guido, 14 J., Bremgdten; Bä,scb
Bcatrie, 15 f., Goßau; Egger Beda, 13 J., Wittenbach; Fonter Ima, 14 I.,
Bernek; Hardegger Ruth, 12 y2 J., Mels: Hofst€tter Viktor, 10 y2:J., Entlebueh;
Müller Jo*t 14 J:, Bremgarten; Straßm Edith, 10 J., Muolen.

III. Preis

Von Deschwmden Klxa' l5/z J., Reußbühl; Dubler Theodor, l0 f., Dcgen-
heim; Emi Theres, l1 J., Wolhuen; Freuler Niggi, I f % J., Bsel; Graber Mu-
tin, 12 J., Krießern; Grämiger Rosnarie, 12 J,, Bütschwil; Hardegger Max,
10 J., Mels; Inholz Peter, 11 J., Bütschwil; Meier Mrku, 14 f:, Bremgarten;
Mü'hlbrcher Hffi, 17 J., Wil; Muff Nim, 13 J., Eschenbach; Schalin Marie-
Thcm, 14 J., Flüeli-Ranft; Straßmm Rita, Ityz J., Dietfurt; Widmer Max,
13 J., Bremgüten; Winter Theres, 13y2 J., Kaisten.

Uatewlchtsr4odell -Tf ettbewerb
I. Preis

Ackermann Beda, 11 /2 J., Ronchach; Ackemam Christim, 16 J., Heiligkreu-
Mels; Amgrrerd Xaver, 17 f,, Unterhilnenbergt Beretta Guido, 12 J., Bcel;
Walser Karl, lsyr J. ,Nendeln; Milller Hans, l3/z !.,Itren
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Löweniagd,

Wandleppich yon Verena Jakober, l4 J., glarus.

lI. Preis

Arbenz Urs, 13 J., Zollikon; Bachmann Anton, 16l: J., Schindellegi; Bernhard
Erich, Zuchwil; Furrer Walter, Littau; Gähwiler Anton, 15 J., Mosnang; Gra-
wehr Zeno, l6 J., Rorschach; Moesch Joscf, l3 J., Buchs; Stierli Emil, 15 J.,
Obcr-Winterthur.

III. Prais

Biichtiger Franz, l3 J., St. Gallen; Bcrger Roman, Arbon; Boner Martin, 14 J.,
Laupersdorf; Bruhin Paul, t3 J., Schübelbach; von Burg Edgar, Selzach;
Flückiger Erich, 151! J., Brig; Föhn Anton, l5l! J., Rickenbach; Gmür Paul,
l5 J., Meggen; Hersche Walter, l4l! J., Niederbriren; Jost Hansucli, 12 J.,
Beinwil a. S.; Kiser Wendelin, l2l; J., Rathausen; Mühlebach Niklaus, I I l'l J.,
Tegerfelden; Ott Eugen, 131! J., Wolfhalden; Rast Rudolf, 13 J., Kemptthal;
Suter Josef, 13 J., Schwyz; Schacher Emil, l11i J., Gettnau; Schmid Pius,
l3lti J., Zug: Stehrenberger Cuido, l4 J., Bazenheid; Studer Jost, ll J., Zoll'i'
kon; Waldispühl Josef, Jona; Wenger Peter, 12 J., Andermatt; Wyder Marius,
l4 J., Glis-Brig; Zahner Hans, I I J., Basel.
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Eadarbcftcn-Wcttbcrrsb (Kreuzstidx-Arbeiten)

I. Ptclt

Ilub,n.nn Vcrcna, l1lr J., Fraucofcld; Iäger Violanda, 13 J., Bivio; Kcllor
Gconctt , lt% J- Ocnsincpni Kricg Marsrit, l2l3 I., Mcnzirycn; Laubc
Anita, 8 tr., Ncuhauscn,

n.Prub

Bachmana Ha&y, 12 J., Hochdorf; Bacbs.!tr Martha, 10 J., Hochdorf;
Boc.ch Marianno, l0 J., Wintcrthur; Bollh|ldcr Ag'rr. 12% J., Eaahcid;
B0chcl Elsbctb, t2I., Krcudingen; Cwhollas Marianrc, ll J.,Ilau; Dubler
M., I I J., Dcgcnhcim; Dudli Msic-Luisc, lOL, RorrcÄac,hcrbcrg; Giepf Vr€na,
107: J., Dcgpnheim; Gläßno Hcidi, 9/3 I., Nicdcrunil; Hu3 Elirabct\ 9/2 J,,
Somcri ; Isneggcr Bcrnrd.tte, 1 3 J., Schüpfhcim ; Kaufmam Thcu , l2y2 I .,
Bibcrist; Kocb los..nna, l2Yz J., Nicdcnomocri; Maritz Thercria, 12 I.,
Nd-€ögen; Nicdcm Ama, l'yz I., Nicd.rglatt; Obcrli Erika, ll J.,
Bbcrscckcn; Pulvcr Mriannc, ll I.,Lv7tt^t Schifrcrli Dod 13yr I., Sprcitcn-
bach; Schilling Hild.gBrd, ll J., Rorschach; Schöb MarSrit, llyz l.,k*l
Sc.hwcglcr Mario, ll f., Willbaui Staub Ecthli gyr J., I(irrhbcrs: Staub Mo-
nika, 12 I., Kirchbcrg; Wcbcr Hclen, l1l: J., Scmpach.

III. Prcts

Altcßmrtt Maria, fane€ndorf; Aneehrn Mclanic, l4lz 1., IJ:ab b Muolcn;
Egchman Voena, 1l /2 J., Hochdorf; Baumrnn Hildcgard, l0 J., Post Drcicn;
Baumana Maria" 127: J., Mosnmg; Bcnz Alcxa, ll/2 J.,Y{ili Cancozind Ag-
ncs, 12 I., Gcrsau; Dün Ime,l5y2 J., Oberict; Ebcrlc Rita, 9/: I., Amden;
Glhwilcr Amrie, l1 I., Luzm; Gaugcl Rit4 lly2 l.,H'otgcn; Hasler Vc-
ronika, l0 J., Rütihof b. Hcllikoo; Hug Alice, 9/r J., Somcri; Inrholz Comc-
lia, 13 J., Btitschwil; Imholz Ema, 9 J., Bütschwil; rfrli8 Aualb, ll I., Ibach;
KaltAmclis, l2y2 l.,Baz. beid; Kmr Anrenuic, 10 J., Dcgcrsbcin; Kcllcr
Brigittar loy, J., Bütachwil; Kcßls Antooia, 11 J., Wil; Koch Thercsia, 9/2 J.,
Nicdcnommcri; Krieg fudith, 11 J., Bunheid; Odcmtt Ema, 12 J., Büm;
Octikcr Klara, llyz J.,Ziiljrcb 11; Peycr Edith. 13 I., Willisau; Popp Hclen,
ll yr I., Stcinach; Sury Thes, 13 J., Ricdholz; Süttcrlitr Hcdi, I I J., Grcllingen;
Schallcr Klara, ll f., Gcucnsce; Stillhart Rosmarie, 11 J,, Bütschwil; Studcr
Erika, 12 J., Atriswili Thomam Gcrtrud,,12 J.,E'rimt Trittcoba8 Romaric,
12 J,, Obcmil; Trthch Adclhcid, 13 J., Fimbbcrg; Vogpl Rit , 12 J.,
Enmcnbrilckc; Wehrlc Unula, 12y, I., Wittoobach; Wcrlcn B.madettc, 15 J,,
Landquan; Widmer Margucrite , l2 1,, lt Pctit-Lmcy; Wild Rita, 14 J., Lau-
rcn; Wolf Elirabetb 13 I., Eschcnz; Zahncr Monika, 9 J., Bascl; Zahncr
leantet1;c, 7 Yt t., B|!cl,

IV. Prcls

Amstutz Agßtha, 12 J., Bürcni Btttig Bcrta, 13 J., Kaltbach; Henkcl Etsbcth,
I I J., Dcgcrshcim i Hollcnstrin Ama, 14 t., Drcicn ; Iurt Maric, I I J., McozaaT;
Kllhao lda, 12 J,, Alpbach-Krimu; Ming Anna, ll J., Schtipfbein; Milllcr
Elirabcth, 12yt I., Näfcls; Scbi[inS MarCritb, 10I., Roncbach; Trittcnba8 pia,
l3Yr t., Ob€Mil"
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Ehe elgeae Schrclbmuchlnc bedtzell
Hernes-Baby ist nicht nur das schörute, sondern auch das
nützlichste Geschenk, das Du Dir wiirEchen kamst. Mit dieser
vielseitigen, soliden Portable lasen sich Briefe, Aufgaben, Pfadi-
tapporte - ud was ma sich soret noch denken kam, viel
schneller ud schöner schreiben. Hemes-Baby ist jedem, der
es im Leben weiter bringen will, eine uenöehrlicbe Hilfe. Die
Eltem oder der Götti sind sicher g€me bereit, Dir dieses prak-
tlsche Gescbenk ffiwchaffen. Auf die nächste Wurocbliste gehört
darum die Hemes-Baby!

Henue5

EENMAG
Esmos -Sstrroihrasc[itril A.-8., Zürich, Waisrntrausshalo 2

Telepbon 25 06 98 (05I)

Generalvertetug für die deutscbe Schweiz
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Eandarbeitea-Wetlbewerb (gestricktes Schlüttchen)

I. Preis

Bösch Lydia, 13 f., Goßau; Braun Beatrice, 14 J., Goßau; Bürge Martha,
11% J,, Bütshwil; Eberle Gertrud, 121lz J., Näfels; Fecker Klara, 14 J., Witten-
bach; Fürer B€trix, 15 f., Goßau; Fürer Zita, l3/z J., Goßau; Gmür Sonja,
15 J., Roschach; Hmimantr Hedi, l4Yz J., Baden; Haurer Vreni, l4l2 J,,
Winterthur; Huber Edith, 14 J:, Fahrwilgen; Locher Helen, 11 J., Oberegg;
Maag Elisabeth, 13 J., Rorschach; Meier Gertrud, 15 J., Wolhwen; Scherrer
Martha, 14 J., Dreien; Truü Marta, 10% J., Degenheim.

II. Preis

Baumam Marie, 12 J., Post Dreien; Bischof Brigitta, 15 J,, Berg; Brändle Elisa-
beth, 13 J., Mosnmg; Brändle Marta, 14 J., Müselbach; Brändli Klärli, Wil;
Bärgi Häroi, 1312 J., Alpnach-Dotf; CalafeniTheres, l5/2 J., Ilanz; Dubler
Martha, 12 J., Degersheim; von Euw Madlen, 12 I., Schwyz; Fäßler Verena,
l2l2 J., Lurem. Gallati Marie, Näfels; Gemperle Rosmarie, 14% J., Müsel-
bach; Heuberger Helen, l0y z J., Degersheim; Hochstraßer Madeleine, 12 J.,
Luum; Huber Martha, 13 J., Hägglingen; Hungerbühler Ruth, 17 J., Arnegg;
Klaus Silvia, 1412 J., Rorechach; Kocherham Ruth, Sargffi; Kreienbühl ko-
oie, 13 J., Beinwil; Landolt Ruth, 13 J., Näfels; Leu Anita und Elisabeth, 12 J.,
14 J., Bramau; Meier Rita, 14 J., Wolhusen; MüLller Elisabeth, 13 J., Fribourg;

{f
232



Y3r o" A.q. Y3*nit nnlt,.ch loei Y3 o"nl
Gegründet 1904

mz aü?z?-{h'r"qf

I -, 3- und 4-Farben-Druckstiften

Awführug verchromt, versilbert oder vergoldet

Erhältlich in den Papelerien
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Nidcrmaaa Tndi+ lllz I., Niedcnuwil; O<Lmatt Ilcdwig, 14 I., Ddlcnwil;
Orrald Ama, 14l: J., Somncri; Rcilcr Rit& 13 J., Nicdcrsoqpcri; Ricka-
brch Brika, 12 J., Mühlebom; Sarcr Babcttc, 14 I., Mümriswil; sidlcr Antoi-
Etto, 14 J., Luaü; Schurücnb€rgpr Maric, 16 J., l{änikon; Sti[hart Elfricdc,
15I., Btltrchwil; Stiuhrrdt Olgq Müsclbach/laahcid; Troxlcr Margril 10I.,
Horw; Trunigpr Hclena, ll yr I., Bütschwil; Wick Ano+ I I J., Goldach; rtider
llalro, l2Y2 J., IVidnau.

III. Prcls

BannS"tncr Marim, 12 1., Zürtch 7; Bcchtiger Rita, 13 I., Mlis€lbach;
Bctschart Paulinc, 15J,,IleEu; Gcbrig Margrit" 16y2 J., St.Gallen; Gcrteis Bca,
Hint rcgg; GüntcßpcrgerElisabeth, l3y2 J., Wittmbach; Häcki Mrie-Thes,
l6y2J.,F^gplbctg,; KäslinJosy, 13y, J.,Eektried; Näf Rcgina, 14t., Libin-
gcn; Odcrmatt Muie, 12 I., DaUcnwil; Rast Mathild€, l5l: J., Acsch; Reb-
!!men Roscmarie, f 3/2 J., Müsclbach; Rohg Elisbcth, l2yz l.,Intcrlakco;
SchcEcr Cäcilia, lOYz l.,Bazcaheid; St gcr Trudi, 12 J,, Sempacbi Stchrcn-
bcrelcr Mirta, l3Yz l.,Bazpnheid; St€incr Ema" 13% J., Benkcn.

Eendarbettel-llf ettbewerb (Schürzen)

I. Prels

Ammrnn Lrcia, l0/2 J., IGrchberg; AnSehm Mriannc, 15yz I., Hagcnwil/
Ariswil; Aryehm Roswith, 15 f.,.Hueb'Muolcn; Baumbcrg€r Hildcga4
12 J., Winterthur; Bichlcr Ursula, 15 J., Wattwil; Ca-cnzind Hcdi, l2yz I.,
Winterthu/Veltheim; Focker Maria, 16 f., Witrcnbach; Hinder Helen, 12 f.,
Wintcrthur; Hug Marlies, 13 J., MuolcD; Kcllcr Helene, 14% J,, Winterthur;
Koller Elsy, 16/2 J., Dem; Riedlioger Berta, Winterthur; Riedlinger Vacne,
13 J., Vfinterthur; Rutishausef Anna, 13% I., Obcmmmcri; Schoch Pia, 11lz
J., Goßau; Steiner Rosa, l5/z 1., k*ea; Tcmpelnm Pia, l2Yz I., Rüti;
Tmigcr Hildegrd, 12 L, Bütscbwil; VoB Vmm, 14yz t., Bib€risL

II. Prcis

Angebra Al.is, 13]22 J., Ilagcnwil/Amiswil; Brchnann Fieda, lly z I., Hoch-
dorf; Baumann Rita" 12 J., Neu St.Johatrn; Bicri Rosa, 14 J., Flcholmatt;
Dictrich Trudy, 15 J., Go8au; Füglisr€r Mtrerith, 1612 J., Rappenwil; Gäh-
wilcr Erika, 14 f., St.Galen; Gähwiler Kluq Mmmg; Holcmtcin Elsbetl,
t I )zr I., Bütschwil; Hollensteitr Maria, 13 J., Mühlrtiti; Holleßt€in Pia, 12 I.,
Büt/Lichteßt€ig; Höltshi Marta, l2/z I.,Weiafelden; Hug Imfelda, 1312 J.,
Somcri; Kitnti Brigitta, Mosnang; Kupper Olga, 17 f., Sempach; L:immlcr
Agnes, 14 f., Flawil; Leisibach B,Ägttt, l4y2 f., Römenwil; Lötscber Rosa,
13 J., Willisau-Land; Maznauer Rita, 15 t, Zürich ll; Merkli Doris, 12 J.,
Zilricb; Müller Pia, 13 f., Nicderbtimi Rappo Agtres, l0 J., Attcrswil; Siebcr
Margret, 10 J., Trm-Rüti; Sur5r Monilra, 14 L, Riedholz; Schcrrcr Rcmic,
13 f., Drcien; Schero Silvia, 12 I., Uail; Schwärzlc Angcla, 16 L, Marbrch;
Tburnhäm Ammargrcth, 12 J., Bad Ragaz; Tmigpr EmeÄta, l3yz I.,
Biltsbwil; Walser Verc'm, 1l J., Untcrtcrun; Widma Rita, 14 J., Mosamg;
Zchndcr Adelhcid, 15 I., Römcnwil.
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TI,IJI.E SCEwuIZERKINDER

zeichnen nur
mit Schweizer-Turche

schreiben nur
mit Schwelzer-Tlate

kleben nur
mit Schweizer-Gurnrnl

Dr. Firckh & Co. Ac.
Schweizerhalle / Bael
in allen Papeterien erhältlich!
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III. Preis

Alt Rita, 13 J., Ostcrgau/Willisau; .Arber Marlis, 13 J., Olten: Birer Gertrud,
9/z J., Romoos; Bösch Rihlj, l2/z J,,Degprehein; Eusster Cäcili., 12 J., Abt-
wil; Fischbacher Hedy, 13 J., Dreien; Fontäa Gertrud, 9 J., Plafeien; Gem-
perle Mathilde, 14lz J., Firchingeni Gcrmann Marie-Them, l2lz l.,Bntsch-
wil; Gut lda, 13 I., Fislisbach; Hasler Leonie, 16 f., Ruegell; Hugmtobler
Hel€n8, 12 J., Degemheim; Iserehriid Ima, ll J., Schötz; Keller Sofie, 14 f.,
Umil; Lacha Lydiu 12 J., Eimiedeln; Laube Rosmarie, Neuhawn; I:u
Arita, 12 J., Bmuau; Odematt Them, 11.J., Langnau; Schud Franziska,
12 J., Laupersdorf; Schmucki Bethli, I I I., Luzm; Stolz Trudy, 12 f., Degers-

stansstad-Enselbers-B A II N
Engelberg - Jochpaß - Frutt - Melchtal - Samen oder
mgekehrt, ist die schönste Paßwmdemg der Zentralschweiz,

Ilie neue Erika Moü.1954 ist einlach prachholl !

Priifen Sie vor dem Kauf zum eigenenVorteil die Erika.
Drei schöne Modelle in verschiedenenPreislagen sind
vorrätig. Gratisprospekt und unverbindliche Probe-

stellung durch W. Iläusler-Zepf AG, Olten
Verkaul Vermietung, Umtausch
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heim; Studer Elisabeth, 13 f., Hellikon;
Studer Marie-Louise, l0 I., Hellikon;
Studer Maria-Rita, 12 J., S|rc; Wig-
ger Agnes, 1612 J., Emenbrücke,

IY. Preis

Kemel Marie-Theres, 12 J., Walchwil;
Sonderer Clafa, 13 J., Lömenschwil.

Handarbeiten-Wettb ewerb,
(Aufnäharbeiten)
I. Preis

Baeriswyl Marie-Louise, I 3 J.,Fribourg;
JakoberVerena, 14 J., Glaru; Kupper
Trudi, 15 J., Sempach; Mmnauer Pia,
14 J., Mosnmg.

II. Prels

Huber Frmz, 13J., Müselbach; Staub
Judith, 14 % J., Kirchberg; Stüm Erika,
15 J., Goldach; Vincenz Elsbet!, 15[
J., Goldau.

III. Preis

Sieber Mügret, Tm-Rüti.

LIES gÜCHUn I
Es ist Dein Gewinn!

Das Rad erobed
die Welt

Von Gcorg Rudolf,

Dcr Mannheimer Carl von Drais
iet dcr Erffnder dee Fahrradce.
Dio abenteuerlichen, ja dramati-
echea Begebenheiten seinee bc-
h€rzten und tragiechcn Erfiniler.
lebene bilden den Stofi zu dieaco
reizend bcbilderten, tpaanendea
Bu.h. 176 S€itcn. Illustricrt. L.i.
uca Fr. ?.9{.
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Doppef dschzelte
Schlofsöcke
Luftmstrstzen

8üb0ith: Für ncinrn Prorpoht, ourgcfülh tn olfenrn
Colvcrt hit 5 Cg. frcnkiert ciarndcn.

Direkt vom +tersteller:

- ZELTBAU ZURIEH
0rehergasse 1 K. NEUEUR0ER Tel.ant JZg0Y
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Immer

tadellos
funktioniert. . .

FIXPENCIL
CARAN D'ACHE

mit Minenspitzer im Halterknopf

ST. ANTONIUSVERLÄG SOLOTEURN

NEUAUSGABE qTEIENÄCETEN T953

Hünermann

Der Goftestufer von padua
Jedermann greift zu dieser neuen, spannenden

Antonius-Biographie.
IGrtoniert mit zweifarbig bedruktem Umschlag

Fr. 6.-
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt
beim St. Antoniusverlag Solothurn, postcheck Va lg4
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Gehst Du einmal auf die Reise und wünschest pünktlich

geweckt zu werden ohne andere Leute zu belästigen' so

verschaffe Dir den extraflachen und äußerst zuverlässigen

E B O S A Schweizer-Reisewecker
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Sage deinen Eltern.. .

dafi sie den Unfall-Schulz, den du als Inhaber des
S.chülerkalenders geniefiesl (Seile 21 | ), auf Wunsch je-
derzeil erweilern können.
Vielleichl inferessieren sie sich auch lür unsere Yor.
sorge-Einrichlungen (Beruf, Sfudium, Aussleuer).
Mache sie darauf aufmerksam, dafi die >BASLER< ge-
gen eine minime Prämie für Haftpflkhl-Schäden auf-
komml, die du in deinem jugendlichen Ubermul ver-
ursachen könntesl.
Unsere Mifarbeiler beralen deine Ellern. gern und
unverbindlich

BASLE R

rEBE 1{S -yE RSt CH ERUilOS - OESE U.SCltAFr
LEBEN U N FAtL HAFTPFLICHI

Schweizer
Kinder
fahren nur mit
dem
bestbewährten

$cl|uBiz0r R0ll$c||l|l|
Marke >Kemp<
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fleliRan
Füllhallei
Druckllilte
Tinle
Turche
Warserfatben, Deck{ar'
ben, Pelikanol, Radier-
gummi, Piniei

Wer tc h r e ib I u. zeich nel.
denk'daran:
verlange Marke Pelikan

*

.'',:i.-*q94$l
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Groß und Klein
alle lieben Läkerol

KAl{ DAHAR
Skibindungon

Die erfolgreichste

Bindung lür Gro0 und Klein

24$



Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler aus-

rein schweizerische,

LUCIFER
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereiten!
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Verlmgen Sie mver-
bindlich unsere Kata-

loge, sie werden Ibnen
sofort mä kostenlos
zugestellt

Das Spezialhaus für
Spielwaren

zilRtcH BERil BASET ruzEßil tu0At0 t0ctRlt0 tAüstiltE cExF

ry@
Frag'Deinen Photohändler !
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Fritz ist mächtig stotz auf sein !f!fl1!-Velo' Wähle

auch Du dieses besonders schöne und dauerha{te Schweizer-

fabrikat mit Rohr-Rahmen. Oder das Allerneuste: Ein TITAN-

Fahrrad mit dem supermodernen Leichtmetall-Rahmen' bu

wirst an diesem rassigen Rad Deine helle Freude haben'

Prospekte sind erhältlich durch

TITAI|I Zürich 26, Staullacherstraße 45



Legst Du Wert auf Qualität,
dann uerlange bein Kaufen

uon:

Berg- u. Spazientöcke

Skistöcke

Plaüistöcke

alles Produkte der

BRU-BU-WEnKE AG., KIEIl{LUTZEt / S0

Tabakpfelfen
dle Marke

@

STtl KYS
Schwe izer- M etallbau kasten
Elnzeltelle.llotoren.Trinstormer. In allen Fachgetchäftan
erhält!lch

250



Reform
Die elektrische Batterieuhr

höchster Qualität

uhren in Holz. Metall, Schmiedeisen
und Bakellt, in allen Preislagen

In allen guten Uhrengeschäften erhältlich

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektrische Uhren'

SCHILD & Co. S.A.
La Chaux-de-Fonds

25r



l|en G |ll0iltl ETA t. SIX gezlickt

Schon isl dle Zeichnung

lhm gegl[ckl

Der sdtweizerisdre

\c>
o

Sedufarbe tifr

Sechs verschiedene Modelle
anFr.7.- bis 22.90
In allen Papeterien
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SryDei*rea

Ithffiea,
die elektr. Küche mit dem einzigartigen
9-hernta -Rinnenherd sei heute die
schnellste, bequemste, sauberste und im
Betrieb billigste Küche. Sie könne sich
beim elektr.Werk oder bei der nächsten
Elektrolnstallationsfirma jederzeit und
ohne Verpflichtung über die hervorra-
genden Eigenschaften der 9fuernta
-Kochherde u. übrigen 9frernts 'Appa-
rate, wie Boiler, Kühlschränke. Bügelei-
sen, Kocher, Heizöfen usw., erkundigen,
oder sich die Apparate in unseren Aus-
stellungen in Bern, Monbijoustraße 47,

oder Zürich, Beethovenstraße 20, unver-
bindlich ansehen.

lflrtcrntu
rG. SCEWANDEN (Gl.)
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sammeln

Nr. ?Vl

ist lehrreich
und unterhqltend!

Brlctm.rrkcn-Album npestolozl({
Nr, ?!.lf ' hhdt cr. 160 Blet! dourech-fiuörfucbcr Tcrt, Dir vor.
lcdncLtcn Mulcn für Scbwciz ud Li6ht@tci!, Lombl.uryrtcn Eit2 Meringrchrrubco, hctlbrrucr Einbud mif vicrtrtbigcn iuftlruct,
Loiarradrüclcn, iq K.rton.chutthälle, toEplctt . . : . f.r. USODbtq Album aügDe| ti.h lb An!önga wd-Kqw, ttr iur ia aU.
lm \Vbrc icna tahrq enheiw- Nuh*a6tAUao, nä"tl "lt" t^b*cltatbt Jaht achüw nqq Mq*ä wnät-.
Elntteckbalcher )tTempo(, Srrcit@ rq p.rgrnirp.piq.
S-ic diqq zu übaizhdichq wd tor1löbiga Aufbwohrwgibeöh-
hgq Mo*@ ud, qleichtn wd t6r-etn-.lq T'wch. '---
Tuchculontt, Dcckc au Dcrmetoid:
I!.. 9041 2 Bl.rt, 24 Sttcif.D, Forlt l0xl6 cD . . . Fr. 2.&)
Ir. 904 6 Bhtt, 72 Sboit.n, ForBt l0Xl6 cD . . . Fr. 4.S0
Nr. 90/3 8 Bhtt, 96 Slr.itco. Fon.t l2xl6 cE . . . Fr. 7._
Sohülcr.EiurfccLbucb, Dcckc rur Preßrpu,
Nr. 9Vl 2 Bl.tt, 24 SrrGifcn, Fomrr lox 16 cE . . . . Fr. l.S5
hgcr-Eiutekbuch, Lcincncinbrnrl mit Goldptägug :

I!t. ?l4l !0 Bht., lm Strcitco, FoE.r t7 X21,5 cm . . Fr. 12.65
It. ?:4? l0 Bhu, 200 Srrcit r, Fon.r 2t,SX28 cD . . Fr. t6.3trNr. 95/3 l0 Bhtt, 240 Sttcild, Foürt JX32 cm . . Fr. 20,90
Plnzettcn
Nr-. 10. -!-or glartlucm, rolidcm Krruthan, clcgrnt ud.lonrchöa ,.Fr. l.3S
Klcbetölzc
Nr. 12, Bcutcl ru -1000 Srück, eu tcilcm düucm pcrgrmin-

pepicr, räucfrci, Eit.bgcrudGbn Eckcn . I f.. f.zo

Alle diqe Arti*d mit da Mukc >Tenp< ldtd i, Bdl.r-
w*agachötta ud Pdpaaia qhötttbh.

TEtt|PO.YERLAG BtEL
T.t. (032) 27725.
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sümmebt
ist eine sinnvolle
Freizeitbeschöf tigung

Nr. 95/3

Allc diqa Attihel mit ilq Mohe >Tempoc sütil ia Btiet'
moth*gachölta wd Papet*ia dhöttlich'

TEIIPO.VERLAG BIEL
. TcI. (032\ 27725.

Brlef morken-Alburn D Dulout ((
Nr. ?V2. Inhrlt 100 Bhlt, Bit haarfcinem, Datttelbr-8 Quadratü-
lä"t-"-."-g --, t"io. votgedmcltcn Mrrken' Logcblattsystu Dit
i-il;.i;;"h;ü., hellbnuia Einband Eit vialarbigem Arftlrucl'
i"ii*."aiä"t"", in Kartonachutzhülle, koEPlctt Fr' 12'50

Diqq Album ist bqonilers füt ttieiaig* Sammlct gedocht' die d.ie

Marken neh bqonden Gaichtspunkten tdmfield' ordnq- und, efr'
itiO.i. oo heine Mark* ootgeituckt tin't' eignü sich du Album
zut luluhme oon Mathq allq Löndq'

Wosserzelchen3ucher
Nr. 13, tchtrno, unzcrbrcchliche Schalc aua Cclluloirl' 93X58X10 mm

groß.'Fr'1'10
Zöhnung$chlilssel
Nr. 14' aus rtsrkcm Karton, beideeitig ileutsch unil lranzöairch bo'

a-"ki'-it Gcbraucbganweieuüg, 155X85 nm ' ' Fr' -'30
verg rößerrrn g3g,löse? ( Lup 4 )
Nr. 16' aur jcachlillencm Glar. optirch cinwaudfrci' 4-lachc Ver'
g.ö'ß";f, mit- Lcilcrerui Fr' 3"10

Phllotell3tlschet Assortlment
Nt. 20, hübaÄo yiolcttc schlcht€I, 3rx22Xl,5 cr'--cnthaltenrl alles'
*"" "o'- O"dt"t und EiuLleben dcr Marken uotwendig i6t'

IDh.lt: l0O0 Klebcfälzc, 50 Pcrgauincouvcrts' I Preß6pdDein'tock-
tü"ii.io iar 200 Mrrhen, I Vergiö0erurgeglar, I duchoichrige Pin'
z.itu. I Va.e".reichcneucher' I Zähnungeschlüesel ' ' '-rotsl--Fr' 9'50'

itoo *"iorti^*t üt änzig it sei@ Aw!ührung, wil wübunotla
in diae Preblage.
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Wer uns dieses Jahr im tBücherstübchenr<
Geschichten enählt

Jedes Jahr bringt euch dae >)Bücherstübchen< ein paar grö.
ßere und kleinere, ernste und frohe Erzählungen für die jün-
gern Leser, wie auch für rolche der mittlern und obern Stufe.
Dabei ist es immer interessant, die Verfasser dieser Geschich-
ten näher kennen zu lernen. Man hat dann gewöhnlich viel
mehr Genuß am Lesen ihrer Beiträge. Aue diesem Grunde
stellen wir im >Bücherstübchen< die Verfaseer immer zuerst
vor, und eret nachher geht'a ans Lesen ihrer Geschichten.

llse Wey
ist clie Redaktorin der >Frauenseite< und der >>Kinderbeilage<
der bekannten Wochenschrift >Der Sonntag< (Verlag Otto
'Walter A..G., Olten). Ilee Wey kam in Schaffhausen zur'Welt

und ist auch in der Munotetadt
aufgewachsen. Seit ihrer Ver-
ehelichung (Frau Wocher-
Wey) wohnt sie in Luzern
(Habsburgerstraße 37).
Ilse Wey war schon in jungen

Jahren echriftstellerisch tätig.
Im Jahre 1920 erschien von ihr
im Verlag Otto Walter A.-G.,
Olten, eine Novellensammlung
unter dem Titel: >Wie Tonneli
ein Mann wurde<. - Im >Sonn-
tag<< konnte man schon eine
große Zahl gediegener Jugend-
erzählungen der bekannten
Autorin lesen.

Franz Caspar
erblickte am 16, September 1916 in Rapperswil am Zürichsee
das Licht der 'Welt. Dort ist er auch aufgewachsen. Dann be.
guchte er das Gymnasium in Disentis. flierauf absolvierte er

2

llre Wey.



bei der Direktion der Ver-
lagsanstalt Benziger eine
Lehre als Verlagstruchhänd-
ler. Nachher war er längere
Zeit in Südamerika tätig,
nahm dort auch an For-
schungsreisen zu Indianern
im brasilianischen Urwald
teilo und nun lebt er eeit eini-
gen Jahren in Hamburg.
Franz Caspar hat vor Jahren
das beliebte Jugendbuch
>>Das Rößlein Ifü< dsr engli
schen Schriftetellerin Ursula
Williams ine Deutsche äber-

Franz Caspar.
* 

eetzt und hatnunselbereinen
Fortsetzungsband zu dieeer

Geschichte geschrieben, betitelt >Das RößJein Hü fährt wie-
der in die Velt<, ebenfalls bei Benziger erechienen.

Friedrich Donauer
iet der Verfasser der beiden
prächti gen Ju gendbücher >Das
Kreuz stürzt vom Sophien-
dom< und >Scipio und Han-
nibal<; beide Bücher sind zu-
letzt im Verlag Otto Walter
A,-G., Olten, erschienen und
dürfen bestens empfohlenwer-
den. Außerdem hat Donauer
noch eine Reihe anderer Bü.
eher verfaßt, eo den Novellen-
band >In der Brandung<<
(Haag Luzern), die beiden
Dramen >Dag Münster( und
>Ifans'Waldmann<, die Van-
derburschenerzählung >Ver- Friadrich Donauer.



schollen<<, ferner >Licht in der Wildnie< (Leben des hl. Mein.
rad) usw. (die beiden letztgenannteD Bücher sind vom Ver.
lag Benziger, Einsiedeln, herauagegeben worden).
Friedrich Donauer wurde 1884 in Käßnacht am Vierwaldstät-
tersee geboren und verbrachte dort und in Yevey seine Ju-
gendzeil Dann besuchte er das Lehrereeminar in Schwyz, etu.
dierte hierauf an den Universitäten Freiburg und Bern und
war dann mehrere Jahre ale Deutsch- und Geschichtelehrer
in Waldenburg (Baselland), Znrich und Luzern tätig. Jetzt
lebt er in Küßnacht, wo er verschiedenen Behörden angehört.

Heinrich Federer

Im Iferbst 1953 sind 25 Jahre verflossen, seitdem man Ifeinrich
Federer, diesen glänzenden Erzählero auf dem Friedhof Rehalp
in Zürich zur letzten Ruhe gebettet hat.
Federer erblickte 1866 in Brienz dae Licht der 'Welt. Sein Va.
ter war hier Zeichnungslehrer an der Schnitzlerechule. 1869
zog die Familie nach Sachseln. Einige Zeit später verließ der
Vater die Familie, und die Mutrer trug allein die Sorge um
Haus und Kinder. Eierauf besuchte Federer das Gymna.

sium in Sarnen. Um diese
Zeit starb der Vater, bald
nachher auch die Mutter. -Dann studierte FedererTheo-
logie in Luzern, Eichstätt,
Freiburg urid St. Gallen. 1893

wurde er zum Prieeter ge.

weiht und war hierauf eieben
Jahre Kaplan in Jonechwil
SG, mußte aber den Priester.
beruf wegen seines Asthmas
aufgeben. Er war dann Re-
daktor an den >Neuen Zür-
cher Nachrichten< und lebte
hierauf als freier Schriftstel-
ler in Zürich, wo er 1928 ge.
storben ist.Heinrich Federer.



Seine vielen Bücher, die in lebendiger, anschaulicher Spra-
che geschrieben eind, haben hohe Auflagen erlebt. So ergchie-
nen beispielsweise die Meister-Erzählungen >)Sisto e Seeto<<

1950 im l?7. Tausend und >>Das letzte Stündlein des Papste6<(
im I55. Tausend. Die vielen Werke sind ursprünglich in ver-
echiedenen deutechen Verlagen erschienen. Nun sind 6ie vom
Rex-Verlag, Luzern, ale Gesammelte Werke neu herausgege.
ben worden. Die Sammlung umfaßt folgende Bücher: >Lach-
weiler Geechichten< (Novellen), >>Berge und Menschen< (Ro.
man), >Pilatus< (Roman), >>Papst und Kaiser im Dorf< (Er-
zählung), >>Jungfer Therese<< (Erzählung), >Das Mätteliseppi<
(Erzählung)o >Regina Lob< (Erzählung), >>Am Fenster< (Ju.
genderinnerungen), >Aus jungen Tagen<< (nachgelassene Ka-
pitel zur Lebensgeschichte), >>Zwischen grünen Hügeln und
Träumen< (Erzählungen und Plaudereien), >Geschichten aus
der Urschweiz<<, >>Wander. und Wundergeschichten aue dem
Süden< (Novellen), >Umbrische Reisegeschichten< (Erzäh-
lungen), >>Unter südlichen Sonnen und Menschen<< (Erzählun-
gen) und ein Bändchen Gedichte.

Josef Konrad Scheuber
kennen wir gut. Er ist ja der
Yerfasser der bekannten >>Trotz-

li<-Bücher. - Scheuber er-
blickte 1905 in Ennerbürgen
dag Licht der Welt. Dort ist er
auch aufgewachsen. fm nahen
Stans beeuchte er das Kolle-
gium, und dann studierte er
am Priesterseminar in Chur
Theologie. Zuerst war er ale

Vikar in Schwyz tätig. Ilierauf
arbeitete er mehrere Jahre auf
dem katholiechen Jugendsekre-
tariat in Luzern, war dann eini-
ge Zeit Vikar in Näfele, kam
1946 ale Vallfahrtsvikar nach Josef Konrad Scheuber.



Sacheeln zur Organisation der lleiligeprechungsfeiern, war
hierauf Vikar in Bürglen (Uri) und lebt nun ala freier
Schriftsteller und Pfarrhelfer in Attinghausen bei Altilorf.
Seit 1946 besorgt er auch die Redaktion des >Einsiedler Ka-
lenders<.
Von J. K. Scheuber sind folgende Bücher erschienen: >Trotz-
li, der Lausbub< (26.-30. Tausend), >>Trotzli mit dem grünen
Käppi< (17.-20. Tausend), >>Trotzli begegnet dem Bruder
Klaua< (6.-9. Taueend); die >>Trotzli<-Bücher erreichen
(mit dem z. Z. vergrifrenen >Trotzli, der Dörflibub< eine Ge.
santauflage von 6 0 0 0 0 Stück. Ferner verfaBte Joeef Konrad
Scheuber: >>Waldbuben<, >>Gewehr von der Wand<, >Jugend
im Chor< (eine Sprechchor-Sammlung), >>Rütlifüür< (eine
'Werkmappe für Feier- und Veihestunden der Eidgenossen-
schaft) und als letztes Buch die Erzählung >>Der Geißbub vom
Etzlital<, die bei einem Jugendschriften-Wettbewerb den 2.
Preie erhielt. - Die beiden Sprechchor-Sammlungen sind im
Rex-Yerlag, Luzern, erschienen, alle andern Bücher bei Ben-
ziger, Einsiedeln.

Georg Ochsner
ist erstmals im >>Bücher.
stübchen<< zu Besueh. Er ist
der Verfasser des flotten Ju-
gendbuchee >Der Zipfelto-
ni<, das im Waldstatt-Ver.
lag, Einsiedeln, erschienen
iet und bei unserer jungen
Leserwelt sicher guten An-
klang Gnden wird.
Geboren wurde GeorgOchs-
ner am 16. März 1908 in
Einsiedeln. Hier besuchte
er auch die Primar- und Se-
kundarschule und von 1923

bis 1927 in Schwyz das Leh-
rerseminar. Seit 1928 be.
treut er die OberschuleGeorg Ochrner.



Bennau.Biberbrugg bei Einsiedeln. - Die Liebe zum Fabulie.
ren beea8 er schon in der Jugendzeit; o|t mußte er für seine
Spielkameraden klcine Theaterstücke schreiben. So hat er nun
auch ale Lehrer für aeine Dorfbewohner ab und zu ein Stück
für ihre Theateraufführungen verfaßt. >>Der Zipfeltoni< iet
sein erstes Jugendbuch.

Peter Dörfler
geboren 1878 zu Germaringen in Bayern, studierte am Gym-
nasium Augsburg und an der Universität München, wo er den
Doktortitel der Theologie erwarb. Von l9l5 an war er viele
Jahre Direktor einer Erziehungeanstalt in München. Heute
widmet sich Prälat Dr. Peter Dörfler ganz seinen Studien
und der Schriftstellerei.
Dörflere Werke sind in einer
Gesamtauflage von über I
Million Exemplaren verbrei.
tet. Bei llerder, Freiburg i.
Br., erschienen: >Als Mutter
noch lebte< (Erzählungen),
>>Dämmerstunden<< ( Erzählun-
gen), >Das Geheimnie des Fi-
sches< (Erzählung), >Der
junge Don Bosco< und an-
dere Verke. Bei Kösel,
Kemptenrwurden herausgege.
ben: >>Der Veltkrieg im
Schwäbischen Himmelreich<
(Erzählung), >>Erwachte Stei.
ne< (Novellen), usw., usw.

P. Jon Svensson
'Wer die Nonni-Bücher kennt, ist begeistert von diesen pracht-
vollen Geschichten und begreift ohne weiteree, daß die Bü-
cher - allein in deutscher Sprache - in einer Geeamt-

auflage von über 3 0 0 0 0 0 Stück verbreitet sind. Man kennt
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den Nonni.wohl auf der gan-
zen Welt; denn die Bücher
wurden id rund 40 Sprachen
übersetzt (man kann sie so-
gar in chinesischer Sprache
lesen ! ).
Wer ist nun eigentlich dieser
Nonni? Ee ist ein ieländi.
scher Junge mit dem Namen
Jon, d. h. Johann. Wie man
bei uns einem Buben mit
dem Namen Johann etwa
Elans oder, wenn er noch
klein ist, Hansi sagt, so iet
Nonni ein Kosenamen fürJon
(sprich Jon, wie geschrieben,
nicht >>Tschon<; sag auch
Svensson, nicht - wie man
es oft hört - Svengsen!).

Geboren wurde der Dichter im Jahre 1857 auf dem flerren.
gute Mödruvellir. Ilier und im nahen Städtchen Akureyri
(Nord.Island) verbrachte Nonni seine Jugendzeit. Ale er 12

Jahre alt war, erhielt er die Einladung einee franzöeiechen
Grafen, in Frankreich zu studieren. Nach einer stürmiechen
Fahrt über den Nordatlantik kam er nach Kopenhagen und
später nach Amiens, wo er das Gymnasium besuchte. l8?8
nat er in den Jesuitenorden ein und wirkte dann 20 Jahre
als Gymnasial.Professor in Dänemark. Von l9l2 an widmete
er sich ganz der Schriftstellerei und wohnte in Deutschland,
österreich und Frankreich. Auf Vortragsreisen beeuchte er
auch die Schweiz. Im Alter von 80 Jahren hat der nimmer-
müde Nonni noch eine Reiee um die Velt unternommen, -Mitte Oktober 1944 ist er in einem Spital in Köln gestorben.
Von seinen prächtigen Jugendbüchern, die faet alle im Verlag
Herder, Freiburg i. Br., erschienen sind, seien genannt: >>Son-

nentage<<, >Nonni<, >Die Stadt am Meer<, >Abenteuer auf
den Inseln<, >Auf Skipalon<, >Reise um die Welt< (nach
P. Svenssons Reisetagebüchern).

I
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Das Rößlein Hü fährt wieder in die Welt
Von Franz Caspar

' lllustrationen aon Nikolnus aon Mafüny, Mu.ttenz

Viele von euch kennen wohl die reizende Geechichte vom
rRößlein Hüc. Es handelt sich da nicht etwa um ein wirk-
lichee, lebendigee Rößlein, eondern um ein hölzernee. Ein
Onkel Peter, der solche Spielzeuge herstellt, hat es geschnitzt
und prächtig bemalt. Bei ihm wäre unser Rößlein denn auch

füre Leben gern immerfort geblieben. Schließlich aber mu&
te es eich doch von Onkel Peter trennen und hinaue in die
weite Velt reieen. Da hat es allerlei Fröhliches, aber auch
Trauriges erlebt, bis es dann nach langer Zeit mit reichen
Schätzen zu seinem guten Onkel Peter zurückkehren konnte.
Ureula Williams, eine Engländerin, hat vor etlichen
Jahren dieees Buch geschrieben. Und das >Rößlein Hü< fand
bei der englischen Kinderwelt eine so begeisterte Aufnahme,
daß ilie Geschichte auch in verschiedene andere Sprachen
üLbereetzt wurde. Die d e u t s c h e Ausgabe erschien im V e r.
lag Benziger & Co. A.-G., Eineiedeln. Die hübsche
Geechichte fand auch bei der deutschqrrechenden Legerechaft
freudige Aufnah-e, so daß man schon das 28. Taueend druk'
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ken konnte. Und nun erecheint im Eerbst 1953 - ebenfalla
bei Benziger, Einsiedeln - eine Fortsetzung der hübschen
Geechichte mit dem Titel rDae Rößlein Hü fährt wieder in
die Welt<. Yerfasser diesee zweiten Buches ist F r a n z
C a s p a r, der seiner Zeit den ersten Band vom Englischen
ing Deutsche übertragen hat und so vertraut wurde mit die-
sem >Rößlein Hü<<, daß eg ihn geradezu drängte, weitere
Schicksale dieses kleinen hölzernen Rößleins zu erzählen.
Bestimmt wird euch auch dieees zweite Buch sehr gut ge.
fallen- 

& + +

In langer Arbeit hatte der gute Onkel Peter, der inzwischen
schon recht alt geworden war, vierundzwanzig neue hölzerne
Rößlein geschnitzt, eie hübech bemalt und jedem aus rich-
tigem Ilaar einen Schwanz und eine Mähne eingesetzt. Dae
Rößlein Hü wollte diese vierundzwanzig Pferdchen all den
Kindern und Erwachsenen bringen, denen ee auf eeiner ersten
Reise ein solches Rößlein versprochen hatte.
Eines Tages verabschiedete sich Hü mit den zwei Dutzend
Pferdchen vom guten Onkel Peter und reiste über Land und
Meer zu seinen Freunden. Ale alle 24 Rößlein verschenkt
oder verkauft waren, wollte Hü mit dem vielen Geld zu On-
kel Peter zurückkehren. Aber da stellten sich unerwartete
Ifindernisse in den lfeg, bis IIü endlich nach vielen gefahr-
vollen Abenteuern ins lläuschen des guten Onkele Peter zu.
rückkam.
Von all dem erzählt dieser zweite >Rößlein-Hü<-Band.
Wir wollen nun aus dem Buche einen kleinen Abechnitt her.
ausgreifen.
Das Rößlein Hü befand sich auf der Heimreise. Vieder soll-
te es das Meer überqueren. Der Könis, bei dem eich Hü zu
Besuch befand, etellte ihm für diese Reise ein besonderee
Flugzeug mit einem Piloten zur Verfügung. Die Fahrt über
Land und Meer war natürlich für das kleine Rößlein ganz
besonderg interessant. Aber plötzlich gerieten sie in ein
furchtbares Unwetter. Die Flugmaschine wurde von ihrer
Richtung abgedrängt. Zu allem Unglück fiel dae RößIein Hü
dann noch aus dem Flugzeug und blieb lange Zeit ohnmäch.
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Onkcl Pcler und dr3 Röileln H0.

tig liegen. Ale es aus der Ohnmacht erwachte, mußte es

schließlich erkennen, daß es sich in einem afrikanischen Ur-
wald befand. Aus dem Geäst der Bäume kamen Afien ge-

hüpft, beeahen sich dae seltsame Ding und kletterten nit ihm
wieder in die Bäume hinauf. Beim Spielen auf dem Erd-
boden wurde Hü dann einer Tages von Negern entdeckt und
gefangen genommen. Diese legten das arme Rößlein auf einen
Feuerrost und wollten es braten. Das Rößlein versprach ihnen
die vielen Golddukaten, die es in geinem hölzernen Bauche
besaß, wenn man eE laufen lasse. Gierig packten die Neger
das Geld, legten aber das arme Rößlein gleichwohl erbar'
mungslos auf den Feuerrost, um es zu braten.
Und nun wollen wir im Buch eelber lesen:
>Schürt nur wacker das Feuer!< befahl Owambo. >So können
wir den Braten bald probieren.<
Da lag das kleine RöBlein auf dem Bratrost' und noch dazu
mit einem Strick gefesselu Alleg echien verloren Der Rauch
wurde so diek und biß Hü in die Nase, daß ee gar nicht mehr
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atmen konnte. Es huEtete z rm ErstickeD, als hätte es den
Keuchhusten. Aus den Augen liefen ih- die Tränen und
tropften hinunter in tlie Glut. Die Fl'mmen leckten an sei-
nem armen, geschundenen Körper und versengten ihm die
echöne schwarze Mähne und den Schwanz.
>Jetzt ist allee umsonst<<, keuchtä Hü. Und zum letzenmal
wieherte es,60 6tark eE konnte.
>Ea, ha!< Iachten die Neger. >Das Rößlein schreit um Ililfe!
'Wir werden ihm gleich helfen und es auffressen!<<
Hü wieherte noch einmal mit seiner Ietzten Kraft. Gab es
denn wirklich niemanden auf der ganzen Welt, der mit ihm
Erbarmen hatte? Hü hatte überall so gute Freunde, und alle
wären ihrn sicher gern zu Hilfe gekommen. Aber wer konnte

Orl.l Pcl.r h.llc 2l neue hölzcrn. Pf.rdchcn g.rchnlld, danlt 31. nlt
d.m nötl.ln Hü ru .ll d.n l(lnd.rn ,l.h.n konDtGn, dcnen H0 rut
3alnat Gl3lGn Ralta sln 3olchcJ Plardchan vosprochcn hrllc. In Onlal
Polcrs Arbcllslrrnnar Grrihll hlGr dr töllcln H0 don neuen t(amcredan

r.h€ trüh.rn lGli.-Erl.bnlr!a.
72
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Elnet laEer vcrabschiedele 3lch Hü mll den rwcl Dukend Plerdchen yon
gulen Onkel PelGr und rslrlo mil lhnen.llbsr Lend und trtear ru sclnen

denn wissen, daß es tief im Urwald auf einem Bratrost
schmorte?
Nun kam die ganze Negerhorde aue den Ilütten und ver.
sammelte sich um den Bratrost. Owambo schleppte eine lange
Trommel herbei, und groß und klein begann um IIü herum-
zutanzern. Dazu sangen und schrien sie und stampften auf den
Boden, daß man sich richtig fürchten konnte.
Hü merkte von allem nichts mehr. Die Flammen leckten an
seinem hölzernen Körper und verbrannten rchon den Strick,
mit dem es an den Rost gebunden war. Aber aufstehen konn-
te es nicht, es war halb erstickt vom Rauch und von der
Hitze.
Doch mit einemmal standen die Neger bockstill unil ver-
stummten. Vae war dae? Alle starrten entsetzt in den Vald.
Da schlug auch Hü die Augen auf. Aus dem Vald kam ein
Trompeten und ein Krachen von Bäumen. Und der Boden
begann zu zittern wie bei einem Erdbeben.
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Aber Eü ergchrak nicht. Denn was konnte ih- noch Schlim.
meres geschehen?

Der Lärm wurde immer stärker. Plötzlich öfinete sich dae
dichte Gebüscb, und auf den Platz dee Negerdorfes stürmte
ein großmächtiger Elefant.
>J'-bo...!< wieherte das Rößlein Hü. Denn gleich erkannte
es seinen alten Freund, den es auf seiner ereten Reiee in ei.
ncm Zirkue kennengelernt hatte. Mit dem langen Rüesel
schlug Jumbo hin und her.
Die Neger wollten ihre Speere schleudern und die Bogen
spannen. Aber Jumbo trompetete so laut und fuhr mit eeinem
Rügsel in der Luft herum, daß sie in aller Eile ihre Kinder
ergrifien und in den Vald flohen. Owambo wollte zupacken
und das Rößlein Hü rasch vom Bratrost reißen. Aber da war
Jumbo schon zur Stelle. Der böse Neger duckte sich und
rannte den andern nach in den Busch hinein.
Nun hatte Jumbo erst Zeit, aich um das Rößlein zu kümmern.
Mit seinem mächtigen Rüssel blies er dae Feuer aus, daß die
Funken stoben, und dann hob er Hü vom Bratroet herunter.
>Mein armes Rößlein<, klagte er. >So muß ich dich wieder.
finden! Halb gebraten und mit abgebranntem Schwanz und
ohne Mähne.<
Hü war so übel, daß es gar nichte sagen konnte. & stand nur
atill da, urrd vor Freude kollerten ihm die Tränen über die
Backen herunter.
>Du bist ja halbtot<, sagte Jumbo. >>Und wie bist du schwerz
geworden vor lauter Rauch und Ruß!<
Aus einem großen lfafen eog er den Rüeeel voll Wasser und
epritzte Eü von oben bie unten ab.
Da wurde Hü langsam munter.
>Mein guter Jumbo<, sagte es. >Wie soll ich dir für alles dan.
ken? Wenn du nicht gekommen wärest, dann hätten mich die
Neger ganz totgebraten und in Stücke geechnitten! 'Woh€r

hast du denn gewußt, daß ich hier gefangen bin?<
>Dae war mein alter Freund, der Papagei Arara<, antwortete
Jumbo. >Der ist zu mir gekommen und hat mir alles berich-
tet, Er hat gerade zugeschaut, als dich Owambo packte und
auf den Rücken nahm, - Doch dae will ich dir ein anderes
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Mal erzählen. Jetzt müesen wir une sputen und nach flause
gehen.'Wir haben noch einen weiten Veg.<
Und er streckte den Rüssel aus, um das Rößlein auf den

Rücken zu laden.
>>Meine Taler und Golddukaten!< rief aber das kleine Hü.
>>Die Neger haben mir das ganze Geld weggenommen, und
ich kann doch nicht mit leerem Bauch zu Onkel Peter zu'
rückkehren. Wovon eoll er denn Brot und Kohle kaufen?<
Schnell lief es in die flütte des bösen Negers. Und da fand
es seinen ganzen Schatz. Die Taler und Dulcaten lagen am

Boden herum alg wären es bloß Steine. Eifrig las Hü die
Münzen zusammen und versorgte sie in seinem hohlen Bauch.

-\
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Neqer ln rlrllentrchcn Utu.td h.ttcn drt töilcln Hil get'ngGn und
frr!ün äi nun iui erncm totl. In höchtlcr xol lan aber drr Elcl'nl

,unbo und lallcta dtt atna Plaldchcn.
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Der Urgroßonkel
Erzählung von Ilee Vey

Illustration oon Mugrit Schill, Kerns

Mäxle epielte gerade SeiltEnzer auf dem glatten Eisengelän.
der am Schulhausplatz, denn diese Kunst hatte er den Knies
abgeguckt, die vor einer Woche im Städtchen Vorstellung ga.
ben. Eg lag ihm eehr viel daran, von seinen Kameraden be-
wundert zu werden, die dabei Etanden, um aufzupassen, wie
lang ee ging, bie er in den Gartenkies plumpste.
Doch wie er sich eben mühte, eine großartige Kniebeuge zu
machen, kam über den St.-Johannesplatz ein eelteamer Mann
gegangen. Detr mußten sich die Buben besehen! Und ohne
Mäxchens Kunststücke auch nur den geringsten Beifall zu
gönnen, wandte sich die ganze undankbare Bande weg und
folgte dem merkwürdigen Mann. Mäxchen hintendrein! Und
obwohl er eich ärgerte, mußte er sich doch gestehen: der
Mann war sehenswert! Ganz wie aus einem alten Bilderbuch!
Mächtig groß trug er dazu noch einen zylinderartigen Hut
aus grauem Filz und einen grauen Mantel. Der war so lang,
daß er ihm fast bis auf die Schuhe reichte und dazu half, ihn
immer noch größer zu machen. Er ging an einem Stock mit
einem Silberhaken. Aber daa Großartigste an ihm war das
Augenglae, das er in einee seiner Äugen eingeklemmt trug.
Monokel nenne man das, so wußte einer der Buben. Wirklicb,
ee war alles zum Staunen, und sogar die großen Leute ver-
folgten die eeltsame Gestalt mit ihren verwunilerten Blicken.
Trotz der Sehenswürdigkeit empfand aber Mäxle einen heim-
lichen Groll gegen den Mann, der ihm {;" Zuaehauer weg.
geschnappt, just als ihm das schönste Kunststück glückte. Da-
für wollte er sich doch ein bißchen schadloe halten und sich
den verlorenen Beifall auf andere Weise erzwingen. So bat er
denn einen der größern Buben um dessen Rock, schlüpfte hin-
ein und, weil er ihm viel zu lang war, trug er nun auch einen
Mantel, den er fast auf der Erde schleppte.
So kostümiert, lief er nun stolz und gravitätisch hinter dem
Mann aus dem Bilderbuch her, machte Faxen und sebnitt
Grimassen, so daß die Leute, die des Veges kamen - und
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alle übermütigen Buben voran -, mit vergnügtem Grineen
am Straßenrand standeno den ulkigen Aufzug zu sehen.

Bis oben beim Fronwagplatz plötzlich ein Polizist mit weißem
Ifandschuh nach Mäxchena Kragen langte und ihn zu eich

herüber zolt Da war nun seine Vorstellung eben zu Ende,

und er mußte mit Schande vor allen Leuten aue dem Rock

echlüpfeä, der nicht ihm gehörte. Ja, der böee Poli ließ ihn
hernach nicht laufen, sondern er mußte neben ihm stehen

bleiben, wie einer, der keine Schriften beeaß oder eongt kein
reines Gewissen hatte, Er konnte zwängeln so viel er wollte,
der Poli hielt ihn am Zottelhaar fest, bis der fremde Mann

im grauen Mantel in der Vorstadtstraße verschwunden war'
.17



So etwas war Mäxchen noch nie passiert! Ihm, dem Söhnchen
des Iferrn Stadtrat Boh !
>Du weißt wohl nicht, wer ich bin!< schnaufte er den Poli-
zisten an, als er endlich eeine flinken Beinchen wieder frei
gebrauchen konnte. Aber der lächelte nur ganz erhaben und
blickte dem wütenden Bübchen nach. Selbst, daß ihm Mäx-
chen noch die Zunge zeigte, schien ihn recht wenig zu küm-
mern.
Mäxchen trabte nach Hause. Zornentbrannt! Kam zur Mutter
in die große Eßstube gelaufen, Brav-Kindchen bei ihr zu
spielen. Wer aber stand da mitten im Raum? Ja, was in aller
Welt tat denn nun dieser - dieser Mann aus dem Bilderbuch
in Mutters Stube??? Beinahe hätte Mäxchen wieder kehrt ge-
macht - - - denn dieser Mengch dort war ja doch sicher
gekommen, ihn zu verklagen! Aber Mutter nahm ihn bei der
lfand und führte ihn zuerst in die Kammer, um ihn mit Seife
und Kamm zu bearbeiten.
>Wie schaust du denn bloß aus?< klagte sie. >>Vie einer, den
die Polizei genommen hat!<
Liebe Zeit - erschrak Mäxchen -, woher konnte sie denn
das schon wieder wissen? !

Aber es eollte noch besser kommen; denn als er erst wieder
ordentlic[ wie ein riehtiger Stadtratssohn, daherschaute, wur-
de er in dae Eßzimmer zurückgeführt und dem Mann aus dem
Bilderbuch vorgestellt.
>Gib deinem Urgroßonkel recht schön die Hand -.<Mäxchen hatte das Gefühl, als ob ihm die Augen wie bei
einem Fisch rund aue den Höhlen quollen. Aber er gab ge-
horsam eeine Hand und machte den üblichen Knix. Der Ur-
großonkel redete ihn an - in einer Sprache, die er nicht
verstand. Böse schien er uber nicht zu sein; ja, es kam Mäx-
chen gerade so vor, als wüßte derBilderbuchmann keinStäub-
chen von dem, was hinter seinem Rücken geschehen war, als
erdie Stadt hinaufging. fndessen wurde er nicht fertig damit,
sich darüber zu wunderno daß nun auegerechnet dieser lange
graue Mantelmensch sein Urgroßonkel sein sollte.
Vährend des Essens hatte Mäxchen dann Zeit, eeinen neuen
Verwandten genau zu studieren. Und von nahe gesehen, gefel
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er il'm gar nicht echlecht, besondera aeit Vati eagte, daß er ein
großer Gelehrter eei. Kaum aber hatte er eich im etillen dar'
über gefreut, weil wieder einmal eine Lauebuberei gut abge'

laufen echien, kam dae ilicke Ende gleich nach. Denn alg dae

Eeeen vorüber wär, ging Papa dem Rieeenonkel ein bißchen
dae Städtchen zeigen. Und Mäxchen durfte mit. So flink er
aber mebteng dabei war, \tenn er mit Vati ausgehen durfte -
heutö sagte ee ihm gar nicht zu, sich mit diesem Herrn im
langen Mantel auf den Straßen zu zeigen. Doch weil er der
Mutter nicht sagen konnte, warum ihn dat Mitgehen nun ein'
mal nicht freute, ao ließ er eich eben die Mütze aufeetzen,

und achon ging man die Sraße entlang. Ja, der Urgroßonkel
faßte ihn aogar bei der Hand - welche Ehre wäre das für
Mäxchen gewesen, wenn -! So aber -! Ach, daß ihn bloß
niemand eah! Doch gleich auf dem Fronwagplatz etand schon

wieder der Poliziat, der ihm am Vormittag von wegen einem

bißchen Theaterspiel die Haarfrieur eo unmanierlich zerzaust

hatte, und dae Lächeln, dae dieger blaue Ordnungsmann nun
um die Nase eetzte, reizte ihn fürchterlich.
Zum Überfluß kamen vom Tannengäßlein herunter noch drei
seiner Freunde vom Vormittag gegangen, und ee war auch
jener dabei, der ihm aeine Joppe zur böeen Tat geliehen. -
Scheu8lich konnte das Schickgal sein - wenn dag Gewieeen

nicht eauber war!
>Ifaet du heiß?< wollte einmal der Vater wiesen -, >tlu bist
so fuchsrot im Gesicht.<
Ach ja - ih- war heiß! UnrI ee würde ihm noch lange nicht
wieder kalt werden können -, denn wenn eE eich nun herum'
redete im Städtchen, daß er seinen eigenen berühnten Ven
wandten verspottet hatte ! ! !

Hei ja - er hatte zum Poli gesagt: >Du weißt wohl nicht, wer

ich bin!< Hätte ihm nicht der Herr Urgroßonkel - Gelehrter
und Veltreisender - dasselbe auch sagen können? Zwei
Wochen blieb der Verwandte bei Mäxchene Eltern zu Besucb,

wurde von allen Bekanhten bewundert und hochgeehrt - und

als er wieder von dannen zog, hatte Mäxchen etwas gelernt'

Ee mochte nämlich von dieser Stunde an etadtauf' und ab'
gehen wer wollte, er hat es eich nie wieder einfallen laeeen,
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Voratellungen im Foppen zu geben. Ja, als bei einem kostü-
mierten Umzug auch der schwarzzottige Wappenbock der
Stadt mitging und seine Tänzchen und Faxen -"chtu, wollten
die Buben, daß Mäxchen hintennach ziehen aollte, ihn nach-
zuahmen und ein Gaudi zu geben. Mäxchen aber sagte nur
trocken dazu: >Ach nein - dae tu'ich nicht -, ee könnte
ja leicht ein Großonkel von mir im Pelz drinnen etecken!<

Unterschiedliche Rechnungen
Yon Josef Konrad Scheuber
Illustration tson Margrtt fühill, Kerns

Fritz war ein helles Bürsclrlein, noch jung an Jahren, doch
geweckten Sinnes, Sein Vater war der Schreiner Ambroe, ein
Meieter, der im ganzen Dorfe angeaehen war. Fritz wußt; Bei.
nes Vaters Arbeit wohl zu schätzen, obschon er eelber kaum
26h.jährig war. Venn Meister Ambrosiue die fertigen Möbel-
stücke aus der Verkstatt zur Kundechaft füürte, half Fritz
verladen, packen, binden, und manöhmal *reichelte er zart
mit geinen Bubenhänden über die glänzende politur und
6agte: >Schön !<
Am Samstag eetzte sich der Schreinermeister in eein Büro
und echrieb den langen Nachmittag die Rechnungen für alle
Arbeiten der W'oche: für Tiache, Schränke, Viegen, Truhen.
Das machte auf den Fritzlibub einen gar g.oßen fuindruck.
Der Vater kam ihm alg ein reicher Kaufmann vor, fast wie
ein König.
Und einee Abends - der Vater war mit einem Bündel Rech-
nungen-zur Post gegangen - eaß Fritz am Bärotisch, tat einen
tiefen_Schnauf und aagte: >Venn ich einmal Rechnungen
ausEtellen könnte!<
Da scho8 ihm ein Gedanke durch den Kopf: Rechnungen?
Natürlich kannet du Rechnungen macheq jetrt schon: dlnke
nur, wts du für deine Mutter in all den Jahren schon getan
haet! ...Ileissa und hurra! Der Mutter schick ich eine Rech-
nung zu!
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Und Fritzli zog ein großee Formular aue Yaters Pult, zückte
den roten Schreinerbleietift untl malte mit großerq krummen
Buchgtaben seine erste Rechnung:

Die Mutter schuldigt dem SohrFritz:

l. Für HoIz und Wasser in die Küche tragen I Franken
2. Für Telifon ausrichten mit dem Welo I Franken
3. Für Holzscheitli beigen hinter dem Haus 2 Franken
4. Für daß er immer ein guter Knabe war I Franken

Strich. Macht zusamm€n

Fritz hatte vom Denken, Schreiben
und Rechnen einen zündroten Kopf
bekommen. Er faltete das Formular
zusammen, steckte es in ein gelbes
Kuvert und schob es zum Nacht-
essen unter Mutters Kaffeebeckli.
Die Mutter fand den Brief, las ihn,
versorgte ihn gefaltet in der Kü-
chenechürze und sprach kein Wort.
Dem Fritzlibub war etwae seltsam
zu Mute, ale er von seiner guten
Mutter das Weihwasserkrevz ztrm
Abendsegen erhielt, die Rechnung
aber mit keiner Silbe besprochen
wurde. Doch voll der frohen Hoff-
nung schlüpfte er unter die Decke.
Und kaum hatte er die Augen ge-

schlossen, wirbelte ihm ein mär-
chenhafter Traum Banknoten und
Silberstücke wie Schneeflocken auf
das Bettzeug nieder.
Am andern Morgen, ale Fritz mit
ausgeschlafenem Hunger eich zu Ti
sche setzte, ei heirassa, er traute
reinen Augen kaurn: da lag blitz'
blank ein nigelnagelneuer Fünfliber

5 Franken

Frllt rt.cha r.lnctt Sltubal.
topl In Mutlsrr Kochcn.
r€h0rr. und rchluchrla ' . .
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neben seiner Taece. Darunter aber fand sicho schön gefaltet,
nuch ein Zettelchen. Fritz atrich dae Papier nit hastiger Hand
echnell' auseinander und buchstabierte die feingeschriebenen
Federstriche:

Rechnung.

Der Sohn Ffitz schuldet seiner Mutter:
l. Für l0 Jahre Kost und Wohnung im Elternhaus nichts.
2. Für f5 Paar Hosen nichts.
3. Für Nachtwachen, ale er Scharlach hatte nichte.
4. Dafür, daß sie immer eine gute Mutter war nichts.

Stricb" Macht zusammen 
"t"h*

Fritz echaute den Zettel mit der mütterlichen Rechnung lange
echweigend und verlegen an. Yiel rotes Blut schoß ihm aus
dem getrofrenen Bubenherzen in den Kopf. Dann wickelte er
den Fünfliber in das Papierlein ein, schlich auf unhörbaren
Sohlen in die Küche, steckte die Rechnung, den Fünfliber
und den Strubelkopf in Muttere Küchenschürze, schluchzte
und würgte und stotterte endlich aus tiefster Seele dae Ver.
sprechen hervor: >Mutter, verzeih' mir! Ich will eicher und
heilig in meinem ganzen Leben nie mehr . . . undankbar sein !<

Der Zipfeltoni
Von Georg Ochsner

Illustrationen aon Max Ammann, St. Gallen

Zuhinterst in einem Bergtal wohnen die Zipfelleute. Den
Zunamen >Zipfelleute< erhielten eie aus einen doppelten
Grund: erstens einmal, weil eie im hintersten Zipfel des Tales
wohnen und dann auc\ weil ihr Eäuschen, das früüer eine
Mühle gewesen war, am obern Ende einer großen dreieckigen
'Wiese, also am ä'ßersten Zipfel, eteht.
Drei frohe Kinder wohnen in diesem alten Häuschen, ein
Bub, eben der >Zipfeltoni<, und eeine beiden Schwesterchen
Trineli und Fineli. Toni ist ein gewecktes, unternehmungelu.
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stiges Bürechchen, Zweimal ist
er geradezu als Detektiv tätig.
Einmal erobert er ale Preisge-
winner in einem 'Wettbewerb

einen Voralpenflug mit der
Swissair. Das ist von seinen vie-
len Erlebnissen das großartigste.
Bei fast allen Taten des wackern
Toni sind natürlich auch seine
beiden Schwesterchen beteiligt.
Das interessante Buch rDer
Zipfeltoni< wurde von Georg

Ochsner verfaßt und iet im Ver-
lag 'Waldstatt in Einsiedeln er'
schienen,
'Wir wollen nun aus dem Buch

ein Kapitel lesen. Es schildert ein Erlebnis aus der Zeit, da

der Zipfeltoni noch in die Schule ging.

Das alte Mühlrad

Ee ist im Herbst gewesen. Da ist unten beim alten Müülrad
etwas Lustiges passiert,

Wir haben gehört, daß dae Zipfelhäuschen einst eine MüLhle

gewesen ist. Aber viele, viele Jahre echon iet es um dieeee

Mühlrad still geworden. Es war nur mehr ein stummer, alter
Zeuge längst vergangener Tage.

Nun aber eollte es plötzlich anders werden.

Die Heimat war in großer i(riegegefahr. Um unser Land her-
um etritten sich die Völker um Ehre, Ansehen, Ruhm und
Bodenschätze. fn den Strudel des wilden Geschehens wurde
auch unser kleines Binnenland gerissen, allerdings, zum gro'
ßen Glück, nicht so, daß die Väter und gröBeren Brüder,
wie in den Kriegsländern, zu Schlachten und Kämpfen hätten

antreten müssen. Viele aber mußten doch wochen' und mo'
natelang in Bereitschaft stehen und irgendwo uneere Grenzen

gegen feindliche Einbrüche hüten.
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Ganz arg wurde ee tlabei mit den Lebengmitteln Die nahen
und fremden Länder, die una bieher eolche geliefen hatten,
waren entweder am Kriege eelbet beteiligg oder sie waren
ilurch die Kriegswirrnieee selber in Not geraten, daß aie unr
nichts mehr von ihrem überschuß abgeben konnten und woll-
ten. Da und dort waren auch die Zufahrten für die Schi.fie und
die Schienenstränge der Bahnen zerstört oder die Ländergren.
zen für jede Äusfuhr überhaupt gesperrt.

So war unser Volk in dieser Notzeit fast ganz auf sich selber
angewiesen. Die knappen \Farenvorräre und Nährmittel konn-
te man nur gegen Rationierungskarten kaufen. Jede Familie
bekam diese Rationen zugeteilt Die Regierungen wollten da-
durch verhindern, daß die Reichen den ärmern Volkskreisen
alles wegschnappen konnten, weil eie mehr dafür hätten be-
zahlen können.

Und man wollte aus dem eigenen Boden soviel als irgend
möglich an Nährwerten herausholen für unser Volk. Darum
wurde jedem Bauer befohlen, einen bestimmten Teil geines
Landes umzuackern und Brotgetreide zu pflanzen, um dem
drohenden Hunger zu 6teuern. Bis in die Berge hinein mußte
ao jeder Bauer seiner Änbaupflicht genügen.

Auch im Aatal, wo die Zipfelleute wohnten, wurde jetzt mit
dem Pflug der Boden umgebrochen, und schon im ersten
Kriegsherbst wogten da und dort prächtige Gersten- und Vei-
zenfelder im lauen Vinde. Der Herrgott gab seinen Segen
dazu, daß die eo notwendigen Früchte auch in Berglagen, die
eich sonst für den Ackerbau nicht so eignen, ausreifen und
gut gedeihen konnten.
Getreide muß aber gemehlen werden, nicht wahr! Darum
erinnerten sich die Leute im Aatal ihrer alten Mühle zuhin.
terEt bei den Zipfelleuten. -
An einem prächtigen Eerbetnach-ittag hatten der Zipfeltoni
und eein Schwesterchen, dar Trineli, geeehen, wie einige vor-
nehme flerren zu ihnen auf Besuch gekommen waren. Auch
der alte Förster, der Schmied Meier und der Schloeeermeieter
Müller waren dabei. Sie waren die einzigen, die die Kinder
kannten.
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Hler oben ltt de1 ZlPlclronl dahelm'

Die Herren waren zum untern Schopf geschritten und hatten

dort beim alten Mühlrad und am Bach allerlei und lange be'

raten. Was die Herren geredet hatten' das wußten die beiden

Zipfelkinder nicht, denn so nahe durfte man doch nicht tre'
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ten, wenn große Leute miteinander sprechen. Nach einer Stun.
de waren die Männer dem Bach entlang aufwärts in den Dos.
senwald weitergewandert.
Durch ihr eifriges Gespräch beim alten Mühlrad hatren aber
die Herren bei den zwei größern Zipfelkindern die Erirtne-
rung geweckt, daß dieses alte, morsche überbleibsel der ein-
stigen Dorfmühle eigentlich ein feiner Spielgenosse für die
Kinder 6ei, wenn man's besonders lustig haben wollte. Konn.
te ee überhaupt ein interessanteres Klettergerät geben?
Toni und Trineli hatten hier schon oft schwierige Turn- und
Kletterübungen am Rad gemacht, ohne daß je etwas Dummes
passiert wäre.

Äleo frisch drauflos!
Die Schaufelbretter des Riesenrades waren ja die reinsten
Stiegentritte, über die man rasch auf- und absteigen konnte,
unten durch, ohne bie zum fast leeren Kanalbett mit seinen
Vasserlachen zu gelangen und auch oben drüber!
Trineli vermochte natürlich den großen Bruder bei dem
Rundgang ums Rad nie einzuholen. Aber es war auch so zu-
frieden, wenn man nur etwas leisten konnte.
'Wo war denn der Vater? Er sah es zwar nie gerne, wenn die
Kinder beim Mühlrail epielren, denn wie leicht hätte doch
einee von der Höhe herunterstürzen können. Kinder sind im
Eifer des Spiels oft gar frech. und unüberlegt, Der Vater war
wahrscheinlich auch mit den Männern in den \[ald hinauf
geschritten. Vielleicht wollten sie ihm Kohle abkaufen, denn
jetzt lief dieses Geschäft ganz famos. Begreiflich, wenn die
fremden Länder uns keine Steinkohle schicken konnten!
Nein, der Yater war nicht zum 'Wald geechritten. Er und der
Schlossermeister MüLller aus dem Dorf hantierten zu dieger
Zeit drinnen im Mühlenschopf. Sie wollten nämlich untersu.
chen, ob die alte Mühle noch einmal in Betrieb geserzt wer-
den könnte und wae an den Einrichtungen unbrauchbar ge-
worden und ersetzt oder geflickt werden mu8te. Alles - die
Tröge mit den Mahlsteinen, das lfebelwerk, alleg war noch
da, aber in verbrauchtem, vernachlässigtem Zustand. Da und
dort wurde jetzt der gröbste Schmutz weggerchabt, die Lager
26



Elltlg klellerlan Toni und flinell aul dem altrn Milhlrrd herun'

wurden geöI1 und die Riemen eingefettet. Die lferren Ge'

meinderäie, die vorhin da waren, hatten es ja so-gewünscht'

Draußen beim'Mühlrad spielten noch immer die beiden Kin-
der. Bald war Toni, dann wieder dae Trineli hoch oben auf

dem mächtigen Rad, dae die wilden Klettereien der beiden

teilnahmslos mit sich geschehen ließ.
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Die Männer dee Gemeinderates waren jetzt droben im Vald
bei der großen Bachgchwelle angelangt. Der Dorfsch-ied
Meier und der alte Förster kannten sich in solchen Dingen
aus. Mit viel Mühe wurden die arg eingerosteten Gewinde
und Schwellendeckel gelockert, dann gut gefettet. Da und
dort mußte noch'mit flammer und Feile nachgebolfen wer-
den. Doch bald ließen sich die Schieber aufziehen und her-
untersenken.

Nun ans Werk! Unten in der Müürle *u"d"o sie jetzt auch
fertig eein. Der untere Schieber wird hochgestellt, damit er
dag Vaeser echlucken kann. Und jetzt den obern senken!
So, - gemacht! Fein rinnt jetzt das Wässerlein aus dem Bach,
dag alte Kanalbett hinab. Jetzt schnell hinunter zur Miihle;
um zu sehen, ob sich das alte Rad auch richtig dreht oder ob
es nicht mehr zu gebrauchen ist.
Nach kleiner Weile bemerkten auch die Kinder, daß im Ka-
nal plötzlich mehr Vasser floß ale gewöhnlich. Äber die dro-
hende Gefahr erkannten beide nicht.
Drinnen im Miihlenschopf waren jetzt der Vater und der
Schloeser mit ihrer Arbeit auch fertig. Man konnte den He-
bel dort in der Ecke betätigen, der dazu diente, draußen das
Rad ine'Wasser zu genken.

>Ich gehe nachechauen und ruf dir danng sagte eben der Va-
ter zum Schlosser Müller im Schopf. Und der zieht am Hebel.
Sofort senkt eich das große Mühlrad draußen tiefer und tie-
fer, bia sehließlich eein unterer Teil im Vasser des immer
rascher daherfließenden Mühlekanale eintaucht. Dadurch aber
beginnt das Riesenrad langsam und ächzend eich zu drehen,
weil immer neue Waseerwogen auf die Schaufelbretter drük
ken. - Und die Kinder auf dem Rad?
Sobald der Vater aua dem Schopf herauetritt, bemerkt er, daß
im Kanai gchon ordentlich Vaeser fießt >ALa - die da dro-
ben im Vald eind auch schneller fertig geworden, als eie ge-
meint haben!<

Beim _Nähertreten entringt eich geiner Bruat jedoch ein hei-
eerer Schrei: >Die Kinder . . .<
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Denn Vater Anton sieh! wie sein Toni vom Mühlrail herun'
tergeworfen wird, mitten in den hochgehenden Kanal hinein.
Unil ilie Wellen schwemmen ihn fort...
Schnell hat der Vater aber die Situarion erfaßt. So laut er
kann, ruft er in den Schopf hinein : >Abstellen ! <

Zum Glück hat's der Schlosser drin gehört - ein Hebeldruck,
und dae Mühlrad hebt eich über dae Vasser empor.
Tonie Vater aber ist schon dae kleine Stück den Kanal hin'
untergerannt und fiecht dort den verzweifelt eich wehrenden
Buben aus dem Wasser. Vielleicht hätte sich Toni telber ret'
ten können; denn achon hBtte er eich an den Wurzeln einer
Bachweide festgekrallt und dem Ufer näher gezogen,

>>Wo ist das Trineli?< frägt der Vater schnell. Toni deutet
gegen dae Mühlrad. Neuer Schrecken durchzuckt ihn! Ist eein

liebes Kind gar.. .?
,\Pie der Vater zum Rad zurückrennt, sieht er gleich eein

Kinil, aber wie? Dae ist zu drollig, er muß einfach lachen;
denn das Mädchen hängt hoch oben am Mühlrail mit dem
Röcklein an einem Nagel fest, schreit und zappelt mit den

Beinchen und fuchtelt mit den Eänden. Der flinke Schlosser

Müller ist gerade dabei, das Kinal aorgfältig vom Nagel zu

lösen, daß dae Röcklein nicht ein noch größerea Loch erhält.
Jetzt reicht er das totenbleiche Kindchen in die Arme des hin'
zutretenden Yaters.
Eine Weile redet zunächst keiner ein Wort. Jeder macht eich

seine eigenen Gedanken, vor allem der Vater. Er hätte doch,
bevor er dae Rad ins Wasser tauchen ließ, zuerst nachsehen

sollen draußen, ob nicht einee der Kinder dort sei. Er wußte
ja, wie gerne eie beim Mühlrad weilten.
>Donnerwetter<, meint jetzt der Schlosser, >das hätte ver'
dammt dumm gehen können. Wo iet der Toni?<
Ja - wo iet der Bub?
Der hat das Beste getan, was jetzt in eeiner Lage zu tun war.
Er liegt dort am'Wiesenhang prall an der Sonne auf dem Rük'
ken und streckt die Beine von sich. Im lauen Föhn des eon'

nigen Herbsttages werden seine Kleider rasch wieder trocken

sein; zuergt die Vordereeite; nachher wird er sich auf den
Bauch drehen 
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Trineli iet zwar kein bißchen naß geworden diesmal. Aber
der Schrecken über das sich plötzlich drehende Rad ist ihm
mächtig in die Glieder gefahren. Ee eilt drum eo raech als
möglich weg vom bösen Mühlenrad, hinauf zur lieben Mut-
ter, die ja ein unglückliches Kind immer am besten zu trösten
versteht.
BaId kommen die Herren der Regierung aus dem Vald her-
unter. Der Schlosser geht zurück in den Schopf und läßt das
Rad durch Hebeldruck hinunter ina Wasser, und die Männer
freuen sich, daß ihre alte Dorfmühle noch eo fein arbeitet.
Eine schwere Sorge ist ihnen genommen; sie können ihr Ge-
treide nahe beim Dorf mahlen und müssen damit nicht so
weit fahren.
Und Vater Anton im Zipfelhäurchen freut sich auch: seinen
Kindern ist nichts weiter geschehen, und die alte Miihle wird
in Zukunft manchen Franken einbringen, \,venn er an einem
argen Regentag nicht in den Wald oder an den Paß hinauf
arbeiten gehen kann.

Der junge Don Bosco
Von Peter Dörf ler

Illustrationen uon Ruiloll Hesse

Zuvor sei den Lesern, die Don Boeco noch nicht kennen, ganz
kurz einiges über eein Leben erzählt, und dann wollen wir
au8 Peter Dörflerg prächtigem Buche rl)er junge I)on Bos-
coc einige Abschnitte leeen.
Giovanni (deutsch Ilans) Bosco wurde im Jahre lgl5 im
kleinen Veiler Becchi (drei Stunden von der oberitalieni-
echen Stadt Turin entfernt) ale Kind armer Bauersleute ge-
boren. Mit zwei Jahren verlor er echon seinen Yater. Der
kleine llannes wuchs mit zwei älteren Brüdern 

- Anton und
Joeef - auf und half schon früh in Feld und Scheune mit.
Die Mutter hätte den geweckten Knaben gern in die Schule
geschickt; aber armen Leuten war dae damale meisteng nicht
möglich. Auch dem kleinen Giovanni wäre es so ergangen,
wenn nicht ein gutberziger Kaplan ihm unentgeltlich Unter-
richt gegeben hätte. - Freilich nur einen Winter lang; denn
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länger dulilete es der um viele Jahre ältere Stielbruder An'
ton nicht; ihm schien Lernen nur Faulenzereio unnützes Ge'

tändel. Immerhin hatte dieser eine Winter Unterricht genügto

den kleinen Hans lesen zu lehren. Und nun benützte er jede

Gelegenheit, sich darin zu üben und so immer neue Kennt-

nisse zu sammeln,
Schon früh zeigte sich ihm der Veg seiner Zukunft. Er
strebte nach einem großen Ziele: Priester wollte er werden,
wollte sich armer, verlassener oder verrohter Menschen an'

nehmen, wollte ihnen Vater und SeelenfüLhrer werden.

Aber das merkte der kleine Giovanni schon bald, daß es be'

sonderer Mittel bedürfe, religiöe kalte oder gar feindlich ein-
gestellte junge Leute fesseln zu können. Was machte er? Hun-

äert interessante Künete lernte er, mit denen er dieee Men-

schen für eich interessieren und sie dann auf bessere Wege

bringen wollte, Ihr werd'et dann von diesen Künsten und den

edlen Absichten, die er damit verband, lesen. Ich sagte,

Priester habe Giovanni werden wollen. Ern der kein Geld fürs
Studieren besaß! Dem der Bruder, der gleichsam Herr im
Ilause war, mit allen möglichen Quertreibereien den Besuch

von Schulen unmöglich machen wollte! - Ee ginge zu weit,
wollte ich alle Opfer schildern, die der tapfere Giovanni
jahre- und jahrelang bringen mußte, bis er endlich an eeinem

heiß ereehnten Ziel stand: Priester Gottes.

Und jetz begannen die Mühseliekeiten erst recht. Er eam-

melte verlassene, verwahrloste junge Menschen, sorgte für sie,

gründete Heime, wo seine Schützlinge gleichsam ein Vater'
haus fanden. Er errichtete darin Schulen, Lehrwerkstätten für
Ilandwerker usw Durch seine Güte, geinen Froh-ut, sein

liebevolles Verständnis, seine mannigfachen Künste wußte er

die jungen Leute derart zu fesseln, daß sie ihm begeistert

folgten untl ihm auch folgten als Seelenhirten; denn dae war

irnrnersein großes Ziel: die Se ele retten!
Seine Erfolge waren gewaltig. Auch andere drängten sich her'
zu und wollten mit ihm arbeiten. Don Bosco errichtete Prie'
sterseminare, gründete die Orden der Salesianer und Salesia'

nerinnen, die sein Lebenswerk fortsetzen eollten und heute

viele tauiend Ordensmitglieder mit vielen fleimen zählen'
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Don Boeco verschied in Jahre ISSB in Turin Man gab ih-
den Ehrennamen >Yater der Armenq unil die Kirche nahm
ihn in die Reihen der Heiligen auf.

t. Auf dem schwankenden Sell
Vahrhaftig, ein Tausendeagsa! Was er nicht alle,e an Kunst-
stüök€n fertigbrachte! Er apannte auf einer 'Wieee bei seinem
Vaterhaue ein Seil von einem Birnba.m zu einem Kirsch-
baun. Untl eines Sonntagnachmittaga zei4e er alle Künste
eines Seiltänzers und Akrobaten. Zueret ging er von einem
Ende zum andern, dann marschierte er rückwärta auf dem
Seil. Er machte Sprünge, lief und tanzte auf der echmalen
Bahn. Er hängte sich an einem Fuße und dann an beiden auf.
Dann kam eine neue Nummer. Unter nicht geringem Beifall
führte er allerlei halebrecherische und kösrliche Turnkünete
aue: den,Riesenechwung, den Salto mortale zum Beispiel. Zur
Abwechslung ließ er die Zuachauer über Zauberkünete stau-
nen, drehte einem fluhn den Hale um und weckte ee wieder
zum Leben, holte hundert Pfennigstücke einem Zugchauer
aue der Nase. Dann kamen Jongleurstücke und wiederum eine
Reihe gefährlicher Sprünge; er machre sich zum Rad und
marschierte auf beiden Händen. Es war ein reicheg programm,
dar jedem Zirkuskünetler Ehre gemachr hätte.
Und wae war sein Lohn? All diese Anstrengung bedeurete
nur einen Ereatz dafür, daß er nicht als priester vor eie hin-
treten konnte. Er gab eich diese ungeheure Mühe einzig nur,
weil er dadurch ein bißchen Miseionär sein konnte. Und so
verlangte er ale Lohn, daß jeder vor Beginn der Schaustel-
lung einen Roeenkranz mitbetete und die Predigt des pfarrers
von Murialdo anhörte, die eich der Kleine am Morgen ange.
hört hatte und nun ziemlich genau wiederholte. - Ein Wun-
der von einem Knaben, wahrlich ein seltenee Können und ein
seltener Drang.

2. Der illeisterkletterer
Im Dorf Montafia feierten eie ein Volksfest mit allerlei mun-
tern Spielen und bunten Schaustellungen. Johannes zog ein
hoherlfaibaum in derMitte desFestplatzes an. Da standen die
32



_--:>^ _-=
\-: 

-- 
- 

z;

- . *t._-sqs.S-*.. 
-\<--" 1, \1-t f--^ ^_ -

j"rr$-
€P

*/e".S'

Er ging Yon clnem Endc dcs Scllcs rum lndetn'

Leute gedrängt und lachten sich schier krank an den Bürsch'

lein, die ihre Schuhe auEzogen, in die Hände spuckten und

eich an den weißglänzenden, echlanken Stamm heranmach'
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teu, um den Preig zu erklettern, der ganz oben, wo der Baum
nur noch ein Stecken und eine tüchtige Rute war, winkte. Oh,
dieser Preis lockte wahrhaftig verfüüreriscb" Denkt, eine Bör-
se mit zwanzig Lire (wieviel für einen armen Buben, dem es
immer wieder an Geld zum Studieren fehlt), eine große Mor-
tadella-Vurst (der Munil wäsEerte echon beim bloßen Na.
men) und ein seidenee Taschentuch - bei jedem Nasen-
putzen konnte der Erbeuter zugleich seinen Sieg ausposaunen.
Aber zunächst sah man nur Besiegte. Denn der Maibaum war
rindenlos, glat! mit Seife poliert und war schlank und hoch
über alle Häuser hinaus. Es versuchten's die Kleinen und die
Großen. Jeder hatte schon hoch an einem Ahorn Nester aus.
genommen, jeder hielt sich für einen Kletterer, aber das hier
brauchte einen Meister. Sie kamen nicht zur Hälfte eripor,
da begann gchon das klägliche Rutschen, die Kraft versagte,
und verspottet und verlacht mußten sie abziehen und waren
froh" sich in der Menge verlieren zu können. Gleichwohl fan-
den eich immer wieder neue, die das Spießrutenlaufen nach
einem Yersagbn nicht scheuten. Johannee stand ruhig be.
obachtend. Er merkte sich die Fehler der Kletterer. Die
eigene Hitze und die Zurufe der Menge verfüürten sie zu un-
klugem Eifer. Sie hasteten und gönnten sich keine Ruhepause
zum Atemholen. So verbrauchten sie ihre Kraft lange vor dem
Ziel, ermatteten und wurden von der Schwere ihree Leibes
wie von fremder Gewalt abwärts gezogen.
Endlich hatte er seinen Plan zurechtgelegt und trat an. Kein
Zuruf vermochte ihn zu hetzen. Bedachtsam setzte er Grifr an
Griff. Mochten sie unten spotten und rufen: Er ist am Ende!
Er kommt herab! - er gönnte sich, bevor die Arme zu zit-
tern begannen, Ruhepausen, kreuzte die Beine, setzte sich auf
die Fersen und verschraufte. So überwand er Absatz um Ab,
satz. Die Zuschauer merkten allmählic\ daß hier ein ganz
gewiegter Pfiffih.us am Werke sei, einer, der sich auskenne
und zugleich das nötige Sch-alz in den Gliedern habe. Die
Schreier wurden still, dae Schauspiel der Komik wurde zu
einem Schauspiel der Spannung. Alle kletterten in Gedanken
mit, wünschten dem tapferen Bürschchen, dae schon höher
getommen war als alle seine Yorgänger, gleich als wär, es
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ihr Bruder, Erfolg, hofiten und fürchteten. Jetzt, jetzt 
- oh,

es wäre echade, \denn er.nicht aushalten könnte! Er ver.
dient den Preie! Schon wiegt sich der Gipfel unter seiner
Last, schon ist der Junge so weit, daß er bald die Hand er-
heben und den Sieg niederholen kann. Ein gefährlicher
Augenblick! Es iet vorgekommen, daß dieses Loslassen einer
Hand ein Rutschen verschuldete, und der Preis glitt glatt von
der Nase weg. Sie begannen wieder zu schreien, zu ermun.
tern, begannen: halt aue, bravo, bravo! zu rufen. Aber schon
löste Johannes ruhig das Beste, wae oben hing, und ließ sich
dann in einem Saus nieder, in die Menge hinein, die ihm zu.
jubelte. Sie ahnte nicht, daß der junge Mensch sich die Fort.
setzung seines Studiums erklettert hatte.

3. Wie Don Bosco den Gaukler besiegt
Einee Sonntags saß Johannes fast allein in.der Kirche. Auch
seine Kameraden hatten sich von ihm weggedrückt. Beschä.
mend das, ein Füürer ohne Truppe! Wae war geschehen?
Ein Gaukler hatte sich in Chieri eingefunden und produzierte
sich, ohne auf den Sonntagsgottesdienst Rücksieht zu neh-
men. Ganz Chieri, jedenfalls die Jugend von Chieri, war in
seinem Banne, Die werbende Trompete höhnte in die nahe
Kirche hinein.
Johannes saß in fnsterem Sinnen und dachte nach, wie er den
Mann, der die Feier des Sonntags entweihte, aue dem Felde
schlagen könnte. Sein humanistisch geschultes llirn suchte
nach Vorbildern und kam an die homerischen Helden: Hek-
tor und Achill. Jawohl, er wollte den Mann zum Zwei-
kampf zwingen, vor all den Völkern von Chieri und den
Dörfern ringsum.
Er schickte die Kameraden zu ihm und ließ ihn auffordern,
die Trompete wenigstene während des Gottesdienstes echwei-
gen zu lassen und seine Schaustellungen auf eine andere Zeit
zu verlegen, sonst könne er etwas erleben, bessere Seiltänzer
als er würden auftreten.
Natürlich wurde durch eine solche Botschaft der Künstler-
stolz des Mannee aufs empfindlichste verletzt. Was, die Feder_
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fuchser, die Tintenechlecker wollten ihm dreinreden und dro'
hen gar? Etwa weil sie einen Bauchaufechwung machen könn'
ten? Stümper eeien gie alle miteinander und eollten doch vor
einem Künstler den Mund halten.
Natürlich ging das nun den Studenten an die Ehre. Ihr Kampf'
geiet war geweckt. Johannes Bosco mu8 jetzt den Maulhelden
in aller Form fordern, und er wird ihm zeigen, was die Stu-

denten von Chieri wert eind.

Johannes stand zu seinem Wort. Der Fehdehandschuh flog
und wurde angenommen. Der Besiegte sollte nicht wie lfek'
tor um die Stadt gesehleift werden, aber - so wollte es der
Gaukler - er mußte Geld verlieren. Und Geld wagen, das war
für Johannes ein heldisches Unterfangen. Der Herausgeforder'
te durfte den ersten Vorschlag machen. Er hatte die Leute von
Chieri am meisten in Staunen gesetzt' weil er quer durch ihre
Stadt in zweieinhalb Minuten gelaufen war. Natürlich war sein

erstes: Wettlauf auf der Turiner Straße, von einem Ende der
Stadt zum andern. Gewinner ist, wer zuerst dae letzte Ilaus
erreicht, Einsatz zwanzig Lire.
Johannes war einverstanden. Die Freunde, von dem Wettspiel
begeistert, brachten rasch den Einsatz auf. Los ging es!

Der Akrobat, ein tüchtiger Mann, gewann in den ersten Se'

kunden einen Vorsprung, Aber Johannes setzte gewisserma'

ßen Leib und Seele einl er kam dem Gegner an die Seite;
wie zwei Renner an einem Wagen brausten sie nach einer
Streeke von dreihundert Metern im Gleichschritt dahin. Aber
der Junge war zäher, unverbrauchter' Er löste sieh, gewann

die Führung, einen ansehnlichen Vorsprung und endlich ale

emter das Ziel.
Der Besiegte gab sich mit dieser Niederlage nicht zufrieden.
>>Im Streckenlauf warst du der Bessere, aber ich fordere dich
zum Sprung heraus<<, sagte er erregt, als er kaum erst wieder
schnaufen konnte. >>Und ich werde das Vergnügen haben, daß

du naß wie eine getaufte Maus im Graben liegel Einaatz vier'
zigLire und, wenn du beliebst, mehr!<
Johannes Bosco nahm an, und der Gaukler beetimmte einen
Wassergraben zum AuEtrag diesee lfettkampfee, und zwar je'
ne Stelle, wo von einer kleinen Brücke weg ein Schutzmäuer'
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chen uferentlang gefäürt war. Um diese Brücke her rammelte
sich das Vol\ voll Spannung und Erregung, denn der Graben
war weit und hatte tüchtig Vaeser.
Iler Gaukler sprang zuerst und setzte in prachtvollem Bogen
über den Graben und über das echmale Ufer, kam dicht an
dem Mäuerchen nieder, aher an i1'- abprallend, wäre er rück.
wärts in den Graben geschleudert worden, hätte er sich nicht
geachwind an der Uferweide festgehalten.
Dieees Mäuerchen also konnte selbet nach einem glücklichen
Sprung gefährlich. werden. Dae hatte Johannee wohl erkannt
und ricLtete sich darauf ein. Auch er kam glücklich ab, zielte
auf dieselbe Stelle, auf der eein Gegner niedergekommen war
(über die Mauer hinauszuspringen war unmöglich), aber ehe
er dae Gleichgewicht verlieren konnte, Bchwang er sich, die
Hände auf der Mauer, üüer das Hindernis unü kam auf die
Brücke zu stehen. Er hatte wieder gesiegt.
>fch lasse ee nochmale darauf ankommeng rief der Gaukler,
in das Spiel verbissen. >Mache du einen Vorschlag, irgendein
Tascheuspieleretück" Einsatz achtzig Lire!<
Der junge Bosco eetzte einen Stab auf seine flandfläche, oben-
auf den flut und ließ ihn nun tanzen, ohne ihn mit der Lin-
ken je zu stützen. Der Stock hüpfte von Fingerspitzs zu Fin-
gerepitze, dann auf den Ellenbogen, dann auf die Schulter,
das Kinn, die Lippen, die Nase, den Schädel unil darauf, folg.
gam wie am Schnürchen, kehrte er genau den gleichen Veg
zurück, machte nicht eine gefährliche Schwankung, blieb im
sichersten Gleichgewicht und endete auf der Ilandfäche wie
ein braves Tier im Stall !

>[fer damit<, rief der Gaukler voll Begier. >Dae gibt mir gar
nichts ab!<
Natürlich,. es war ja sein Eandwer\ dies Jonglieren, mehr als
L"lf"f und Springen. Er machre eeine Sache vorrrefflic\ Hut
und Stock sprangen wie verzaubert von Punkt zu punkt.
Schon begannen sie den Heimweg. Da, auf der Strecke von
Nase und Kinn gab es - der Mann hatte die Nase zu lang -einen Fehltritt. Das Gleichgewicht war gefährdet, der Künst-
ler mußte die andere Hand nehmen, um es zu stützen - und
war wieder besiegt.
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Jetzt packte ihn die Rarerei wie einen Spieler om Roulette;
er fordeite dae Schickgal heraus.
>Eundert Lire diesmalq rief er, >hunden aoll gewinnen, wer
an dieser Ulme am höcheten hinau{kommt!<
>Einveretanden! Ee gilt hundert Lireg aagte Johannea gro&
artig und von eeinen Siegen über aich hinauegeboben
Der Mann warf Joppe und Weete ab und legte loe. Ee galt zu.
nächat, an dem glatten Stamm empor an die Äete zu kom-en.
Dae war in einem Nein und Ja geschehen. Dann ging es von
Ast zu Ast aufwärte; wie eine Katze, wie eine Schlange tlet-
terte, glitt. er geschmeidig, flink, kühn und echlau. Ee war ein
Schauspiel für das Publikum! Alles Llatechte Beifall. Solch
eine Kletterei war noch nie gesehen worden. Wenige Minuten,
und echon wiegte rich der Vipfel unter der Lagt dee Mannee.
Weiter zu klimmen wäre toll gewesen; der Aat, an den sich
der Gaukler klammerte, begann bedenklich zu biegen. Die
Zuschauer fürchteten alle Augenblicke das verhängnisvolle
Knacken zu hören, Da glaubte der Akrobat, dae Menechen-
mögliche getan zu haben. Er kam wieder so flink herab, wie
er hinaufgestiegen war.
>Armer Hans, gerade jetzt, wo dae viele Geld eteht, mußt du
don kürzeren ziehen! Diese Vorlage kannet du einfach nicht
überholen!< Die Kameraden waren ao begeistert von der Lei-
si '.g des Fremden, daß eie bei sich die Wafien für Johannes
etreckten. Auch er sah, da8 der gewandteste Kletterer, wenn
er nicht dae Gewicht eines Eichhorng hatte, nicht mehr bie.
ten konnte. Aber der Kopf muß höher emportragen. Schou
hatte der Erfndungsreicbe seinen Plan! Und schon grifi er zu,
überwand den dicken Stamm nicht minder hurtig wie der
Gegner, und dann war e8, ale hälfen ihm Flügel. Es ging hu.
schig in Zuckungen seitwärts, aufwärte. Schon gchwankte auch
unter seiner Laet der Vipfel, und der dä'nne Zweig bog sich
nieder. Die unten hielten den Atem an, der Schwindel erfaßte
tie. Bosco hatte die Leietung deg fremden Mannee erreicht,
aber nicht äbertrofien. Aber wae macht er da? Die Zuschauer
purzeln schier um, so sehr beugten eie eich zurück. Die Köpfe
fuhren gegeneinander. Ein Teufelekerl! Ein Pfff.fikue... ein.
fach ein Meister! 

.W.as 
macht er da, eeht! Er klammert eich an
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dem erreichten Ast fest und macht einen Bauchaufechwung:
Die Beine kommen hoch und höher. Und nun steht er Kopf.
Die Beine berühren den Iferzzweig dee Baumee. Ein rasender

Beifall tobte zu dem Kletterer empor. Wahrhaftig, er hat die

volle Höhe der Ulme erreicht. Gewonnen, gewonnen! In
prachtvoller Yertikale schwingt er leise im Takte des Wipfels'
bs war ein hinreißender Anblick. Genug! Man soll Gott nicht
versuchen! Bosco läßt die Beine nieder, und wenige Augen'
blicke später 6teht er, von den begeisterten Freunden schier
auseinandergerissen, auf festem Boden.
Der Gaukler sank zusammen wie ein luftleerer Ball untl gab

sich für besiegt. Wae hatte Johannes Bosco in dieser Stunde

Geld gewonnen! Ein Vermögen für ihn! Hundert und achtzig,

vierzig und zwanzig Lire! Dafür kann er manchen Ilunger
umbringen, und die Not hatte eine Zeitlang ein Ende.

Aber neini Hat er denn diesen Kampf aus Geldgier gewagt?
'Wäre es eines Studenten, eines Kämpfers des >>Frohsinn< wür-

dig, einen armen Tropf unglücklich zu machen? Johannes

dachte gar nicht daran. Bei aller Armut war er immer ein

hochgesinnter Jüngling. Nur - ein gutes Essen in einer \Firt'
schaft mußte der Besiegte dem Sieger und seinen Freunden

stiften. Das war billig. Für nicht fünfzig Lire war es getan'

Und am kommenden Sonntag störte keine Trompete und kein
Geschrei den Gottesdienst. Da8 war einige Anstrengung schon

Entnommen aus >Der junge Don Bosco* von Peter Dörfler;
dae Buch ist erschienen im Verlag Herder & Cie', Freiburg
im Breisgau.

Nonni reist im offenen Kahn über den
öresund nach Schweden

' Erzählung von P. J6n Svenseon
Illustrationen uon Atmin Bru ggisser, W ettingen

Von dem kleinen, wackern Nonni haben wir schon oft in un'

serm >Bücheretübchen< erzählt. Vir bringen dieses Jahr wie'

der eine Geschichte von ihm, damit alle >Mein'Freund<'Leser,
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denen der kleine Nonni noch unbekannt ist, auch mit ihm
vertraut werden und eich überzeugen können, wie gpannend
er zu erzählen weiß.

Es handelt sich in der nachfolgenden Geechichte um ein eehr
interessantes Abenteuer. Nonni schildert uns nämlic\ wie er
mit seinem Freund Valdemar in einem ofienen Kahn von
Kopenhagen, der Eauptstadt von Dänemark, über den öre.
eund nach Malmö in Schweden hinüberfuhn Der betrefiende
Meereearm hat hier eine Breite von ungefähr 30 L- (mehr alg
dae Doppelte der Entfernung Romanshorn-Friedrichshafen! ).
Schon die Vorbereitung der Reise bot den Jungen nicht ge.
ringe Schwierigkeiten. So verursachte es ih.en die größte Mü-
he, überhaupt nur ein Schifi zu erhalten. Die Bootsvertnieter
weigerten sich entschieden, zwei Buben in diesem Alter (Non.
ni war 13, Valdemar 1l Jahre alt) ein Schi.fr zu leihen, weil
man mit großer 'Wahrscheinlichkeit 

rechnen mußte, daß die
beiden Buben auf dem Meer verunglücken werden.

Schließlich konnren eie aber doch ein Schifi auftreiben. W'ar
dae nun ein Jubel! Gleich wurde für die Fahrt allee aufE ge.
naueste vorberbitet. Man nalun - für den Fall von schlechier
Sicht - ein Nebelhorn und einen Kompag mit. Sogar eine
Schreckschußpistole wurde mitgenommen. Dann ging,s auf
die große Reise.

Vorerst fuhren sie zur Ineel Saltholm. Schon hier erlebten die
Buben allerlei Vergnügtes, aber auch Unangeneh-es. Beinahe
wäre ihnen nämlich ihr Schifi verlorengegangen Bei der
Landung hatten eie ee ans Ufer gezogen .,"a t"i"t t angebun.
den. Unterdeesen kam die Flut, und die Wellen dea Meeres
nahmen das Boot mit hinaus aufe Meer. Es gelang den beiden
Seefahrern jedoch, den Kahn wieder herein"uho"leo. Ilierauf
machten sie sich auf die Weiterreiee. Dabei hatten sie eine
ganze Anzahl unangenehmer Erlebnisse. So wurden eie ein-
T"] lo" einer Unmenge von Möven umflattert, so daß sie
sich kaum mehr zu wehren wußten. SchließlicL konnten sie
eich dinn die aufdringlichen Bettler nur noch durch einen
Schuß aue ihrer'ScLrcckpietole vom Leibe halten.
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Doch die allerschlimmeten Abenteuer folgten erst. Die beiden
Buben wurden nämlich von >Seeräubern< überfallen. Wie das

zuging, wollen wir jetzt Nonni erzählen lassen.

**!:a

Unser Schifrlein lief hurtig dahin. Vir ruderten, so 6tark wir
konnten. Untl als uneere Kräfte wieder abnahmen, bot eben
zur rechten Zeit ein sanft heranwehender Wind une seine

Hilfe an.
>>Gott eei Dank, Valdemar, daß der \Pintl kommt!< rief ich
aus.

>Ja, aber er ist gegen une, Nonni!<<

>Oh, das macht nicht viel ! Wir kreuzen einfach. Komm, ziehen
wir die Segel auf ! Das wird fein, Valdemar' wenn wir vor der
schwedischen Küste so hin und her kreuzen.<
'Wir etellten den Mast zurecht und hißten rasch die Segel.

Drauf setzte ich mich ans Steuer, während Yaldemar in der
Mitte dee Bootes von einer Ruderbank aus auf die vorderen
Segel achtgab.
Der mäßige Wind begann langsam dae Bot zu treiben und ar'
beitete ganz allein für uns zwei, so daß wir in der angenehm'

sten Weise von unserer bisherigen Anstrengung ausruhen

konnten. Ja wir kamen trotz des IIin- und Herfahrens fast

noch echneller voran' als wenn wir in gerader Linie gegen

Malmö gerudert hätten.
>>Siehst du, Valdemar, jetzt zum Schluß geht es am schönsten !<(

sagte ich.
Leider war es aber wohl noch gegen eine Stunde bis nach

Malmö, und der 'Wind wurde wieder echri'ächer. Das Boot
wollte nicht mehr recht laufen. Zuletzt ging es so langsam,

daß wir uns entschließen mußten, die Segel zu streichen und

den Rest dee Veges durch Rudern zurückzulegen.

Wir steuerten jetzt in gerader Linie auf Malmö zu.

Plötzlich deutete Yaldemar mit der Hand auf einen Kahn, der
in rascher Fahrt auf uns zukam' und rief : >>Da kommt ein
Kahn, Nonni! Ich glaube, der will uns treffen!<<

Wir hielten still und echauten aufmerksam nach dem fremden
Fahrzeug. Ee waren drei Burgchen darin, alle drei bedeutend
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größer als wir. Sie waren, eoweit wir eehen konnten, echlecht
gekleidet und sahen verwegen aus.
>Nonni, wae sind denn daa für Burschen?( sagte Valdemar,
indem er ängadich auf sie hingtarrte. >Sie kommen ja gerade
auf ung zu.<
Um ihn zu beruhigen, machte ich ilen Vorschlag, wir wollten
versuchen, ihnen auszuweichen.
>Ja, Nonni; aber wohin?<
>>Wir ändern den Kurs<, eagte ich, >und 6tatt nsgl Mrlmfi -fahren wir eine Zeitlang nach Norden. Dann werden wir
gleich sehen, ob sie uns suchen oder ob sie nur zu ihrem Ver-
gnügen hier herumfahren.<
Wir wendeten also schnell unser Boot und ruderten aus Lei-
beskräften nordwärts, fort aug der Nähe der unheimlichen
Gesellen.
Gleich darauf riefen rohe Stimmen, die wir kaum verstanden,
uns nach: >>Wollt ihr warten! Wir haben euch etwae zu ea-
gen!<
Jetzt wußten wir Bescheid: Sie wollten uns treffen. Unser
Boot war ihr Ziel.
Aber was mochten sie vorhaben? - fch konnte mir nichts
anderes denken, als daß sie in feindlicher Absicht kamen. Vir
gaben ihnen deehalb keine Antwort, sondern ruderten um so
kräftiger gegen Norden.
>Wartet, oder es geht euch schlecht!< ertönte zum zweiten-
mal ihr Ruf. Sie hatten ebenfalls den Kahn gewendet und
verfolgten uns.
>Nonni, die wollen une sicher mißhandeln und ausrauben!<
begann Yaldemar nun voller Anget.
>>Warum denkst du das?<
>>Ich weiß es von der däniechen Küste. Dort kommt e8 auch
zuweilen vor, da8 solche Buben Seeräuber epielen. Sie rauben
dann irgendein Boot aus, und wenn man sich widenetzt, kön.
nen sie sehr gefährlich werden. Wir müesen fliehen, Nonni.
Sie sind viel stärker ale wir.<
Ich sah eino daß Yaldemar recht hatte, und ruderte, so schnell
ich nur konnte. Aber die Burschen mit ihrem Boot kamen
una noch rascher nach. Der Abstand zwischen uns und ihnen
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wurde immer kleiner. Ich eah mit klaren Augen, daß sie une

bald einholen würden. Und dann würden eie une gewiß un'
Bern ganzen Reisevorrat rauben und überhaupt alles, was wir
hatten.
Mit dem Mute der Verzweiflung ruderten wir vorwärte. Doch

es half une wenig. Vir waren schon beide mit Schwei8 be'

deckt, und unsere Kräfte nabmen rasch ab. Die unheimlichen
Räuber aber kamen immer näher. Igir konnten jetzt deutlich
eehen, daß 8ie vorn em Boot rote Schilde angebracht hatten'
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fch verstsnd eofort die.Bedeutung diesea Zeichena: Sie woll.
ten die alten nordiechen Wikinger ng4hlhmsn, welche blut.
rote Schiltle auf ihren Schifien aufsrellten, wenn eie eich als
Feinde einem Fahrzeug näherten. Kamen sie als Freunde,
denn stellten eie weiße Schilde auf.
Die drei Seeräuber waren schon go nahe an una herangekom-
men, daß wir sie jetzt genau sehen und leicht mit ihnen spre.
chen konnten. Vir hielten mit dem Rudern inne, und mit
einer Stimme, die ich möglichst fest und unerschrocken zu
machen suchte, rief ich: >Seid ihr Freunde oder Feinde?<
>>Feinde!< riefen eie alle drei zurück
>Was wollt ihr von uns?<
Ihr Anfüürer, der am Steuer eaß, erwiderte: >Kämpfen wol-
len wir und Beute holen bei euch! Und dann werdet ihr ge-
züchtigt, weil ihr davongefahren seid!<
Sie sprachen schwediseh, so daß wir eie nur mit Not verstehen
konnten.
Ich rief zurück: >Das i6t aber feige yon euch, denn ihr eeid
drei, und wir sind nur zwei!<
>Nein, wir sind nicht feige! Ee werden nur zwei von une ge-
gen euch kämpfen! Zwei gegen zwei!<
>Aber ihr eeid viel älter unil größer als wir, drum igt ee doch
feige !<
>Das geht euch gar nichtg an! überhaupt könnte ein einziger
von unE leicht mit euch beiden fertig.werden" Und wenn ihr
jetzt nicht haltet, dann lehren wir'e euch.<
Ich wollte noch etwas antworten, allein Valdemar bat mich,
es nicht zu tun. >>Du würdest gie nur noch mehr reizen<, flü-
sterte er mir zu.
w'ir echauten beide ratloe einander an. Von piner trlucht konn-
te nicht mehr die Rede eein. Die andern hatten schon wieder
zu rudern angefangen und kamen eilig auf une loa. Vir waren
unrettbar dem Feinde preisgegeben.
Unter einem drohenden Ruf ihree Anfübrere lenkten sie ihr
Boot gegen die Seite unseres Kahnee. Ihr Steuermann etand
auf, nahm einen langen Bootshaken und begab sich von eei.
nem Platz nach dem Yordersteven ihres Bootes. Sobald er une
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erreichen konnte, langte er mit dem Bootshaken nach uneem
Kahn. Der 'Widerhaken bohrte sich fest in die fnnenaeite un'
sere6 Bootsrandes.

Jetzt packten zwei der feindlichen Angreifer uneern Boots'

rand mit den Händen, während der dritte ihren eigenen Kahn
an die Stange unseres Steuerrudere festband. Ihr Anfäürer
gchrie une wieder zu: >So, nun bleibt ihr beide ruhig oder

wir schlagen euch tot!<
Dann stieg einer von ihnen in unsern Kahn herüöer uncl gah

eich nac\ unsern Sachen um. Sie lagen alle hinten im Boot
neben dem Steuerruder. In aller Ruhe nahm nun der Räube1
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ein Paketchen nach dem andern und reichte sie eeinen Genos-
gen hinüber.

Solang diea dauerte, rprachen Yaldemar und ich kein \[ort.
Wir mußten zutehen, wie ung alles, wae wir mitgenom-en
hatten, geraubt wurde: unaere eingekochten Fleiechwaren,
nnsere Gläser mit Gemüse, all unser Brot, die Feigen, uneere
Rosinen und Datteln, die Flagehe mit dem Zitronenwaaser,
das Nebelhorn, dann noch unsere Spirituelampe mit dem klei-
nen Kochtopf, ja rogar uneere Fiechleine und die Angeln- Al-
lee wanderre Stüek ftr Stück in dag fremde gs61[u[s1[6et hin-
über.
Ale eie die Sachen hinten im Kahn fortgenommen hatten, sag-
te der Anführer: >Dort vorne liegen noch zwei hübeche Män-
tel, die können wir auch gut gebrauchen!<
Der Eindringling in uneem Kahn erieg eogleich über ilie Ru-
derbänke hinweg zu mir vor, nahm uneere überzieher und
warf sie seinen Kurnpanen zu. Dann ging er wieder zurück in
den hintern Teil des Booteg.
Doch eie machten noch kein Enile. Zu meinem größten Ent-
setzen rief der junge Räuberhauptmann abermale: >Dae sind
ja wohlhabende Jungen! Loe, die Tagehen visitiert! Und dann
bekommen sie beide ihre Prügel.<
Der Räuber in unserm Kahn fa8te sofort den kleinen valde-
mar, durchsuchte alle geine Taechen, leerte sie aue und reich.
te den Inhalt seinem lläuptling hinüber.
Beim Anblick diesee Raubeg eteckte ich unwillkürlich die
Eand in die Tasche, wo ich mein Geld hatte. Ee waren mehre.
re Taler, meine ganze Barechaft. Ich hatte sie vor meiner Ab-
reiee in fsland von meiner Mutter und einigen Freunden er.
halten. - Und jetzt sollte ich sie verliereni - an diese fre-
chen Räuber! - Oh, wenn nur jemand une helfen würde! ...
fndeegen rief der Häuptling wieder: >Leg ihn über den Boots-
rand und hau ihn ordentlich durch!<
Valdemar fng an zu schreien und vereuchte sich zu wehren.
Aber de_r starke Bursche, der ihn soeben ausgeplündert hatte,
packte ihn mit voller Kraft und legte ihn über den Bootsrand,
so daß gein Oberkörper außerhalb hinunterhing und bei je-
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der ttärkeren Neigung des Bootes sein ganzer Kopf ine Was'

ser tauchte.
Der arme Kleine litt Todeeanget. >Ich ertrinke! Ich ertrin'
ke!< schrie er weinend und flehend. >Nonni, hilf mir! Ililf !

Ich ertrinke!<
Ich warf mich schnell auf die andere Seite dea Bootes, damit
es eich dorthin neigte und Valdemar drüben auf eeiner Seite

wenigstens den Kopf aug dem Vaeser herausbrachte- Zaletzt
gelang es ihm sogar, sich zu befreien und wieder ine Boot
hereinzukommen.
Als der andere ihn von neuem packte, wehrte er eich aufe

äu8erste und rief fortwährend, ich eolle ihm doch helfen'
>So, so!< fing jetzt der Iläuptling an, >du willst Hilfe haben!

- Wart nur ein wenig, wir helfen dir gleich!<

Mit diesen Worten sprang der rohe Bureche in unsern Kahn
herüber. Er faßte den kleinen Yaldemar fest an beiden Ar'
men, schüttelte ihn heftig und echrie ihm dabei ine Gesicht

hinein: >>Jetzt, wenn du noch einmal dich rührst, dann fliegst

du über Bord. Verstanden!<
Darauf zerrten sie ihn beide wieder über den Bootsrand' Val'
demar sträubte sich mit Händen und Füßen. Er schrie aus

vollem Halse: >Ich ertrinke! Ich ertrinke! Ich falle hinunter!
Nonni!<
'Weiter kam er nicht, denn sein Kopf war wieder im Vasser

untergetaucht.
>Das tut ihm gut!< lachte der Häuptling. >>Er soll nur von

dem salzigen lVasser schlucken!<
Dano ruunät" er sich an seinen Genossen3 )>Halt ihn fest! Ich

will ihm jetzt seine Hiebe verabreichen.<

Inzwischen hatte ich mich wieder auf die andere Seite des

Bootes geworfen und es so weit zum Neigen gebracht, daß

Valdemar mit dem Kopf abermals über lVasser kam'

Einen besseren Dienst konnte ich ihm leider augenblicklich
nicht erweisen, obschon ich vor Begierde brannte, mich auf

die Schurken zu stürzen, um meinen armen kleinen Freund

aus ihrer Gewalt zu befreien. Aber ich allein war viel zu

schwach gegen eine solche Übermacht; ich hätte sicher Valde'

mar nur noeh mehr geschadet.
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Mitderweile sah ic\ daß der lläuptling das Ende des Taues,
womit ihr Boot an das unsrige festgebunden war, losmachte.
Er nah- es und schlug damit so sehr auf den kleinen valde-
mar eir4 daß er jämmerlich echrie und wieder nach mir um
Eilfe rief.
Jbtzt konnte ich mich nicht länger zurückhalten. fch sprang
auf, entgchloesen, mich auf die beiden Elenden zu werfen und
einen Kampf auf Leben und Tod zu wagen, folge wae wolle.
Do_ch einen Augenblick noch beeann ich mich. Mir war plötz-
lich mein Revolver eingefallen. Mein Revolver war ja nur mit
Knallpatronen geladen, ohne Kugeln, aber er krachte ebenso
laut und gab noch mehr Feuer und Rauch ale ein ricLtiger
Revolver.
Alles dieg kam mir, wie gesagt, blitzecl;eI in den Sinn. Der
arme Valdemar hatte noch kaum drei oder vier Iliebe mit
dem Tauende bekommen, da riß ich den geladenen Revolver
aus-der Tasche, sprang über die zwei vorderen Ruderbänke,
stellte mich mitten im Boot in kurzer Entfernung von den
elenden Buben auf und rief mit zornbebender Stimme: >Jetzt
ist's genug! Hör sofort auf, oder ich echieße cuch wie tolle
Hunde nieder!< - Den Revolvör hielt ich mit ausgesrrecktem
Arm gegen den Kopf des Prügelmeisters.
Die Virkung meines Auftretene übertraf alle meine Erwar.
tungen. Die beiden Räuber wurden kreidebleich. Sie hiehen
echnell ihre Arme schützend vor den Kopf. Dem erechrocke-
ne'r Häuptling war das Tau aue der Hand gefallen, und der
andere hatte sogleich Yaldemar losgelassen, ao daß der arme
Junge sich wieder aufrichten konnte.
Ich ließ den Häuptling nicht eine Sekunde mehr aus den Au-
gen. Er war der gefährlichste. Ja, ee kam mir vor, daß sein
Blick nach und nach etwas sicherer wurde. Er echien eich von
seinem ersten Schrecken zu erholen.
>Mein Gonl< dachte ich, >wenn er plötzlich aufspringt und
äber mich herfällt! Vie furchtbar würde dann oo."r. L"gu
werden!<
fch mußte darum meine RoIIe mutig weiterapielen und
gchn_ell etwaE tun, um seinen Schreck zu erhalten- und wenn
möglich noch zu vermehren, BonSt waren wir verloren.
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Yaldernar tchrl.: rtGh erlrlnkcl lch G?lllnkcl lch lrllc hlnuolcrld

Ich entechloß mich, einen Schuß abzufeuern'
>>Du Feigling!< fuhr ich ihn an, >so grausam haet du den

kleinen Jungen geechlagen und hast ihn ertränken wollen!
Du verdienst, daß ich dich auf der Stelle niederschieße.<

Der Bureche zuckte zurück. >Schieße nicht!< bat er flehent'
lich. >Wir wollen euch nichte mehr tun und euch allee wieder
geben. Aber ich bitte dich, schieß nicht!<
>So? Vorher haet du die Bitten dee Kleinen verhöhnto jetzt

soll es dir nicht besser gehen. - Ich habo Schüsse genug für
euch alle. - Da hast du einen.<
Ich hatte auf seinen Kopf losgedrückt. - Ein furchtbarer
Knall! - ein Feuerblitz! - und gewaltiger Pulverdampf und

Rauch erfüllten den Kahn!
Zu meiner Verwunderung hörte ich gleichzeitig einen starken

Schmerzens- oder Angstschrei.
Ee war der Räuberhäuptling. Er hielt sich den Kopf mit bei'
den Händen, wie wenn er wirklich verwundet worden wäre'
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Dann sprang er mit ein paar Sätzen von unserm Boot in das
ihrige hinäber. Der andere folgte ihm eiligst nach.
Ich aber ergrifi rasch das Tau, womit dae feintlliche Boot vor.
her an dae unsrige festgebunden war, und von dem das eine
Ende noch hinten in unserem Kahn lag und übergab ed Val.
demar. >Halt ee fest!( sagte ich zu ihm. >Sie dürfen nicht mit
unsern Sachen davonfahren.<
Yaldemar band aogleich dag Tau an eine Ruderbank feet. Ich
selbst wandte mich wieder an den feindlichen Führer, der sich
mit seinen beiden Genoseen in größter Anget so weit wie mög-
lich von uns weg in den hinteren Teil ihres Bootee geflüchtet
hatte und immer noch mit den Händen seinen Kopf hielt,
>>Bist du verwundet?< fragte ich.
>Ja.<

>Blutest du?<
>Ja.<

Ich war erstaunt und konnte nicht glauben, daß ein blinder
Schuß, ohne Kugel, ihn verwundet habe. Aher ich durfte mich
nicht verraten und mein Staunen nicht merken laesen,
Ich antwortete darum: >Dann kannst du froh sein, daß es dir
nicht schlimmer ergangen ist!<
Um eicher zu erfahren, ob er wirklich verwundet eei, fragte
ich weiter : >>Ilast du Blut an den Händen ?<
>Ja.<

>So laß sie sehen!<
Ohne ein Wort zu sagen, zeigts er die innere Fläche seiner
rechten lfand. Sie war in der Tat mit frischem Blul gefärbt.
fch konnte das gar nicht begreifen. Wie es zugegangen war,
erfuhr ich erst später.
Eine gefährliche Vunde hatre er wohl nicht davongetragen;
denn er klagte nicht im geringtten. Äle ich ihn noch einmal
fragte, wo es ihm weh tue, deut€te er nur mit dem Finger an
seinen Kopf oberhaib des rechten Ohres.
Meine nächste Sorge nun war, daß wir ungere Sachen wieder
zurückbekämen. Sie lagen alle vorne im feindlichen Kahn.
fch aagte zu Valdemar, er solle hinübergehen und sie holen.
>>Du brauchgt dich nicht zu fürchten<, €rmutigte ich ihn. >Sie
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Er stlat olncn Schncr:lnrrchrcl au:.

werden dir niehts tun. Ich stehe ja hier mit dem Revolver in
der Hand.<
Dann rief ich zu den drei Burechen hinüber: >Wir holen
jetzt unsere Sachen wieder! Venn einer von euch sich rührt,
eo echie8e ich ihn zusammen.<
Ilierauf stieg Valdemar, behuteam und immer scheu nach
eeinen Peinigern blickend, ine feindliche Boot hinüber, nahm
ratch alle unsere Paketchen und die beiilen Mäntel und warf
eie in unsern Kahn zurück
Nun fehlten noch die aue Valdemare Taechen geraubten Sa-

chen, die der Häuptling eingeateckt hatte. Ich rief dieeem zu
und forderte ihn auf, allee, wae er dem Kleinen weggenom.
men habe, an nnEer Boot herzubringen.
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Er stand auf, nahm achweigend die Sachen aug eelnen Ta-
achen heraus, kam langso- nach vorne und legte alleg'auf
{6n hinj61s16n Sitz ungeres Bootee nieder. Beim Zurückge-
hen richtete er geinen Blick immer reitwärte auf mich aus
ÄngEt vor melnem Revolver.
Züetzt nahmen wir den besiegten Seeräubern aug ihrem Kahn
noch dae lange Tau, den Bootshaken und drei von ihren Ru-
dern weg, da-it sie uns nicht "m f,nde noch einmal angrei.
fen könnten. Ein Ruder ließen wir ihnen zur Eeimfahrt.
Vährend Valdemar unter dem Schutz meines Revolvers diese
Gegeustände in unsern Kahn herüberholte, hielt ich an die
hinten in ihrem Boot beieammen kauernden >Vikinger< fol-
gende kleine Abschiedsrede: >Ihr habt mit dem dicken Tau
dieeen unechuldigen kleinen Knaben da geechlagen, drum be-
halten wir es zum Andenken. Drei von euern Rudern und
den Bootehaken nehmen wir alg Beute mit Ihr könnt auch
mit dem einen Ruder noch nach Eauee fahrerl Dae iet die
Strafe für euern überfall!<
Dann stieß ich ihren Kahn mit dem Bootehaken zurück und
wünschte ihnen >gute Fahrt<.
Sie gaben keine Antwort
Unsere Boote tren.ten eich. Yaldemar und ich schlugen rarch
einen nördlichen Kurs ein und machten dann eine kleine
Ruhepause. Die andern aber kamen mit dem einen Ruder,
das gie noch hatten, nur langeam und mit Mühe vorwärte.
fch kann nicht beschreiben, wie glücklich wir uns fiillten,
als das gefährliehe Abenteuer mit den drei >Seeräubern< ein
so gutes Ende für uns genotnmen hatte. Vir atmeten frei wie-
der auf.
Valdemar eagte: >>Wenn du nicht mit dem Revolver gekom-
men wäreet, Nonni, eie hätten mich getötet!(
>>Ja, Yaldemar, und ee war ein Glüc\ daß sie meine List
nicht gemerkt haben! Aber wie ist es denn gekommen, daß
der große Bureche durch den blinden Schuß verwundet wur-
de? Ee war doch keine Kugel im Revolver drin!<
>Das kann ich mir schon denken, Nonni. fch kenne diese
Revolver. Da wird von der Patronenhülse beim Schießen ein
Stück loegerisgen worden sein, und weil du ganz au8 der Nähe
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. auf ihn geschoosen has! so iet ihm daa kleine Stück an den
Kopf 'geflogen.<

fch unterguchte den Revolver und fand eogleich, ilaß die Er-
klärung Valdemire richtig war. Ein Teil der blinden Patrone
saß noch drinnen im Lauf, die größere Eälfte iler kupfernen
Häüse aber war fort. Diesee Metallstück war also hinausge-
fogen und hatte den Burschen an den Kopf getrofen.

fch fragte Valfle4ar, ob er glaube, daß die Wunde gefährlich
sei.

>O nein<, antwortete er, >er hat eicher nur eine kleine
Schramme an der Kopfhaut.
Dae freut mich; denn ich hatte ja den Burschen nicht schwer
verwunden wollen. Unser Abenteu€r war also auch in dieeer
Ilineicht glücklich abgelaufen, wir konnten mit Ruhe unsern
Veg fortsetzen.

Seit dem Anfang des Kampfes mit den >Seeräubern< war aber
die Zeit schon weit vorgeschritten, und wir hatten weder auf
'Wind noch Vetter mehr geachtet. Jetzt eret sahen wir, daß
der Himmel wolkig geworden, daß die Sonne untergegangen
war und das Meer sich verändert hatte. Eine ziernlich starke
Brise wehte von Südoet her und trieb une von der Stadt Mal-
mö weg auf das hohe Meer hinaug. Uneer Boot wurde bereits
von größeren Wellen geschaukelt, und ee kam uns vor, ale

ob der Vind immer stärker und etärker würde. Unsere Fein.
de waren noch nicht weit fortgekommen, kaum einige hun-
dert Meter. Mit ihrem einzigen Ruder, dae sie nodh hatten,
mußten sie han gegen Wind und Wellen kämpfen.

Ich bekam Mitleid mit ihnen und Bagte zu Valdemar: >Ich
meine, wir rollten ihnen noch ein zweitee Ruder geben. Wenn
der Vind stärker wird, können eie vielleicht mit dem einen
Ruder die Küste nicht erieichen.<
>O ja, Nonni, tun wir dae. Sie könnten sonet verunglücken.<
Ragch entgchlossen ruderten wir ihnen nach und holten eie

. baltl ein. Vorsichtshalber nah- ich aber neinen Revolver in
die rechte Hand. Die Burechen zeigten helle Angst, ale wir
wieder zu ihnen kamen.
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>Ihr braucht euch nicht zu färchten!< rief ich ihnen zu. >Wir
wollen euch nur fragen, ob ihr mit dem einen Ruder bis nach
Malmö kommen könnt?<
Erst stutzten eie und schauten einander an. Dann erwiderte
ihr Führer: >Jedenfalle geht 6s rchwer.<
>Gut, dann wollen wir euch noch ein Ruder geben.<
Valdemar reichte ihnen das Ruder, worauf gie alle antworte-
ten: >>Vielen Dank!<
Ee war etwae wie Rührung in dem Klang ihrer Stimme, und
es machte mir den Eindruck, daß sie uns wirklich dankbar
waren. - Dann schieden wir voneinander.

'*'t*
Nun kurz noch das Ende diesee interessanten Abenteuers!
Nach einer überaus gefahrvollen Sturmfahrt erreichten Non.
ni und Valdemar in dunkler Nacht an einer abgelegenen
Stelle endlich die schwedische Küste. Sie suchten sich irgend-
wo ein Nachtlager und fanden schließlich in einem WaId.
hause freundliche Aufnahme.
Als sie eine Weile in der Stube gesessen und der Frau und
dem Manne ihre Erlebnisse auf der Überfahrt nach Schweden
erzählt hatten, kam der sechzehnjährige Sohn der Leute heim.
Den Eltern hatte er am Morgen beim Fortgehen gesagt, er ma.
che eine Fahrt nach Kopenhagen. Und nun stellte es sich her-
aus, daß dieser Junge einer der drei >>Seeräuber< war, die
am Nachmittag Nonni und Valdemar überfallen hatten.
Daß ee ihm zu Ifause sehr schlecht erging, kann man sich
vorstellen. Ifätten nicht Nonni und Valdemar inständig für
den armen Burschen um Erbarmen gebeten, indem sie ein-
dringlich darauf hinwiesen, daß Guetav ihnen nichts zuleide
getan habe, sondern immer im >feindlichen< Schifie geblie-
ben sei, so wäre er wohl von seinem erzürnten Vater bög zu-
gerichtet worden.
Am andern Tag fuhr Gustav dann mit Nonni und Valdemar
nach Malmö. Hier wurde die Stadt besichtigt Hernach kehr.
ten die beiden kühnen Seefahrer wieder nach Kopenhagen
zurüc\ wobei sie auch der Ineel Saltholm nochmale einen
Besuch abstatteteu. Die abenteuerliche Fahrt haben sie nie in
ihrem Leben vergessen.
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R.tch cnfschlo3sln tudetlcn Ylr dGn But3chon nlch und hollen 5i. beld cin'

Dae ist - 6ehr stark gekürzt - die Geschichte von- Nonnie
und Valdemans Kahnfahrt über den Sund nach Schweden'

Die Erzählung ist dem Buche >Die Stadt am Meerc (erschie'

nen im Verlag Herder, Freiburg i. Br.) entnommen. Die Ge'

schichte in diesem Buche enthält noch etliche Abenteuer mehr
Wir mußten sie leider weglassen, weil dae >Bücherstübchen<<

noch viel anderes bringen muß.

Ein schwieriger Gang

Von Heinrich Federer
Illustrationen tton Margrit Schill, Kerns

Durch mein Asthma, di,e strenge Mutter und das viele ein'
eame Phantasieren war ich mehr und mehr daa geworden,

was ich heute noch bin, ein Winkelhocker und Schollenkle'
ber. Mir grauste vor jeder kleinen Lebeneänderung. Priester,
gewiß, daa wollte ich werden, aber womöglich ohne einen

Sp*og äber die Straße zu tun, womöglich im warmgehockten
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Stubl, am alten verkerbten Tiech. Nur nicht fort müseen! Da-
heimbleiben!
Jeden Morgen hörte ich in aller Eerrgottefräüe aue meinen
warmen Bettkissen heraue drei, vier Sachelerbuben, die mit
Büchermappen und Studentenkäppi inr Kollegium nach San
nen zogen, einander zum Abmarech pfeifen. Da8 tönte Bo er-
frischend, eo tapfer, so lockend durch die Frühe. Und ilae
wenigstene mußte auch ich einmal, wenn ich doch etudieren
wollte: nm 6 Uhr nach dem Gymnasium am Ende des Sees
meine lateinieche Grammatik tragen, um erst wieder gegen
fünf Uhr abends, mit vielen Aufgaben belastet, heimzukehren.
Ich schauderte vor diesem Schritt und dachte ihn mir so weit
weg als möglich.
Aber an einem warmen Apriltag reichte mir die Mutter den
Sonntagsstaat, nahm mich fest am Ellbogen und marschierte
mir tapfer voraus, am Seeufer hinunter, über den Melchaa-
fluß, eine gute halbe Stunde weit, Dann ging ea am Gartengit-
ter des Studentenkonvikts vorbei, wo am Eingang die >Reli-
gion< und >Wissenschaft< väterlichen Andenkeng standen.
(Anmerkung: Der Vater von lfeinrich Federer amtete früher
ale Zeichnungelehrer am Kollegium und bekam da den Auf-
trag, zwei Statuen 

- >Religion< und >Wissenschaft< 
- zu er-

etellen. Er war aber ein unsteter Mensch. Er konnte mit Rie-
eeneifer an ein Werk gehen und ganz plötzlich mitten von der
Arbeit davonlaufen. So machte er es auch hier. Eines Tages
war er vergchwunden; wohin, das wußte man nicht. Jahrelang
Iastete auf der Mutter allein die Sorge um die Familie.)
Neugierig guckte ich die Statuen an; aber meine Mutter
wandte das Gesicht ab und eilte rascher zum ältern llause,
einem hohen, halb herrschaftlicheri, halb klöeterlicLen Ge.
bäude, Kollegium genannt, wo Rektor Augustin mit seinen
zehn Profeseoren hauete. >Mutterg bat ich mit lferzklopfen
vor dem Portal >gehen wir zurück! Ich bring'e nicht über
mich.< Denn da standen um den Brunnen und epazierten in
der Straße, als gehörte allee Land und Vasger ihnen, achlanke.
Buracheq alles vorneh-e Jünglinge, wie mir echien, redeten
hochdeutech und fremdanige Dialekte, auch italienisch und
franzöaiech, und lachten mit groBen Zähnen und mächtig ge.
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DMuller(. bal ich nit HetzkloPlen vot dem Porlal, rgehen wil um gollet
willen ,uttlckt lch brlng's nlchl llbet mlch'(

schütteltem Haar. Sie sahen mich gar nicht oder so, als wäre

ich ein absolutes Nichta. Einige netzten mit der Zunge schon
einen dunklen Flaum. Etwas Undörfliches, Unheimatliches,
Weltsicheres bedrängte mich an ihnen.
>>Gehen wir um Gottes willen zurück!< beschwor ich, und der
Atem wollte mir stocken. >>Ich will daheim bleiben, Mutter,
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zeichren lernen. Der Vater hat immer geaag! ich hätt' die
Hand dazu. Eörst du, Mutter!(
Die vielen Scheiben glänzten eo knlt vom Gebiude hemnter,
eg roch ao eigen aus dem portal hervor, ein paar Studenten
blinzelten mich jetzt so kritigch an, uad einer von meiner
Größe trat in roten Pantofieln und mit dem elasitachen Gang
einee jungen Tigere auf mich zu und kräueelte so spötti;ch
eeine Lippen und rollte eo prachwolle goldbraune Augen und
warf mir eo schnippisch den Satz zu: >Soll dae ein Mönchlein
geben?<, daß mir geradezu achwindlig wurde. In diesem Hq-
Eenmoment verleugnete ich die ganze Begeiaterung der Kind.
heig alle Wüneche meinee fnnern. So ein Feigling war ich.
Noch oft in meinem spätern Leben bin ich wegen eines ereten
unlieben Eindrucke von einer großen Sache weggeflohen.
Aber damals beeaß ich noch meine Mutter. Unil die wunder.
bare Frau sagte zum Spötter nur: >Dag wäre mein größter
Stolz, jungee Herrchen.< Da ward der Junge bleich, verneigte
sich ritterlich und sagte:' >Hiern zwei Stiegen hinauf, wenn
Sie zum Rektor wollen!<
Mit unwideretehlichem Schwung riB mich die Mutter die
eteile Treppe empor. Sicher pochte auch ihr Herz, mit hohen,
gelehrten Herren zu reden und ein möglichet billiges Unter.
kommen für mich zu errtreiten. Aber man sah es ihr nicht an.
Und als eie an der Gangrür die Klingel zog, diese Schelle, die
so namenlos fremd von innen tönte, und ale ich mich ver.
zweifelt loemachen wollte, da gab sie mir wirklich die Hand
frei, aber sah nich mit einem so schwarzen Auge an und flü.
sterte 6tl ernet: >Villst du denn durchaue in der Stube y61sin.
peln?<, daß ich wieder nach ihrem Arm grifr und mich nun
willenloe in allee ergab, was da kommen würde.
Vir wurden noch eine Stiege unil dann durch einen Gang voll' alter Vandbilder geführt über den vielen Türen etanden die
Namen der Inwohner: P. Johannee, lae ic\ P. Dominikur,
P. Yi:nzenz... Dae P. hieß Pater. Ee waren Benediktinermön
che von Muri-Griea. Ein Läftchen, ähntich dem uneerer pfarr-
höfe, wehte, aber voinelr-er, und vom Garten herauf roch es
von Fr-'hlingeblusl
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An der letzten Türe links klopfte meine Mutter sehr fest. Ein
machtvollee flerein erechütterte mich.
>Gelobt sei Jesus Chrietus!< grüßte Verena ehrerbietig vor
dem aufstehenden großen, schwarzen Mönch.
>In Ewigkeit, Amen<, drwiderte der Rektor. - 

>>Frau Vere-
na? Ihr Sohn?< Der Kenner hatte sofort erraten, um was es

gehe. 
->Gib dem hochwürdigen Herrn Rektor die Hand!< gebot Ve-

rena. fch tat so. Aber mir schien, der Gegendruck geschehe

furchtbar intereeselos.
>Wae ist's mit dem Knaben?<< fragte der Herrecherhafte ziem-
lich echrofr. >>Etwa studieren? - Er kränkelt doch immer.<
Ach, meine Mutter mußte zuerst Atem schöpfen. Sie sah so

müde aus von der langen, heißen Straße, von meinem Wider'
stand und am meisten von der Last, die eie bisher getragen

und'nun möglichst sachte und heil vom Herzen laden eollte'
>Ja, Herr Rektor<, gestand sie, >>er ist kränklich. Aber der
Doktor sagt, gerade darum müsse der Bub studieren. Für ein
Handwerk habe er zu kurzen Schnauf.<< -
>>Auch zum Studieren, gute Frau, braucht es gesunde Men'
schen<, widersprach Rektor Augustin. >>Immer noch besser,
ein gesunder Esel alg ein krankes Pferd werden'<<

>Der Doktor Stockmann kennt sich da gut aus<<, beharrte mei'
ne Mutter. >Er meint, der Bub werde das Übel nach und nach
auswachsen. Und Ileinrich hat große Lust zum Studieren' Den
ganzen Tag steckt er mir die Nase in die Bücher.<
>Dae heißt noch nicht studieren, Frau Vererra. Studieren ist
hart, ist bitter, ist unbarmherzig. Da braucht es einen famo'
sen Kopf und Nerven wie Seile.<
>>Hochwürden, er will durchaus geistlich werden.<< - Nach
diesem großen Wort hielt meine Mutter inne. Sie meinte, das

müsse alle Türen und Ilerzen aufbrechen.
Mich aber durchfuhr es bei diesem Worte zum erstenmal wie
mit einem Messer. Mir war, ich hätte bisher mit diesem'Worte
in meiner dörflichen, schläfrigsüßen Versunkenheit nur ge'

spielt, wie mit einem goldenen Apfel, den man nur anzurüh'
ren braucht, damit er einem in die Hand falle. Es war Traum,
Dichtung, Märchen geweten. Ich hatte nur an Glocken, Altäre,
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Jubeüneasen, Predigtgewalt g€dacht, an das Errungene,
nicht an dar E r ri n gen.leut aber etand es da ale prosaische
Virklichkeiq mit einem echweren,.nüchternen, furchtbar de.
mütigen Anfang, mit zehn Jahren mäüeeliger Schulban\ mit
vieltausendmaligen Straßenwanderungen in Frost und Glut,
mit Nöten an Geld, mit Bitten um Hilfe, mit Fernbleiben von
daheim, mit fremdem knappem Brot und strengem Kopfzer-
brechen, - Da ging ein Schauqr über mich. Es war, ale erwa-
che ich zum erttenmal aug einer vieljährigen Phantaeie und
eehe hart in die Sache. Ob ich dae alles meistere, dieee Berge
von Schwierigkeiten? Jetzt entschied ee sich für Zeit und
Ewigkeit. Soll ic\ eoll ich nicht? Nachher kann ich's nicht
mehr ändern, dann rollt ee schlimm oder brav z- Ziele.
Mein Gott, mein Gott, wie kommt es nur, daß ich auf einnal
eo uneicher dastehe, daß ich in so viel Zeit mir nicht allee
reiflich überlegt habe! Der Schweiß brach mir aus dem flaar.
>Ilalt<, wollte ich rufen, >Mutter, halt, warten wir noch ein
Jahr! Ich muß erat heillos nachdenken.(
Aber meine Mutter veretand mich beeser als ich eelber. Sie
kannte kein Z6gern. Ale die große Pause nutzlog veretricb,
fuhr eie eifriger fort: >Von nichte anderem redet der Knabe
ala vom Geietlichwerden. Er ministriert gchon vier Jahre lang.
Daheim hat er Altärchen und Me8gewand. Er kann dae Gloria
und Kredo und die Vesper auewendig. Der Pfarrer ist mit ibm
zufrieden.<
Ich strich mich fast hinter die Mutter bei dieeem Lob und
hörte ee dennoch gerne. Jedee Vort war wahr und träufelte
öl auf mein erlöachendes, geistlichee [,fimpchen.
Müile blinzelte der grauhaarige Rektor mit den hellgrauen
Äugen mich an. Äc\ wie oft hat er diesee Lied der Eltern
gehört. Und wievielmal war es verliebter Schwindel oder Täu.
rchung. Solches gehörte zu den eauereten Erfahrungen geines
Lebene.
>Dae ist bald gesagt<, erklärte er ungerührL >Aber hat er die
errte Scheu uud Neugier bei une abgeetreift, dann aitzt der
'Bursche gewöh.lich wie die nackte Mittelmäßigkeit ila auf
unsern Bänken, langweilig für una, langweilig für ihn und
ganz langweilig für uneern EerrgotL Und mittelmäßig iet
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nicht genug. Er muß mehr als mittelnäßig, er muß ein star'
kes Talent sein.<
>>Alle sagen, mein Sohn habe das<, erkühnte sich meine Mut'
ter zu erwidern. Mir aber fingen die Schläfen an zu brennen.
Ich hatte nie etwas von besonderen Gaben bemerkt, im Gegen'
teil, unter allen gewöhnlichen Talenten besaß ich jedenfalls
ein ungewöhnlich schlechtes Gedächtnis und einen außeror'
dentlich unpraktischen Blick. Mutters Worte machten mich
entsetzlich unbehaglich. Ich zürnte ihrer Leichtgläubigkeit
und zürnte doch auch der Schwergläubigkeit des Rektors.
>>Nicht von mir, was das Talent anbelangt<<, fügte Verena so'
gleich demütig hinzu und wurde dunkel bis zum Haarecheitel
hinaus. >Von meinem Manne, von Paul . ..<<

Das hätte sie vielleicht besser ungesagt gelassen; denn sofort
zog Augustinus die Brauen hoch in die Stirne. Die unvollen'
deten Statuen, der unordentliche Zeichenunterricht, die Faul'
heit, die Räusche, oh, das wäre ein böses Erbe.
>>So ein Genie-Lump<<o sprach er zornig aus. >>Da würde Ihr
Bub besser eterben . . .<<

Entsetzt fuhr ich auf : >>Vie, sterben? Ich?< Auf einmal, Gott
weiß woher, fühlte ich eine maßloee Viderstandskraft in mir
gegen alle Ungläubigen, Feinde, Schwierigkeiten, gegen alle
Rektoren der Welt. Sterben? Ich danke schön. Nein, nein,
leben will ich wie der frische stolze Student da unten, leben,
lachen und etwas leisten. Man soll mich nicht unterkriegen.
Schulbänke, Grammatiken, fremde Menschen, Heimweh, gut,
gut, ich bin bereit, ich will schwitzen, dulden, schafren, bia

ich'e unter mir habe. Ich will, ich will . . . Niemand soll sagen,

es wäre besser, daß ich gestorben wäre, auch dieser mächtige
Mann da nicht.
>Lieber ein junger Engel als ein alter Nichtsnutz!< fuhr der
Mönch fort.
>Oh<<, rief Verena schmerzlich und strich mir zart über den

Haarwirbel, als wollte sie mich vor solcher Härte schirmen.
>Oh, nicht eo, Herr Rektor, nicht so vor dem ...<; sie deutete

behutsam auf mich.
>Keine Angst, Mutter<, wollte ich schreien. >Mir macht das

nichts. Laß ihn nur reden!<
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Nein, cr hatte eich zu gehr gehen hsaen, ilaa fühlte auch der
Gestrenge aogleich. Aber warum plagt man ihn imm6l a1{
imner rnit MinetmäßigLeit? \[eiß man nicht, wie müde das
macht? Er verauchte zu lächeln, trat an mich heran, hob mir
das Kinn etwaa rauh empor, und zwischen unaern vier Augen
wickelte aich ein rascbes, heftigee Examen ab. Zuerst rvider.
stand ich trotzig, dann kamen mir die Tränen. Da gab er mir
einen gütigen Klaps auf die Backe unil ließ mich loe. >Nichte
für 'ngut, liebe Fraug Ienkte er ein, >ich will den Pauli nicht
verdammen. Gott geb' ihm den rechten Stupf zur Umkehr.
Gottlob, Euer Bub ßleicht ihm gar nichl Der Vater ist doch
kohhchwarz, und du biet ein heller Schopf. Die Naee ein we-
nig, ja, die will so einen llaken biegen Gib acht auf deine
Nase, Bürechchen, bieg lieber das Knie recht tief!<
>Merke dir gut, was der hochwürdige Eerr Rektor sagt<,
mahnte Verena.
>Wir können es ja vereuchen, eretlich ein Jahr, wie's zu allem
Asthma etwa gehtq wandte er eich mit Gebermiene zur Mut-
ter. >Dann sehen wir weiter, nicht?<
>Ich danke vielmal, Herr Rektor. Vergelt'a Gott!<
Vergelt'e Gott? - - Der Rektor stutzte. - Vas meint die
Frau? Und er hebt an: >Gut, aber wie ist ec dann rrit dem
Zahlen? Dae Studieren koetet. Da könnte mir jeder kommen
und eagen: ,Ich will etudieren.'<
Erschreckt eah Verena zum Rektor auf. Sie hatte schon alles
im Blei geglaubt. Auguetinua wußte doc\ daß eie keinen
Rappen für einen Studenten flüeeig machen konnte. Vie durfte
er sie eo plagen! Jetzt war ea Zeig sie grifi zur echärfeten
Vafie. - >Sie haben uns doch<, begann sie ehrerbietig und
zaudernd, aber Silbe für Silbe klar, >Sie haben mir doch da-
male veraprochen... wenn es einmal not tue, mir gütig* bei.
zuepringen.<
Meine Mutter schwieg, ale eei aie noch lange nicht befriedigt.
Ich aber war ganz betrofien. Wie, aollte sie mich wirklich in
dieeee glänzende Konvikt stecken wollen? Zu den reichen
Studenten aus aller Velt? So eine Anmaßung! Vegen mei-
nem Aethma. Sollte ich nicht wie die andern Sachsler jeden
Abend den halbstündigen Veg heimgehen dürfen? Das wäre
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mein Tod. So schön der Palagt auaaiehr, ein Käfg ist er doch.
trch war schüchtern und zahm, aber an meine peraönliche Frei-
heit ließ ich scLon damale nichts kommen. Beherzt trat ich
einen Schritt vor und Bagte: >fch kann ganz gut am Abend
beimmargchieren mit den andern.< - Auf einmal kam mir
alles federleicht vor. -
>Dae ist geEundq bertntigle der Rektor. >Das stärkt Probier
eg nur!(
3 rBüclo6bcücne 195.1



>Aber wo soll er denn zu Mittag essen?< fragte Yerena und
wurde nun auch ihrerseitg blaß. >Ich baue fegt auf Ihre Güte,
Herr Rektor. Ich höre noch heute, wie Sie ilamale. ..(
>Damals, damalscn rief Augustinue und erhitzte eich aufe

neue. >Was werft Ihr mir dae Wort fortwährend ine Gesicht?
HaH ich's etwa nicht gehalten? Ich beetellte Euern Mann
zum Zeichenlehrer an unserem Kollegium; er hielt mich zum
Narren. Ich holte ihn zu den Theatern. Gepfutcht hat er- Da
vergucht' ich'g mit den zwei Statuen. Angebissen hat er eie

wie der Eund einen Knochen, und dan' ließ er'g liegen' Ko'
sten, Kosten obne End', und Verdru8 dazu, eo war'g immer
mit Paul, und eeine Leistung gleich NulL Vo ist er ietzt' der
heillose Yagabund?< schloß er sanfter, über eeine Eeftigkeit
eelber unfroh beim Anblick des echuldlosen Veibee, daa eo

bleich daetand.
>Ich weiß eg nicht<, vergetzte meine Mutter leiee.

>\Fie lange ist er nun gänzlich fortgeblieben?<
>Seit drei Jahren bin ich mit den drei Kindern ganz allein
auf meine Eände angewiesen.<

Verena kehrte die lland-flächen ganz wenig gegen dae Lictr!
mit einer ungewollten, wahrhaft rüürenden Bewegung. Diese

bräunlichen, fleiechlosen, abgeschabten' kleinen Eände, so

echön in ihrer Häßlichkeit, eo heilig in ihrer Roheig ob" eie

waren ihr größtee Argument.
Der Rektor, ein Edelmann durch und durcb war längst ent'
schlossen, der untadeligen, tapfern Frau den bestmöglichen
Dienet zu tun.
>Gutg vergrollte daa Gewitter, >der Junge eoll kommen, mit'
tags nm zwölf Uhr aetze er sich an den fnternentiech. 'e iet
festg gute Koet. Aber dann echafe er und verdiene gich eo'
viel Entgegenkommen ab durch Fleiß, Artigkeit, Gehoraam
und gute Zeugnieee. - Blähen soll dei! Gehirnq wandte er
eich an mich und legte die lland auf meine Stirne, >ja, auf'
blähen wie ein Apfelba.- im Mai. Dag Gyrinaeium iet alie

Blustzeit. Dae Obet kommt viel epäter, abur ohne Blust
kommt ee nie. Mach une Ehre, unserem Kollegium hier und
einer eolchen Mutter. Denk an den Vater, wenn dich die
Faulheit versucht! Dae Aethmq jawohl, daa iet schli--. Aber
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schon viele ärmliche, kränkliche Jünglinge haben eich zu Kai-
sern und Päpsten hinaufgeschwungen. Die Zähne aufeinan.
derbeißen, eine Faust machen und vorwärts, so muß es gehen.
So ist der Yiehhüter Felix ein gewaltiger Sixtue (Papst Six,
tue V.) geworden.< (Und eo ist auch un6er armes, kränklichee
Bürschchen ein gr<i8er, berühmter Dichter geworden und hat
eeiner tapfern Mutter und dem Sarner Kollegium viel Ehre
bereitet. )

Die Aufmunterung des imposanten Mönchs fuhr mir wie
Feuer durch den Körper. Ich etand auf die Fußspitzeno als
wollte ich fliegen, und sagte: >Oh, ich will scharf Btudieren,
Ilerr Rektor, ja gewiß!<< Der letzte Tropfen Feigheit war ver-
duftet . . .

Von nun an ging ich durch sieben Sommer und Vinter in die.
ees Kollegium hinunter, und von Jahr zu Jabr erechien mir
der Rektor verehrungswürdiger, die Profeaeoren väterlicher,
die Studenten brüderlicher, dae Studieren köetlicher. Und alg
meine Mutter starb, war mir, ich sei nun hier daheim, unil ich
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hätte gewünacht, nie nehr aus diesem warmen, geecheiten,

lieben Kreiee weg in eine neue Fremde hinaue zu mässen.

{r**

Dieee Erzählung ist dem Buche rAn Fengterr (Jugentlerin-
nerungen) entnommen. Dag Werk ertchien zuerEt im Verlsg
Grote, Berlin, und ist nun vom Rex-Verlag, Luzern, in seiner
Gesamtausgabe von Federera'Werken neu erschienen. Die Ge'

samtauagabe umfaßt 14 Bänile mit den Erzählungen und Ro'
mauen des Dichters, sowie ein kleines Gedichtbändchen.

Das Kreuz stürzt vom Sophiendom

Von Friedrich Donauer

Das Buch schildert une ungemein lebentlig und spannend den
Untergang des oetrömiechen Kaiserreiches im Jahre 1453.

Der zwanzigjährige stäLrmieche Prinz Mohammed lebt ala Ver.
walter einer türkischen Provinz in Kleinaeien. Einea Tagea

wird ihm die Kunde überbracht, daß eein Yater - Sultan
Murad - gestorben sei. Gleich steigen er und einige eeiner
treueEten Anhänger zu Pferde, und in faat ununterbrochenem,
tagelangem, wildem Ritt durcheilen gie Kleinaeien, aetzen im
Schifi über die Dardanellen auf das europäische Festland äber
und jagen weiter nach Adrianopel, der Eauptetadt dee Rei'
chee. Dort erklärt Prinz Mohammed den Großen des Reichea,
daß er, obwohl noch jung an Jahren, die Herrschaft über
dag Türkenreich übernehmen werde.
Kaum hat er den Thron bestiegen, etrebt er ungestüm nach

einem großen Ziel: ec will die herrliche Stadt Kongtantino'
pel dem christlichen Kaiser Konstantin entreißen und eie zur
Eauptstadt seines Reichee machen. Schou sein Vater und
rcin GroBvater hatten dieeee Ziel zri erreichen versucht, al'
lein erfolglos; er aber will ee echafien.
Ein gewaltigee Rüeten beginnt nun zu Vaeeer untl zu Land.
Jahrelang wird gearbeitet; denn Mohammed will eeineg Er'
folges eicher sein.
Doch auch Konetantinopel igt nicht müßig. Vor allem ist es

hier der edle Kaiger KonEtantin, der sein möglichetee tut' um
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dic Stadt vor dem Untergang zu retten. So atehen sich denn
an der Spitze der beiden Völker Männer von gewaltiger Tat-
kraft gegenüber. Während aber Mohammed hinter sich ein
Volk hat, dae begeietert für seinen Glauben kämpfen will und

In f.5l unlnl.rbrochcncm, l.gGlang.m, ulld.nt tlll dutcholll d.r Prlnt
Mohrmmcd Klcln.3l.n.

dag eeinem Führer eklavisch auf jeden Wink gehorcht, ist
Konstantinopelg Bevölkerung eehr wankeLnütig. Die einen er-
kennen die Gefahr, die durch die Türken droht, und wollen
begeietert helfen, die Stadt zu achützen; andere aber gehen
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keine Gefa\ rlag heißt sie w o I I e n keine Gefahr oehen,
nur um nicht Opfer an Geld unil Zeit bringen zu mässen. So
iet denn uneere bange Frage: wird das Kreuz, dag Zeichen dee
Chriatentuns, von der herrlichen Sophienkirche einken müe-
Een, um dem Halbmond, dem Symbol dee mohammedani-
schen Glaubene, Platz zu machen?
Konetantin erhält einen etarken Eelfer! - Die Ineel Chioe im
Agäiachen Meer iet eine Kolonie der Stadt Genua. Ale Be.
fehlghaber über die Ineel lebt dort der weitgefürchtete, tapfere
Giuetiniani. Er kommt Konetantinopel mit einigen hundert
unerschrockenen Kriegern zu Hilfe. Und Kaiser Konstantin
aehtet diese Hilfe so hoch, daß er Giuetiniani zum Oberbe.
fehlahaber der Verteidigungrtruppen von Kongtantinopel er.
nennt.

fm lfeere Giuetinianie ist ein auegezeichneter Gegchütz.
meister, der Deutsche Grant. Dieser Grant hat einen lieben
Jungen, namenE Eane. Durch eine Liet hat ee Ilane fertigge.
bracht, auch nach Konetantinopel zu kommen. Und geratle die
Erlebnieee dieeeg Hane machen das Buch gahz beeondere epan-
nend.
Die türkieche Belagerungearmee hat - trotz langer und grö&
ter AnEtrengungen - noch nicht viel erreicht, was den jungen
Sultan um eo wilder stimmt. Unaufhörlich ainnt er, wie er
Konetantinopel doch besiegen könne. - Lesen wir nun ein
Kapitel, dag uns echildert, wie Mohammed ein neuee gewalti.
g€s Mittel veraucht, um über die Stadt flerr zuwerden.

Die hölzerne Gleitbahn
Den Türken waren die Erfolge ihrer Geechürze woblbeka..t
'Wae eie nicht mit eigenen Augen eehen konnten, berichteten
il'nen Überläufer und feilgeeinnte Genuegen aue Galata. Aber
dennoch war dieee Belagerung unerfreulich für die Armee,
die gie unternommen hatte. fn den Verteidigern der Kaiger-
stadt echien eine heldenhafte, zum Tode entschlogeene Tat-
kraft zu wohnen. fnebeeondere die Abendläniler, die aich für
die Rettung Konstantinopele einsetzten, waren von einem
Mu! einer Eartnäckigkeit und Geechicklichkeiq die aie un.
besieglicb machten. Wie schlugen gich doch dieee MÄnner bei
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Hölrerne
Glei Fbahn

Mqrmora-Meer

Korisfanlinopel

Plln von l(onsl.nllnopcl und Ung.bung.
Die Sladt war ring:um von Mauern umgeben. Auf drei Seilen war cie
zudem durch dar MarmarameEr und einen langen Mceresarm, das Gol-
deno Horn, geschülzl, Ins Goldgne Horn konnlen die lürkischen Schlllc
nichl oinfahren, weil es durch eine lange Sperrkelle abgeschlorscn war.
Besonderc slark war die Sladl gegen dic Landseile (im Wc:lcn) geschülzl.
Hier bcfand sich einE vicle Kilomelar langc Mauer von 22 m Höhe und
6 m Dicke. lo einem E.wissen Absland vor die:er ldaucr verlicf cinc

. 
zwaile öulere Mauer von 7 m Höhe.

den wütenden Angri"fren der zahlloeen türkiechen Scharen!
Und wie verheerend wirkten ihre wenigen Gegchütze und
Kriegamaechinen, wie zerstörend dieee furchtbaren Minen!
Ein äußerst kluger und erfahrener Mann leitete ohne Zweifel
die Ilandhabung dieser Hilfsmittel. Die Türken wußten, daß
er Grant hieß und ein Deutecher war. Sie hatten ihm den
echlimmsten Tod zugeechworen für den Fall, ilaß er je in ihre
Eände käme.

Moha--ed selbet verlor häufig jeale Hofinung auf einen end.
lichen Sieg. Gewaltig waren aeine Verluete. Und wönn er
auch die Stadtmauern zugammenechoß: üLber die Männer, die
dahinter standen, wurde er nicht Iferr. Der Geiet, der jene
beseelte, war etärker als die türkiechen Kanonen" Das für alie
Türken so unglückliche Seegefecht mit dem unwahrgchein.
lichen Auegaag.hatte den Sultan niedergeschlagen. Oft wälzte
er sich in der Nacht auf aeinem Lager, klagte, gtöhnte und
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raufte sich den Bart; {rnn si6{61 wütete er und echlug nm
sich. Die Offziere und Sklaven aber, die sich echeu und ge.
drückt in den Yorräumen seinee Schlafgemache aufhielten,
zitterten.
fn einer solchen Nacht, in der er nicht echlafen konnte, trat
der Großherr vor eein Zelt ln einer Stunde der Mutloeigkeit
hatte er dem Baeileue Friedenebedingungen äbermitteln lae.
sen" Die türkische Armee würde die Belagerung aufgeben,
wenn der griechiache Kaiser die tärkieche Oberhoheit aner-
kennen und einen jährlichen Tribut von hunderttausenil Gold-
gulden zahlen wollte. Konetantin hatte abgelehnt und eo auch
den zweiten Vorechlag, der Baeileus dürfe mit seinem Heer
und jedem von der Bevölkerung, der sich anschlie8en wolle,
frei abziehen. Konrtantin, geEtärkt durch die Sti--ung seiner
Ratgeber, hatte auch dieeen Antrag abgelehnt Er wollte ee

auf das Außerete ankommen laeaen, da auch er im Herzen -wie die andern Griechen - äberzeutt t{ar, daß gemäß piner
alten Propbezeiung Konetantinopel nie in die Hände der Un-
gläubigen fallen werde.
Sultan Mohammed blickte gegen die Stailt unil eeufzte. Nie
wird er dae >Goldene Byzanz< sein eigen nennen! Yergebens
alle ilie großen Zurüatungen, vergebene dag Zusammenatrö.
men eines ffeeree, wie ee eo groB die Welt noch nicht geae
hen! Nie wird der Thron dee Großherrn am Goldenen Horn
aufgerichtet werden. Und den Schlüe8el zur abendländiscben
Welt, die Dardanellen, wird er nicht in eeine Händo bekom.
men! Dahin und zunichte geworden der Lieblingsplan geinee

leidengchaftlichen Herzene !

>Morgen heben wir die Belagerung auf unil ziehen heim<,
sagte Mohammed langsam zu seinem Gefolge. Damit etreckte
er eeine Arme sehneüchtig gegen die dunkle Zinnenkrone der
Kaieerstadt aue und grilE mit den Fingern in die Luft, ale
könne er nicht von Eeinem Traumbild lageen. Die Paechae und
die Offfziere, die den Gewaltigen in dieger Stellung rahen
und die unerwarteten Vorte gehört hatten, wagten nicht zu
atmen.
Ein Lichtgchein verbreitete sich in der Luft. Er echien aus
dem Himmel auf Konetantinopel hinuntergeetiegen zu aein.
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>Die Himmlischen selbgt kämpfen fär diege Stadt<, dachte
der Sultan, und düetere Schwermut beklemmte ih- dae lferz.
Er ließ die Arme ainken.
Da eah er, wie dieeer Glanz und Scliein wieder verschwand.
Dae ungewohnte Licht hatte eich wieder aufgeechwungen, und
in der Höhe war ee erloechen. Der Sultan hob rasch den Kopf.
'War dae ein Zeichen? Mit einem Ruck wandto er eich zu sei-
nem Gefolge und wies mit dem Finger nach dem Teil des
Himmelebogens, an dem eben die helle Erscheinung ver-
schwunden war.
>Eabt ihr geeehen?< rief er. >Die Himmlischen haben die
Stadt verlaseen. Sie hat den göttlichen Beigtand eingebäßt.
Nun werden wir eie überwinden!<
Das Gefolge des Großherrn, abergläubiach wie dieser selbet
und unter dem Einffusse eeinee starken, leidenechaftlichen
Wesena, brach in Jubelrufe aus. Das Lager wurde durch die
Schreie geweckt, die Soldaten liefen zusammen. Ale die Un
eacho dee Lärms bekannt war, pflanzte sich der Jubel durch
die Zeltgarsen und das Lager fort. Die ganze Nacht war Un-
ruhe im türkiechen Heer, eo daß die Vachen auf den Mauern
von Konetantinopel argwöhnisch wurden und eich gegenseitig
durch Zurufe zu größerer Aufmerkeamkeit antrieben.

*t|'l

Die Stunde der Begeisterung war bald verrauecht. Vielleicht
hatte der Sultan selber weniger an das überirdieche Zeichen
geglaubt - als für gut gefunden, es eeinem Heer in güneti-
gem Sinn zu deuten.
Mohammed fand in der gleichen Nacht keinen Schlaf mehr.
Er wälzte sich auf den Poleterkigeen, die ihm als Lager dien-
ten, Btarrte mit gerunzelten Brauen auf die Karte Konstanti-
nopele, die vor ihm lag, echob eie seufzend zu wiederholten
Malen weg und grift doch immer wieder nach ihr.
Zwei Sklaven etanden wie unbewegliche Standbilder im [Iin
tergrund des Zeltee, die Arme über die Brust gekreuzt. Näher
saßen mit gekreuzten Beinen zwei Vertraute des GroBherrn.
Auch gie wagten keine Bewegung; sie verfolgten nur mit den
Augen dae Tun ihree Gebieterg.
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>Was ihnen Schutz.und Zuflucht iEtq mnrmelte Mohammed,
ldas iat der Eafen, dae Goldene Eorn.< Und iles Sultang Blick
ruhte fneter auf der geschwungenen Linie dieaee Meerbuaenr,
der lang und echmal aieben Kilometer weit vom Marmara.
meer weg in ilae Land hineindrang. Eier, in diesem natürli.
chen Schlupfwinkel, konnten die Griechen ihre Schi.fie ben
gen" Eier besorgte die genueeieche Stadt Galata, die auf der
östlichen Seite an dae Goldene Horn etieß, ilie Geechäfte der
Belagerten; denn beide Städte, nur durch den rchnalen Wae
eerarm geteilt, bildeten ein einzigee eteinernee Rund" eo daß
Byzanzjenen Teil eeiner Stadtmauer, der dem Goldenen Eorn
entlang lief, gar nicht oder nur wenig beeetzen mußte. Ja,
wenn man Galata umgehen könnte. lsnn gerade dieeer Teil
der Mauern Konatantinopele, der ale Eafenschutz diente, war
der schwächste - Mohammed wußte ee.

Zwar reichte der Meeresarm weiter hinauf ale beide Stäalte.
An diesem, eeinem obern Ende, wo ihn Mobammedr Lager
im Bogen umkreiste, aollte man eine türkieche Flotte ins Was
Eer setzen und von da aue den Golf hinunterechicken, um die
Kaigeretadt anzugreifen. Aber um Schifie zu bauen, dazu
brauchte es eine unendliche Zeit. Und seine eigene gewaltige
Flotte echwa-- im Bosporue - durch die Ealbineel von
Galata von dieeer verwüngchten Wasgeretraße des Goldenen
Horng abgesperrt!
Ale Mohammed mit eeinen Gedanken so weit gekommen war,
stutzte er. Die llalbineel von Galata hielt eeine Flotte auf.
Dieee Halbinsel konnte er freilich nicht durch seine Schifie
umgehen laaeen; denn an ihrer äußereten Spitze begann die
große Kette, die hinüber nach Byzanz reichte, den ganzen Ha.
fen abechloB und die dahinter aufgereihten chrierlichen Scbil.
fe echützte. Aber vielleicht konnte er über die Ealbineel
hinweg, vielleicht ließe eich eine Möglicbkeit finden, aeine
Schifre aue dem Marmarameer über den Eügelrücken hinweg
in die Wasser dee Goldenen florne zu führen - hinter der
Stadt Galata, landeinwärta, wo jetzt niemand wär ale dio um.
herstreifenden türkischen Reiter.
Mit einem Ruck eetzte sich Mohammed auf. >Achmed<, eagte
et mit einer $1imms, die vor Erregung heiser war.
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Uasank.nonGn det Tlhlen.

Um die gewalligen Ringmauern auf der Landseile Konslanlinopels zer-
lrümmErri zu können, hltte 5ullan Mohammed durch seinen Geschülz-
meisler riesige Kanonen gielen lasren. Aus ihren gro$en Rohren konn'
len Kugeln rcn 1500 Plu;d Gewichl gegen die Sladlmauarn geschossen
werden. - Es soll 60 Prar Ochsen gebrauchl haben, um ein solches Rie'

:engeschülz lrantPatlier€n zu können. 
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Augenblicklich echnellte einer der beiden Sitzenden empor
und kam mit elastiechen Schritten näher. Ee war Achmed
Paeeha. Der Sultan beugte eich zu ihm und begann, dem Ver-
trauten mit fliegendem Atem einen PIan auseinanderuueetzen.
Achmed horchte; eeine Augen begannen zu blitzen, ale er den
Plan erfaßte. Er konnte ein seltsamee Zischen der l'reude
nicht aufhalten, das aich zwiechen eeinen Zähnen Bahn brach.
Mit tiefer Yerneigung empfing er Befeble und verließ unver.
züglich das Zelt, um ihre Ausführung anzuordnen.
Blitzschnell, wie die Gedanken kamen, wollte sie der Sultan
auch ausgef'rhrt wiseen. Da wurden keine Mittel beieeite ge-

lassen, keine Kräfte geschont - am wenigsten die mensch-
lichen. Tausende von Arbeitern waren an einer Gleitbahn tä-
tig, die hinter Galata und Pera vorbei über die llügel führte.
In größter Eile wurde gearbeitet - auch nachte bei Fackel.
echein. Die Schifre der türkiechen Flotte schafiten ganze La-
dungen von Balken herbei und von runden, geschälten Baum.
etämmen. Kamele wurden hergetrieben mit hohen Lasten. Die
Zurufe der Befehlenden gellten, die Peitechenhiebe der Auf-
eeher eausten auf die nackten Rücken der Arbeitenden nieder.
Ea war ein unendlichee Gewimmel über eine lange, hügelan.
steigende Strecke.
Die Bevölkerung von Pera und Galata stand auf den Mauern
ihrer Stadt und schaute sich die Augen aus nach dieeem un-
verständlichen Schauspiel. Vas ging hier vor? Wem galten
die Zurüstungen? Und welch einen Zweck hatten sie? Die
Kaufleute der Genueser, die zugleich die Späher und Bericht.
erstatter ihres Stadtvorgesetzten, des Bailo von Galata, waren,
gingen im türkischen Lager aua und ein und erkundigten sich
often und versteckt immer wieder nach dem Zweck dieeer ab-
eonderlichen Straße aue llolz, die der Gro8hen anlegen lieB.
Aber eie vernahmen nichte. Mohammed wußte eeine Geheim-
nisEe zu wahren. Er weihte eeine eigenen Untergebenen nicht
in seine Pläne ein, sondern verlangte lediglich bedenkenlosen
Gehoream in der Auefüürung seiner Anweieungen,
Die hölzerne Bahn war beendigt. Sie stellte eine Rille dar, die
an den Rändern aufgewölbt war, und bestand aus runden, ge-

echälten Baumstämmen, die gut miteinander verbunden und
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mit Balken und Streben gegen den Boden abgeetützt walen
Die eeltsame Fahrbahn begann bei der Küete deg Marmara'

meereE, führte über ilie Hügel im Nordosten von Galata, eenk'

te sich jenseite der Iföhen wieder und glitt hinunrer zurn Ge'

etade des Goldenen Eorne.

Jetzt, beim Anblick dea Verlaufe und der Struktur dieser
Holzrille, ging manchem, der eie bestaunte, ein Licht auf.
Auch ilie i"ot" ooo Konstantinopel begri-fren, wae gemeint

und beabsichtigt war. Auch von ihren Mauern aug konnte
man dag seltsame Bauwerk eehen. In Scharen drängten eich

Krieger untl Volk hinter den Zinnen und auf den Türmen,
und ein gewaltiges Gelächter erhob eich aus ihrer Mitte -
ein Gelächter, das immer etärker wurde, immer mehr um gich

grifr unil auch die Leute von Galata ansteckte, die es doch mit
dem Sultan nicht verderben wollten. Aber was der Türke mit
dieeer halben flolzröhre beabaichtigt hatte, war doch zu lä'
cherlich! Er wollte wohl über dieee künetliche Fahrleitung
eeine Schifie hinüLberbringen! \flelch $'gfiawilziger Plan! Dae

war noch nie unternommen worden, und nie wird eo etwas

einem Menschen gelingen! Aber dem Türken war wohl seine

große Macht zu Kopfe geetiegen, und ihn dünkte, er könne

iun wie Gott, Wunder wirken und Unausdenkbaree zur Wirk'
lichkeit werden laeeen!

Die Türken antworteten nicht auf die Heiterkeiteauebrüche,
obwohl sie sich darüber ärgerten. Sie waren so sehr an die
lfinke des Sultans gewöhnt, daß eie nicht wagten, auch nur
eiue seelische Regung zt zeigen, die er vielleicht nicht billi'
gen würde. Jetzt aber hielt er zu Pferde vor ihnen allen und

echien in keiner 'Weise ungehalten oder mißgestimmt. Eben
hatten die Schifie noch gewaltige Mengen von Talgfäasern ge'

bracht, Fett und Unechlitt. Eine große Menge Arbeiter rrar
beechäftigt, diesen Stofi auf der ganzen Ilolzbahn anzubrin'
gen, als der Sultan echon den Befehl gab, eine Anzahl Schifie,

di" g"o" nahe herangeeegelt waren, ans Ufer zu ziehen. Auf
ilem ersten Schifi war alles vorbereitel Die Matrosen warfen

tlen Soldaten eine Menge Seile zu, die an den Maeten und an

den Bordwänden befestigt waren. An dieeen Seilen reihten
eich im Nu llunderte von Soldaten; an andere, stärkere Taue

77



wurden Kamele.und Pferde geapannt - ünd unter den Pfif-
fen der Offiziere, den anfeuernden Rufen der Aufaeher, der
Profosen und dem Geschrei aller Zuechauer, hob eich dag
Schifi aue dem Waeeer, echwankte einen Augenblick unit legte
sich dann in die llolzrille. Unter ohrenbetäubenden Allah.
rufen ging nun die Fahrt weiter auf der eingefeueten Ilolz-
behn hügelaufwärte. fmmer neue Scharen drängten sich an
die Seile und lösten die müdegewordenen ab. Wenigetene die
Eälfte der türkiechen Armee aah zu; alle fieberten darnach,
mit Hand anzulegen an diesem unerhörten Werke.
Sultan Mohammed eaß vornübergebeugt im Sattel seines pfer-
des und verfolgte den Vorgang. Bald war dae Schifi eine
Strecke bergaufwärta gezo1er,, da gab er Eeinem Tier die Spo-
ren und sprengte nach; als die Bewegung dee Schifiee einen
Augenblick stockte, sprang er mit einem Satz aus dem Sattel
und ging mit einem heftigen Schrei auf die Soldaten los, die

- unter die Seile gebeugt - alle ihre Kräfte daraneetzten,
'- dee Sultans Villen Tat werden zu laesen.

Das erste Schifi erechien oben auf tler Völbung des lfügel*
Nun erhob sich ein unendlicher Jubelechrei bei allen Türlen.
Der Sultan, hoch zu Pferde, hob die Arme und blickte im
flinmph zum lfimmel; ihm eelber brach, wie seinen Solda-
ten an den Tauen, der Schweiß aus allen Poren. Sich abzu-
k':hlen, sprengte Mohammed hin und her; den Turban hatte
er vom Kopf gerissen.
Welch ein Anblick bot gich dem türkiechen Herrscher dar!
D_rüben die Kaieerstadt, das Goldene Byzanz, auf deesen
Mauern plötzlich das Hohngelächter veretummi war. Dieiea
erste auf der IIöhe dea Berges auftauchende Schifr echlug die
Ilerzen der Byzantiner mit Staunen und gewaltigem Schrek
ken. Ging dies mit rechten Dingen zu? War der Türke im
Bunde mit den unreinen Geistern der Tiefe?
Aber der Sultan sah hinab auf den blauen Spiegel ileg Gol-
denen Horns zu seinen Füßen; er blickte zurück auf die von
iln erdachte Fahrbahn für eeine Schifie. Und er sah die gan-
ze Länge der Holzrille bie hinunter zum rückwärtigen Gesta.
de angefüllt mit Schifien, die mit gebauscbten Segein, vollbe.
mannt mit Matrosen, sich zu drängen schienen, um, wie dar
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Db höhcrnc gldlbrhn,
aul der Sullan Mohammed eine grofe Zahl der lürkischen Schiffe vom
i"r-Lt-in ö"i"ru vorbei htsel"-ut*irls und dann hinunler ins Goldene

' Horn lransPorlieren liel1.

erste, die Höhe zu gewinn€n. Er sah und hörte eeine Armee

in Begeisterung toben und schreien. Da lachte er ein lautes,
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volles Lachen, das aug der Tiefe einer breiten Bruet zu kom.
men schien, und wiee die Bürger von Konatantinopel nit ei-
ner eieghaften Gebärde auf das Schift hin.
Die Matrosen riefen den Soldaten zu, die Taue freizugeben.
Eine ganz kJeine Strecke noch zogen die Türken daa Schifi
vorwärte, dann neigte es sich um ein weniges mehr, geriet von
eelbet ine Gleiten und fuhr bergabwärte, wie von den Vassern
einee Flugses getragen. Ala es unten anlangte und in rauschen-
der Fahrt den Wasaerepiegel durchechnitt, erechien auf der
Höhe gehon dag zweite türkischc Segel, und neue Freuden-
schreie begräßten den Anblick dee Goldenen lforne.

't,l*
Nun möchteet du wohl noch wiasen, wie die Belagerr'.g en-
digte.
Nach langem, heldenhaftem Viderstand mußte Konetantino-
pel eich endlich doch ergeben. Die Stailt wurde von den Tür.
ken eingenommen; dae Kreuz auf der Sophienkirche mußte
dem Halbmond weichen. Und eeither iet die herrliche Stadt
in den Händen der Türken geblieben.
Wie ee dem Geechützmeieter Grant und eeinem wackern Eans
erging, will ich dir nicht verraten. Lies dies einmal im Buche!

tlorgenröte
Yon Heinrich Federer

Sieh, wie steigt au8 des Dunkele SchoBe
eine Wolke auf in weißer Pracht!
Stern an Stern erbleicht. Ea tut dae große
Aug'die Sonne wieder auf und lacht.
Und ein Ahnen strömet und öin Singea
grenzenlos aus jedem Herz und [fag.
In der IIöhe auf der Allmacht Schwingen
segnet Gott den neugeschaffnen Tag.

***
Aue dem im Rex-Verlag, Luzern, ergchienenen Gedicht-Bänd.
chen von Eeinrich Federer entnommen.
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Literatur- Wettbewerb 1954

Mit uneerem Literatur-Wettbewerb können wir diesee Jahr
ein Jubiläum begehen. Er wird nämlich nrm 26. Mal durch'
geführt, 1930 wurde er unter dem Namen >Schwyzerstübli<'
'Wettbewerb eingeführt, weil uneer >Bücherstübchen< damale

noch >Schwyzerstäbli< hie8; 1933 haben wir es dann umge'
tauft und auch dem W'ettbewerb einen neuen Namen, eben
Lireratur-Vettbewerb, gegeben. - Hoffendich i6t nun im Ju'
biläumejahr die Beteiligung eine recht rege!

1954 eind wiederum 9 Fragen zu beantworten. Wer dae >Bü'

cherstübchen< aufmerksam durchliest, wird die Antworten
bald etwa ffnden. Schreibe diege möglichst kurz; es iet nicht
nötig, die Frage zu wiederholen!
Die Preisgewinner werden unter den Eingendern richtiger
Löeungen d u r ch d a e L o e beetimmt.

Zum Literatur-Wettbewerb gehört eine beeondere Kontroll'
marke, die ihr im Kalender findet. Bitte, schickt den Li'
teratur-Wettbewerb in einem besondern Couvert ein und
schreibt darauf rl-iteratur-'Wettbewerbc ! Ihr erleichtert so

dem Verlag die Arbeit beim Sortieren der Vettbewerbe.

Nun die Fragen:

l. Vie heißt der Verfaeeer der Erzählung >Daa Kreuz Etürzl

vom Sophiendom<?
2. Nenne drei Bücher von Heinrich Federer!

3. In welchem Verlag erecheint die Geeamtausgabe von Hein'
rich Feilerers Werken?

4.Nenne drei Bücher von Joeef Konrad Scheuber!

S.'Wer verfaBte das zweite >Rößlein Hü<'Buch (>Dae Rö&
lein Eü fährt wieder in die Welt<) ?

6. In welchem Verlag emchien >Der Zipfeltoni<?
?. Wie heißt der Verfageer der Nonni-Bücher?

8.In welchem Verlag erschien das Buch >Das Rad erobert

die Welt< von Georg Rutlolf ?

9. Nenno drei Bändchen der Bücher'Reihe >Kleine 'Waldetatt'

bücher<!
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Von ein paar neuen und frühern Jugendbüchern
Dia vieltausend Freunde des Buches rDas Rößlein Eüc von
Ursula Villiamg werden sich freuen, wenn sie hören, daß ein
neues Buch weitere spannende Erlebnisse diesee lieben Holz.
pferdchene achildert. Es hei8t rDas Rößlein IIü fährt wie-
der in die Veltc (Benziger.Yerlag, Einsiedeln). Verfaßt ist
dieser reich illuetrierte Fortsetzungeband von Franz Caspar,
einem Schweizer Schriftsteller, der selber in der weiten Velt

ellerlei Abenteuer erlebt hat. -Franz Caepar übertrrrg seinerzeit
den ersten Rößlein-Eü.Band vom
Englischen ins Deutgche und fand
an der Geschichte eo viel Ge-
fallen, daß er eine Fortsetzung
dazu schrieb.
Bei dieser Gelegenheit aei gleich
noch erwähnt, daß vom Verlag
fferder, Freiburg i. 8., ein an.
deres bekanntee Märchenbuch,
rDie Geschichte vom hölzer.
nen Bengelec, wieder neu her-
ausgegeben wurde. Wie beliebt
dieses kleine Eolzmännlein bei
den jugendlichen Legern iet,
könnt ihr daraue eehen, dsß dae

Buch echon im 221.-231. Tausend erecheint.
Flott und interessant geschrieben ist rl)er äpfeltonic, dar
Eratlingswerk dee Schwyzer Lehrers Georg Ochsner (enchie.
nen im Waldstatt-Verlag, Einsiedeln). Beetimmt wird >Der
Zipfeltoni< unserer Jungmannschaft eehr gut gefallen. Uneer
dieejähriges >Bücherstübchen( bringt eine probe aug diesem
neuen Jugendbuch.
Auch der bekannte fnnerschweizer Schriftsteller Joeef Kon
rad Scheuber ist im >Bücheratübchen( mit einer Erzählung
vertreten. Und bei dieeer Gelegenheit eei wiederum empfeh-
lend auf seine berahmten >Trotzli<-Bücher hingewieeen:
rTrotzli, der Laugbubr, rTrotzli mit dem grünen Käppi.,
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>Trotzli begegnet dem
letzt erschienenes Buch
Benzigero Einsicdcln).

Bruder Klaus<, sowie auf sein zu-

>Der Geißbub vom Etzlital. (alle

Die >Nonni<-Bücher von P, Jon Svens:on schildern in leicht versfänd-
licher Sprache die überaus inleressonlen Abenleuer des kleinen Jungen
Nonni iir seiner Heimal lslond, dann aul seiner gelahrvollen Fahrl von
lsland nach Kopenhagen und schliellich seine Erlebnisre in Dänemark.
Wir le:en diese Bege-benheiten in den Büchefn DSonnenlagec, rAul Skl'
palon(, DNonnl(, rDle Stadt am Mc6r( und rAbenleucr aul den Inselnn,
älle im Verlag Herder, Freiburg i.8., erschienen. Die Nonni-Bücher sind
allein in deu-lscher Sprache in- über 300 000 Exemplaren verbreilel und

sind in viele Sprachen überselzl worden.
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Vor t00 Jahrcn. rm 3, Scpf. 1853, :farb in
Augsburg der beslbakannl€ Jug€ndrchrift-
sleller Domhcrr Chrisloph von Schmid, Er
isl der Verla:ser sehr beliebler Erzählun-
gen, wie nHeinrich von Eichenlels<, rDie
Orlereier<, rGollfried, der junge Einsied-
lern usw. Diess Ge:chichten:ind in Hun-
derllausendan von Büchern verbreilel, ln
lelzler Zeit hörlc man freilich weniger mehr
davon, da sie in dieser und jener Hinsichl
neuzeillichen Anlorderungen an Jugend-
bücher nichl mehr ganz €nlsprechen. Nun
hal der Verlag Waller in Ollcn die präch-
lige Ritlergeschichl€ rRora yon l.nnan.
butgr in neuer Bearbeifung herausgegeben
und damil unrcrn Mädchen und ihren Mül-
lcrn ein feinc: Buch gcrchcnll.

Am 29. April 1953 waren 25 Jahre verfloesen, Eeit der große
Schweizer Dichter Heinrich Federer auf dem Friedhof Reh.
alp in Zürich zur letzten Ruhe gebettet wurde. Zum Geden-
ken an diesen glänzenden Erzähler haben wir im diesjährigen
>Bücherstübchen< eine Geechichte aus der Jugendzeit diesee
edlen Dichtere gebrachr. Und an dieser Stelle eei darauf hin-
gewiesen, daß nun im Rex.VerlagrL\zern, faet eämtliche Er-
zählungen und Romane Federere in einer Gesamtauegabe von
14 Bänden erschienen sind. Die Titel der vielen Verke ffndet
ihr vorn im >Bücheretübchen< bei der kurzen Biographi6 zu
Eeinrich Federer (Seiten 6 und 7).
Anno 1453, also vor 500 Jahren, wurde die oetrömiache christ.
liche Kaiserstadt Konstantinopel nach blutigen Kämpfen von
den Türken erobert. Die gewaltigen Geschehnisse jener Be.
lagerung echildert der Schriftsteller Friedrich Donauer aus
Küßnacht in gepflegter Sprache und lebendiger Eindrücklich-
keit in eeinem Buche rl)ae Kreuz stürzt vom Sophi€ndomc.
Wir bringen daraue im dieajährigen >Bücheretübchen( einen
Abechnitt Dae Buch erschien zuerst im Verlag Thienemann,
Stuttgart, dann im Verlag Otto Walter, Olten, und ist zurzeit
vergriffen. - Yon Donauer ist im gleichen Verlag eine zwei.
te Epannende hietorische Erzählung erschienen: rscipio und
Eannibalr, zurzeit leider auch vergrifien.
u



Dlatnldallar von Bärblrt von 8lar.r'
rF?tnr von Arrlrlr von Hans Adam und
DDon Botcor von Marcelle Pellissicr rind
dic drei erslen Bändchen der 8ücher-
Reihc rllclllgcn-Elogrrphlcn lüt dlc lu.
grndr, hcrausgegeben vom Vcrlag Ben-
zigcr in Einriedeln, Belürchlel aber nichl'
cs handlc sich da um rlangweilige Hei-
ligonge:chichlenal Gewill nichll E: :ind
lebendige Dar:lellungcn des an sich
rchon inleresranlen Lebens dierer Hei-
ligen.

Von dem bekannten deutechen Priester-Schrifteteller Peter
Dörfler, iler 1953 Eeinen ?5. Geburtatag feierte, iet im Yerlag
Eerder, Freiburg i. 8., aein früher erechieneneE Werk tl)er
junge l)on Boecoa neu herauEgegeben worden. Die >Kost
probe< im ilieejährigen >Bücheretübchen< zeigt deutlich, daß
es sich da um eine lebendige, wertvolle Darstellung der Ju.
gend der heiligen Don Boeco handelt - Mit dem >Don'Bo*
co(-Buch, daa im Benziger-Verlag erschienen iet, besitzen wir
algo zwei intereoEante Jugendbücher über den frohmütigen
Eeiligen" 
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Im Rex-Yerlag, Luzern, hat die bekannte Schriftstellerin Josy
Brunner ein weiteree Mädchenbuch herausgegeben. Ee heißt
rSabinaa. Haup@erson dieeer Geechichte ist die l6jährige
Sabina, unter ihren Kameradinnen gewöhnlich nur Sabi ge.
nannt. Zu Sabis größter Überrarchung durfte rie nach ihrer
Schulentlassung mit ihrem Yater, der Redaktor an einer Ta-
geezeitung ist, ein6 Reise ine Ileilige Land unternehmen. 

.Wir

beguchen im Buche mit Sabi all die biblischen Stätten, ver-
nehmen immer wieder, was eich hier zur Zeit Christi zugeEa.
gen hat und erleben so auf lebendigste Art Vergangenheit und
Neuzeit miteinander. - Neben diesem äußern Geschehen
spielen eich aber auch wichtige innere Wandlungen in Sabina
ab. \fährend ihre Kameradinnen am Ende der Schulzeit eicL
über ihre Berufgwahl klar waren, ist Sabi noch zu keinem
Entechluß gekommen. Nach all ihren Erlebnigsen im Heili-
gen Land fndet sie aber beglückt den 'Weg zu einem Beruf,
der ihr innerlich zusagt.

Ein zweitee neuee Mädchenbuch heißt rDie große Schwe.
rterr, verfaßt von P. Petrus Cotti, erschienen im Waldetatt
Yerlag Eineiedeln. In dieeöm Buch heißt die Hauptpeßon
Eligabeth Baumgartner. Zu Beginn der Geschichte iet eie 16
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Jahre alt, am Schluaee dee Buches zählt eie 23 Jahre. In diege
Zeit zwischen 16 untl 23 fallen ihre vierjäbrige Lehrzeit als
Verkäuferin in einer Drogerie, ein Auebildungajahr in der
Welechschweiz und die selbständige Fäürung einer Filiale
ihrer ehemaligen Lehrfirma. Tauaend Dinge eind es, die ein
Mädchen, eine Tochter in diesen eo wichtigen Jahren des

Lernens und Reifens und der Zukunftegestaltung bewegen.
Verlockungen aller Art geben zu echaffen. Aber unsere Elisa'
beth 6ndet in der Muttergottes gleichsam ihre >große Schwe-

ster<, die ihr in allem Tun und Laseen Führerin und Helferin
iet - Ein Buch ganz aug dem Leben fürs Leben!
fm Valter-Verlag, Olten, erschien für jüngere Leeer dae

Büchlein >Bernadetteq; eine sprachlich sehr ansprechende
Darstellung des Lebene der echlichten Heiligen von Lourdes.
Der Text und die sieben ganzseitigen Mehrfarbenbilder atam-
men von Jacqueline Yerly (deutsche Übersetzung von Diet'
rich Hans Teufer).
Und jetzt wieder ein Buch, das besondere die Bqben interes.
eieren wird; es heißt pDas Rad erobert die lfelta von Georg
Rudolf (Verlag Otto Walter AG, Olten). - Im Jahre I8l7 hat
Freiherr von Drais, Forstmeister des Großherzogs von Baden,
das Laufrad, den Vorläufer unseres heutigen Fahrrades, er'
funden. Man kann eich aber heutzutage fast nicht vorstellen,
mit welchen unglaublichen Schwierigkeiten Drais damals zu

kämpfen hatte, bis man die Nütz-
lichkeit seiner Erfindung einigen
maßen anerkannte. Dae Buch >Dae

Rad erobert die \Felt< erzählt nun
ausführlich und interessant vom Le.
ben dieses unternehmungslustigen
Freiherrn von Draie und seinem un.
aufhörlichen Kämpfen um die An-
erkennung seiner Erfindung. - Im
>Bücherstübchen< 1953 brachten
wir - 

gleichsam ale Vorprobe -
einen Abschnitt aus dem inzwischen
erechienenen Buch.



Und nun noch ein ganz interessantes Buch für uneere grö&
ten Leeer! - fm August 1952 waren in den Eölloch-Höhlen
im Muotatal vier Mann durch die stellenweise eingedrunge.
nen Waegermassen einige Zeit eingeschlossen. Das ganze Land
bangte damale um die Yermißten, die sich dann nach l0 Ta.
gen mit eigener Kraft aus ihrer >Gefangenechaft( retten konn-
ten. Damale wurde die echweizerieche Höhlenforschung mit
einem Schlag in den Blickpunkt dee öffentlichen fnteresser
gestellt - Nun hat der wieeenechaftliche Leiter jener Expe-
dition, I{err Prof. Dr. Alfred Bögli, der echon eeit vielen
Jahren Mitarbeiter an unserem Schülerkalender iat, in seinem
Buche rJm Banne der Eöhlee eine frisch und temperament-
voll geschriebene Darstellung jener Ereigniese veröffentlicht.
Doch begnügt sich das Buch natürlich nicht nur mit der aue-
führlichen Schilderung jener bewegten Tage, sondern gibt uns
auch intereesante Aufechlüase über Zweck und Art der Höh-
lenforechung. - rfm Banne der HöhIe< ist im Verlag der
Schweizeriechen Volksbuchgemeinde, Luzern, erschienen. Um-
lang,244 Seiten; viele Skizzen im Text, I Plan der Hölloch-
Höhlen und 42 photographische Aufnaümen. Preis (augnahms-
weise auch für Nichtmitglieder der Volkebuchsemeinde)
Fr. 11.50.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß nun ilie Serie rKleine
Waldstattbücher<, herausgegeben von P. Ezechiel Britschgi,
mit 12 BÄndchen abgeschlossen wurde. Die Bändchen besit
zen einen Umfang von rund 100 Seiten und eignen sich für
Leser von l2-l? Jahren. Die Titel heißen: l. >Bei den Men-
schenfreesern von Maranhoq von P. Ezechiel Britechgi, 2. >Die
Heldenbuben vont Nagasaki<, von Erich Eberle, B. >Der Teu-
felskerl<, von Nivard Zullig, 4. >>Dolores<, von P. E. Britsch-
gi, 5. >Kameraden<, von Hedwig Bolliger, 6. >Eurotos, der
Spartaner<, von Lothar Schläpfer, ?. >General der geheimen
Armee<, von Ludwig Renggli, 8. >Der rote Drache<, von p. E.
Britschgi,9. >Elefanten, Büffel, Löwen<, von Kunibert Lues6
10. >Ist Dorli schuld?<, von Engelbert Ming, ll. >Monika hat
Sorgen<, von lfedwig Bolliger, 12. >Feuer im Gran pajonal<,
von P. E, Britschgi.
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Liebe junge Lssor '
Wenn lhr eine rassige
Geschichte lesen wollt' In
der auch etwas läuft' dann
raten wir Euch: Wünschl
Euch die

ui0r uon dEr lanl$lellB
von Max Paul

Zwei Buben, eln Mädchen und
ein Dackel. Alle vler haben Rass€
und Veretand. ln der Bedlenung elner
Tankstelle sind sle perfekt' klottern
und schwimmen gut, und haben vor
allem Mut und Phantasle, wa8 lhnen
gehr zustatten kommt, gilt ee doch' ge-

L

fährlichen Vetbrechern lm letzten Augen-
biick dae Handwerk zu legen. Und nun : Habt
lhr Lust, auf Eurem Wunschzettel die >Vler

von der iankstelle( zu vermerken ? Dae Buch
hät vlele lustlge Bilder und kostet nur Fr' 7'80

,\il,,l

1!6:;,,-,.;i;,,.,*
Wer oorne Mälchen llest - alte und neue - dem empfehlen wir

unsere herrlich bebllderten Auegaben:

Anni .Jens€n: Andersens Märchen
Neue Yolksmärchen 252 S', 8 Farbentaf-eln' 4 Feder-

284 s..4 Tafetn, 45 Federzeich' zelchnungen' Lelnen Fr'7'80

nunben. Ganzlelnen Fr'8.85 Grlmms Märchen
Emil und Karla Welß: 2zB S..4 Farbentafeln.56 Feder-

SlavischeMärchen zetchnungen'LelnenFr'7'80

264 S., 4 farbige Bilder u.80 Fe- Musäus: Rübezahl und
derz€ichnungen. Leinen tr. /.ö1, andere Märchen

Tausendundeine Nacht 2&4 S., 6 Farbentafeln' 6o Feder-

Bd.l:285 S., I Farbentaleln,40 zelchnungen' Leinen Fr'7'80

Feääiäitrnirnsen. Ln. Fr. 7.80
Bd. llz 272 S., 6 Farbent-gfeln'

Hauffs Märchen
ö;-RäviC: w s., 4 Farbentafeln, 1oo Fe-

'iÄ'''--' lo"Ätähnunoen.LelnenFr.7,80derzelchnungen

Dte Bücher sind In leder Buchhandlung erhältllch!

Schweizer Druck' & Verlagshaus AG Zürich



Beliebte Jugenrlbächer
N_rchf-olgendc Bücher müsen von jcdcm Bubcn und von jedcn
Mädchen gclcrcn werdent Diee B-ücher aUrt n ,""1'i" i"i"o

Jugendbibliothel fcNen !

GEORG OCHSNER

Zlpfoltonl
2N Sciten. Rcich iltutriett.

Fr. 8.85.

Au 
^ 

de!. - Leberobuch einiger
frirch-froher Bergkinder.'

PETER HECITT
Ncu!

lumpozb FlugobGntcu.r
175 Sciten. Reich illut'iat.

Ft. 8.85.
Das ist ein Buch, wic es alle Bubcn
und Mädchen gerne lesn: voll lu-

stiger Einlälle und Spannung!

J. IIAUSER
Dle l{öhtenbrbon

2,19 Scitcn.4. Auflasc, Rcich itlu-
stricrt. Fr. 8.10.

Dies Buch aichnet sich daduch
au, daß Leine falrche Romantik
dio Ereignis amAbrollen bringt.

HEDWIG BOLLIGER
Dlc DrGl yom crobcnhora

2d) Scitcn. Rcich illutrbrt.
Fr. 8.10,

Hicr bcrich{ct _uro die Vcrfserin,
wie ryei Schüler rchuld an cinem

schweren Unglüclsfall werden.

MARIA MARTEN
Helrl In sccnot

128 Scitct.2. Auflagc. Rcich i!.
lustrbrt. Fr. 6.05.

Wie Heiri, der Seebub, in ciner
rchiclglschweren Nacht u
Mannc wird, fut d€r Jnh'tt dicls

Buehe.

PBTER SCHERRER
Ncu!

Dcr IrondgöOlltonl
320 Sciten. Rcich illutriert.

h.9.80.
Mit crfrirchcndcr Lebendirleit
reiht sich Szcnc an Szene, go-d-ti
der Leer mit wrchrendir Teil-
nahmc uE dg Gerchict da Hel-

den zittert.

Erhältlich in jeder Buchhandlung oder direlt vom

YENLAG WÄLDSTT,TT ÄG EINSIEDEITN



Spannentlo Inrlianerbüeher / Tatsaehenberichte
Kenrot du die vonügliche Serie:

nBeräh,rnte lldiaaer, weiße Kundschaftet<r?
Wem nicht, so wümche dir einen Band!

Banil 2: DRNIE HEARTING

Slttlng Bull
256 Sciten, Mit 20 authentischen

Kunstdrucktoleln, Fr' 8'85.

Treu der historischen Ueberliefe-
runc. erzählt der Verlaser von
einä zweiten taPfern HäuPtling.

Band 4: ERNIE HEARTING

Geronlmo
2,14 Sciten, Mit 16 authenlischen

Kunstdruktot eln. Fr. 8.85.

Dieser Band erz?iblt von der glü-
henden Freiheitsliebe der nord'
anerilanirchen Indianentäme.

Baad l: ERNIE HEARTING
Rote Wolke

2N Scitcn.2. AüIage. Mit 16 au'
thentischen Kußtdruc ktal eln.

Fr. I'10.
Dieses Buch enählt die wahre Ge'
schichte des berühmten HäuPt-

lings.

Banil 3: ERNIE HEARTING
Stumpfes ltfcsser

249 Seiten. Mit 16 authentisclvn
' Kußtdrucktoteln. Fr. 8,85.

Auch hier erzählt der Verlcser
ds Leben eines tapfern Mannes
und da Leben einei tapfern Vol'

kes.

Bqn.I 5: ERNIE HEARTING

Rotlender Donner NEU t
210 Seiren, Mit 18 authentischen

Kunstdruck,afeln, Fr. 8'85.

fn diesem Band wird dro Leben
und die Taten des Nez-Perc6-

Häuptlings erzählt'

ERNST HERZIG

Altmüchtlge stlmme
96 Seiten. Reich illustr. Fr. 6.50'

Der Held des Buches ist ein jun-
cer Indianer. der durch den Un-
iemtand einis Bleichgesichtes in

den Tod getrieben wird.

Erbälglich in jeder Buchhalrdlung oder direkt vom

VERI,AG Wf,IJDSTATT ÄG EINSIEDEI'N



... Wenn Kwangs Gesichl vorher blafi war. wurdc es jelzl fahl. rNcin,
nein, ncinl< riol er enlselzl. rschncidc mir liebor gteich die Zunge her-
au:l Schlage mir den Kopf abl - aber laly dio Jungin dal<
Kai Lung hörl,c nichl cul das Gejcmmcr. ,Kommlu scAfe cr zu Chen,
beugle sich herab und packle ihn bei der Schuller. rsetziich hinler mich
cufs Plerd.< . . . Er rill seinen Rappan hcrum und rill davon. Kwang rannfe
ihm übar den Hof nach. rNicfif beidc Jungonl( riel er, aul;cr :ich vor Enl-
sefzen. DNimm den Grölerenl - aber nichl den Kleinenl _ Sei barm_
herzigl Er bedeulel mir mehr als mein Lebcnlc

*
Willerd Price ver:lchl es, nichf nur drn Talendrang der Jugend durch eine
rpannende Handlung anzusprechen, sondern auch-die Nat-ur und die Tier_
welf. de: Amazonas aus eigenor Erlahrung lebendig und anschaulich zu
:cfiildern. Spannende Jagdcn auf relfsnj Tiere in-den Dschungeln dei
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Amazonas, aul Tiger' Schlangen, Riesoneidechscn' Tapir:' Basiliskcn und

il;i;;;ät;;; di! verlolsuns "in"' '"'b'""ht'ischen 
Bande' Fahrlen rul

;i;tä;;rl.; Flöben, au-f ,ih*itt"nd"n Inreln' lösen einandcr in ruf-

;ä;ää'w;'.i-"i,- *t die Expodition nach viellachen Gelahren

r"f,li.fill"h an ihr Ziel gelangt,

)€

James Cook - der wellberühmle Kapilön und Enldecker- wog al: Jungo

L-.i'ä"ä kti..r waren ab und säh'icb Rcchnungen heraus' Doch das

;4;";';;; äi. s"t itr" lockten ihi unwiderslehlich' Also liel1 er siqh aul

sinem schmulzigen Kohlendampfer onhguern ' -' '-
w"; ;;;;i ;il;.n abenleuerliihen Kreuz- und Ouerfahrlen an aulregen-

i"i grtJni*.n und ofl billeren Entbehrungen milmachl' mul1 man selb:l

gelesen hcben. 
Jt

rBubenkönig< hal man Don Bosco, den immer ftöhlichen Prie:ler aus Tu'

;i";-;;;;";i weil er es verslanden hal, dia Herzen seiner.-Buben' dic cr

".i 
i* !rti'f:." und in den :chmulzigen Winkeln der.Sladl,aufspürla' zu

"l*i*"i. 'ioi"ll, lobt euch ausl Solange ihr spielt' habl ihr keino Zeil'

;;i'ää;;t t;'k";ten., und res g i b I keine bösen Jung€n(' das waren

seine b.id.n Grundsälze, und er isl damil 9ut gelchren'

JT

Ein E:elslüllen :prang beständig luslig umher' schrie vor Obermul und

iirr"-1"" i"lfrgln rian, bei säiner Piedigt' Dies,ersrimmle dic einläl'

iig"n guu"rn uni sie lingen an zu schimplen' Do wandle-:ich Franzi:ku:

"n-lot 
it"t"in und:praih zu ihm: oMein lieber Bruder Esel':törc mich

Joci nichf beim Preiigen und hallo dich ietrl slillt'r Sogleich hal da:

it"f.li iift-, tpir"r. a'1u Ohren und verhiell sich ruhig' bis Franz gelnc

Predigt beendef halle.
WiJlt .rii"f ein Heiligenleben, dar unserc aulgeweckle Jugand bcgei'
:lern wirdl 

*
nolo Vög.l tlbel galben Flult
von Radko Doone. 192 Seilen. Fr.8.90'

Abcnleucr an Amrrones
r"n Wittuta Price. Reich illuslriert. 208 Seiten' Leinen Fr' 8'90

Zw.l schlll€ und Gln ltann
r"" A' de Setincourl. Reich illu:lrierl' 184 Seiten' L6inen Fr' 8'90

Don lo3co
roi t*o*"tt. Pellissier. Reich itluslrierl' t44 5citsn' Leinen Fr' 7'90

Frrnt von As3l3l
,on Xont Adam. Reich illuslrierl. 120 Seiten' Leinen Fr' 5'70

BEIIZIGER VERLAG EIt{SIEDEtII ZüNICH TOUI
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Unterhaltsame Stunden . . .

P t ö hü t ot is che K uJw r om ae

Dte fäger yorn Thursee
Äu ilcr Zeil l?00 vor Chriatur. Umcrc Urwrldvorlahrcn in gcwaltigct Kratt,
in rarendea Kämplen ud wciten Fährtcn bir zu dcu Kultuen der Söilcu.

Auf der Fährte des Eöhlerlöwen
Der Mcnech dcr Eiszeit im gigantiechcn Ringen hit Naturgcralrc!,

Tier uud Mcurch.

Der Schatz deE pfahlbauers
Au der Brouezeit, al6 ala! crrt6 Gold untc. dic Europäcr kam _ mit Glück

uqd Friede ist es vorbci.

t(annllralsl der Elszelt
Eqß ud Liebe, damalg wic heute. Grandios die Daralellung aler Sintllut.

Der Totennrfer von Ealo'rin
Wilde Leidenschaft tobt in den Urwälden der Bronrczeit. Verbrcchen in
den urzeillichen Salzbergverkcn, dio Steppc breDü1, ciü großer Sehcr kündcl

dio kommende Zeit.

Därnonentänzer der ltrzelt
Durch lürchterliche Gelahren hindurch führen Mut und urzeitliche Kralt

dio Guten zum Siegc.

H is,ork c he E r zöhlungen

Die Madonrra yorr Mel+tngerr
Das wilde Bild aus alem Mittehlter, der Rcirläufeeeit, umrshmt citro

Geschichte von Liebo unrl Leid.

Dle Karnrnerzofe Robesplerer ^

Ein Schweizer, als Kammerzofe verhlcidet, crlährt dic tcuflirchcn plöno
des blutigcD Diktators dor Franzörischea Rcvolulion.



mit Adtermann-Romanen

Der Wlldhüter
Dio Känple rlet ;; ihre Freiheit von l?98 silrd dic

rich hell das BiLl einer jungen Liebe und dic

Beldengeslalt iles Vildhüterg abheben'

Gegenwarts'Rofrade

.f,rann Bela
Ein Roman iler Tatgachen. Die wahre Geechichte iler Bekehrulg eilrcr

Freimaurere .. ' daß man ilas Buch iu einem Zugo lertig lesen nrrß'

Wtlllann fhomson, der Aussätzlge
Eat Jcgu gelebt? Dae ist ilie Frage, darum geht eitte Velte'

Erhaben unil erachütternd ist die Antwort'

Irn Banne der ewigen Gletscher
Din hartherziger Kapilalist wiril in iler Älpenwelt ein anilcrer' Die-Gletschct'

w"lt io ihr", gig"otischen Größe uil eine Lswineukatrst'opbG rpielen hircir'

Dle Tote von
Erschienen in unrerer gelben Zenttalo Scotlarrrl Yard !

Suche ! Geheimnir unrl Intrige!

Ilumotktische Romas

Nle kehrst du wieder, goldne Zell ' "
Band I: Im letzten Semester' Perkeo, der LeutlEul'
Bsnd II: Krach im Exameu' So zwei wie wir twei'
Bauil III: O Mueenstaalt am Inn' lVet kann dalür?

Eeiterc, aom Teil recht ulkige' ilazwiechen wie'ler elnste Erlebnisse von

Schweizer StuilenteD, dio in Imsbruck echtes Schweize'tum itr da6

ttudentische Leben hineinbringen'

AchermannE leurigee Erzähler-Temperamcnt bannt, bezaubert' reißt nit!
Scino Büchor oind in Buchhandlungcn erhältlich'

Kriminal-Roman

WALTER VERLAG OLTEN



Wer une
erzählt

Inhaltsvelz etchrls

dieses Jahr im >Bücheratübchen< Gegchichten

Ilee Wey
Franz Caspar
Friedrich Donauer
Heinrich Federer
Josef Konrad Scheuber
Georg Ochsner
Peter Dörfler .

P.JonSveneson....,.
>Dae Rößlein Hü fährt wieder in die Welt<, von Franz

Caspar
>Der Urgroßonkel<, von Ilse Wey
>Unterechiedliche Rechnungen(, von Josef Konrad Scheu-

ber
Aue >Der Zipfeltoni<, von Georg Oehsner

Einfäürung
Dae alte MüüIrad

>Der junge Don Bosco<, von Peter Dörfler
Einführung
Auf dem echwankenden Seil
Der Meieterkletterer
Wie Don Bosco den Gaukler besiegt .

>Nonni reiet im ofienen Kahn über den Oereeund nach
Schweden<, von P. Jon Svensgon

>Ein echwieriger Gang<, von Heinrich Federer
Aue >DaE Kreuz stürzt vom Sophiendom<, von Friedrich

Donauer
Einführung
Die hölzerne Gleitbahn

>Morgenröteg Gedicht von Ifeinrich Federer .
Literatur.Wettbewerb 1954
Von ein paar neuen. und. früherir Jugend.büchern . . .
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J U LI AUGUST SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER
D
F
s

I Christi k, Bl.
2 MerilHeimr,
3 Loll.

S I Eundofelrr
M 2 Portiunkulr
D 3 Stcahen
M 4 Oominikus
D 5 MerilSchnce
F 6 Vcrkl.Jcsu
S 7 Cejcanus

M I Vcrcne
D 2 Stcphen
F 3 Mrnsuetus
S 4 Roralie

F
s

l Rcmigiu3
2 Schucangclf

I Allorhrillg.
2 Alleneclen
3ldr
,3 Kerl Borr.
5 Zrcheris
6 Lconhard

3 7 Engclbcrc
l,l 8 4 oekr.8r.
O 9 Leteran-K'w
M l0 Andrcs
D lt Mertin
F 12 Mertinl-
S 13 Didecur

m
D
M
D
F
s

M I Eligius
D 2 Bibirna
F 3 FranzXever
S 4 Brrbera

3 Ro:cnkrenzf.
4 Franz v, A.
5 Placidur
6 Bruno
7 Markus
8 Brigita
9 Dionyrius

s
M
D
M
o
F
s

S 4 Ulrich
M 5 Antonius
D 6 Esiu
M 7 Cyrillus
D E Eli:ebcth
F 9 Vcronika
S '10 Fclicic
S ll Pl,rrt --
M l2 JohennGualb.
D l3 Anrklctur
M 14 Bonevcntun
D l5 Hcinrich ll.
F 16 Skepulicrfest
S 17 Alcxiur
S lS C"-ill,t
M 19 Vinzenr
D 20 Elis
M 21 Prexcdes
D 22 MeriaMagd
F 23 Apollinaris
S 24 Chrirtine
S ZS lafoUw -
M 26 Anne
D 27 P.ntalcon
M 2E Nuariur
D 29 Merthe
F 30 Abdon
S 3l lsnu

S 5 Leurcntiu:
M 6 Megnu:
D 7 Regine
M E MeriäGeb.
D 9 Gorgonius
F 10 Niklausv.T.
S ll Felixu,Rcaula

S 5 Sebbs
M 6 Nikolaus
D 7 Ambrosiqs
M I ileaEmpf.
D 9 Lcokedie
F l0 lllclchiedcs
S 11 Demrus

S E Cyriekur
M 9Joh.M.Vien.
D l0 Lrurentiur
M ll Tiburtius
D l2 Klerr
F 13 HippolyDtus
S 14 Eu:cbius

s ls r.r-rrll r.rä. 
-

M l6 Jorchim
D 17 Hyecinthus
M 18 Agegitus
D ll Ludwig
F 20 Eernhard
S 21 Frenrirke _
S 22 Unbqll.H.M.
M 23 Philippur
D 24 Bertholom.
M 25 LudwiglX.
D 26 Zephirinur
F 27 Jorephv.C.
S 28 Augurtinus

S lO Fn.v,Borg.
M li MeriäMutter

S !2 NameMerit
M l3 Eulogius
D 14 Krcuzerhöh.
M 15 TSch.Merit
D l6 Cornclius
F l7l^/.d.hl.FE
S 18 Jo:.v.Cup.

M 13 Eduard
D 14 Callixtur
F 15 Theresiav.A.
S l6 Gallus

5 lZ Synclius
M l3 Lucie
D 14 Nikriu:
M 15 Forrunatus
D 16 Eusebius
F 17 Luru:
S l8 l4eriä E_r*. 

_

S 19 Nemesius
M 20 Ur:icinus
D 2t Thoms
M 22 Florur
D 23 Viktorie
f 24 Adamu Eva
S 25 Hl.Ghrlrtf.

s
M
D
M
o
F
s

l4 Jorephat
l5 Albertd.G.
l6 Orhmer
17 Gcegor
l8 Kirchw.St.P.
l9 Elisabeth
l0 Felir v-Vel-

S t7 l.l.rg.-Mrric
M t8 Lsku
D l9 Pctrusv.Al-
M 20 Joh. Centius
D 2l Hilerion
F 22Corduh
S 23 Sevcrin

S 19Eidg.B.tt g
M 20 Eurtachius
D 2l M.tthäur
M 22 Thoma
D 23 Thckle
F 24 MarlaMcrc.
S 25 Nikleusv. Fl.

s
M
D
M
D
F
s

2l MarilOpf
12 Clcilil
23 Clcmenr
14 Johennv.Kr.
25 Katharine
26 Konnd
17 Columbm

S 24 Rapheel
M 25 Crispin
D 26 Ev..irtui
M 27 Adcline
D 28 Simon
F 29 Nercissur
S 3O Serepion

S 26 Cyprian
M 27 Cosmu u.D.
D 28 Wenzerleus
M 29 Mishecl
D 3O Ururu.Vikt,

M 27 Johenncr
D 28 Unrch,Kinder
M 29 Thomgv.C.
D 30 David
F 3l Silvcrtcr

S 29 Joh.Enth.
M 30 Rorv.Limr
D 3t Reymundur

S 28 Noeh
M 29 Seturnin
D 30 AndrerS 3l Könlgrtcrt



Das Kennzaiehen für

$ualität und Zuunrlässigkeit

elegant - rassig - leichtlaufend

Prospßkta durch <lle CONDOFI-Werke
Courfalvr€

vert"ator lr-r ällcr.r gröEeran gfrachrftan

ztlrtchr H. DINKEL, Löw€nsrr,t?
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